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W e n n w i r das Jahr , das eben z u Ende g i m 
noch e inma l i n einer ku r z en Bes innung über 
schauen u n d die Frage ste l len, was uns OStpreu-
ßische Menschen an Ere ignissen am härtesten ge­
trof fen hat, da denken w i r - w o h l erstmal ig -
nicht an e in F a k t u m aus dem großen polit ischen 
Geschehen, i n das die Z u k u n f t Ostpreußens ein= 
gebettet ist. Im vergangenen Jahr ist unsere 
A g n e s M i e g e l v on uns gegangen. Ihr um= 
fassender Ge is t hat den letzten Gedanken ge= 
dacht, ihre gewalt ige Sprachkraf t hat uns die 
letzte Köstlichkeit geschenkt, u n d das He r z eine, 
großen gütigen Frau hat aufgehört zu schlagen 
„Die We l t ist mi t De inem Tode, liebe unvergeß-
liehe Agnes M i e g e l , für uns Ostpreußen ärmer 
geworden. " So sprachen w i r an ihrem Sarge zur 
Stunde des Abschiednehmens und g lauben damit 
w i rk l i ch etwas Entscheidendes gesagt zu haben. 

Sie hat n iemals mi t uns an dem Tisch gesessen 
an dem w i r den schweren Führungsverantwort= 
l ichkeiten unserer landsmannschaft l ichen Geme in ­
schaft gerecht z u werden versuchten, doch war 
sie mi t ih rem nie er lahmenden Interesse an unse-
rer He imat Ostpreußen immer bei uns. W i e oft 
hat sie uns zu erkennen gegeben — häufig nur 
durch e in Au f l euchten ihrer gütigen A u g e n — daß 
sie mi t unserem W o l l e n u n d H a n d e l n überein= 
stimmte. Es machte uns glücklich und stärker 
Was Agnes M i e g e l bejahte, konnte nicht schlecht 
sein. Diese Gewißheit wo l l en w i r mi tnehmen in 
die kommenden Jahre u n d für die bit teren S tun -
den, i n denen w i r böser K r i t i k von k lugen , ach 
so k lugen Ge i s t e rn des In- und Aus landes gegen= 
übergestellt werden. 

In den letzten Tagen des verflossenen Jahres 
ist die schon lange geplante Dokumen ta t i on un= 
seres o s t p r e u ß i s c h e n V e r t r e i b u n g s « 
• S c h i c k s a l s i n Buchform erschienen. Wahr l i ch 
keine b i l l i g unterhal tende Lektüre. E i n Buch, das 
durch viele Hände gehen u n d ein erschütterndes 
Zeugnis davon ablegen w i r d , was damals w i rk * 
Jich geschehen ist. Es handelt sich um nichts an« 
feres, als die Zusammen f t i gung tausender ver­
tiefter u n d geprüfter Tatsachenberichte. 

)aß erst z w a n z i g Jahre ins Land gehen mußten, 
un\ diese seit Jahren in staatl ichen Arch i ven ge» 
sanViielten Berichte der Öffentlichkeit z u unter» 
breiVn, hat viel fache Gründe. N icht zuletzt war 
es di\ Scheu, v on D i n g e n reden zu müssen, die 
viele cW unzähligen Wissensträger l ieber in den 
letzten \a l t en ihrer Seele begraben wo l l ten . M a n 
versteheVrts nicht falsch. W i r s ind die letzten, 
die e inenVSinn d a r i n sehen können, wenn die 
beteiligten Völker sich gegenseit ig au f die un= 
übersehbarerM-Inufen ihrer To ten h inwe isen. Tote 
Menschen eignvn sich nicht zu einer Au f rechnung 
von Verbrechen\und Verge l tung . A b e r auch hier 
geht es u m Verantwor tungen, die weit über den 
persönlichen BereicV des e inze lnen hinausreichen. 
Nur wenn die W a \ r h e i t , auch die grausige 
Wahrhei t , ohne Lücke\tnd Beschränkungen offen= 
bar w i r d , k a n n der Wi l le , a l ler G u t e n auf dieser 
Welt stark genug we rden\ dafür zu sorgen, daß 
ein Gleiches sich nicht mehr vviederholen darf . 

Das vor uns l iegende Jahr , so ist es der W i l l e 
der deutschen He imatver t r i ebenen, so l l , . D a s 
J a h r d e r M e n s c h e n r e c h t e " werden. Ge= 
plant und beabsichtigt i s t : 

„Im Jahre 1965 so l l die Öffentlichkeit des 
In- u n d Aus l andes i n Wor t , B i l d , Schri ft , \n 
Adressen u n d Man i f e s ta t i onen , ebenso i n 
Kundgebungen mi t den Prob lemen der V e r \ 
tre ibung, ih ren pol i t ischen Konsequenzen und 
Gefahren für den Fr ieden i n der We l t , für 
die Woh l f ah r t der Menschhei t befaßt wer= 
den . " 

Es war ein notwendiger Gedanke , der die vor­
behaltlose Unterstützung al ler Menschen, über 
die Grenzen der Staaten u n d Völker h inweg ver­
dient. Bei der Überfülle an Nachr ichten, die tag­
täglich aus Presse, R u n d f u n k und Fernsehen auf 
hunderte M i l l i o n e n v o n denkenden Menschen 
herabregnen, ist immer noch nicht genügend be­
kannt, i n welchem Maße i n unserem Jahrhundert 
die Menschenrechte verletzt u n d mi t Füßen ge­
treten worden s ind . A l l e i n von dem teuflischen 
Schicksal der V e r t r e i b u n g der Menschen von 
Haus u n d H o f s ind bisher e t w a 6 0 M i l ­
l i o n e n M e n s c h e n i n der We l t betroffen 
worden. Das Ausmaß des Grauens u n d der Not 
im re in menschlichen Bereich übersteigt unsere 
Vorste l lungskraf t . D i e pol i t ischen Folgen dieser 
Mißachtung der Menschenrechte haben sich bisher 
noch nicht i n al ler Härte erkennen lassen, sie 
stehen aber als drohende W o l k e über der Z u ­
kunft der Menschhei t . V ie l le icht gerade deshalb, 
daß die dreiste Mißachtung der Menschenrechte 
für die Verantwor t l i chen nicht die a l l e in mögliche 
schnelle A n t w o r t gefunden hat, geschehen immer 
wieder Ver t re ibungen oder w i r d mi t d ^ . . G e d . a n / 
ken der Ve r t r e i bung schamlos i n al ler öffentlich^ 
keit gespielt. Das neueste Be isp ie l ist Z y p e r n . 
Zwei Völker haben auf dieser k le inen Mi t t e lmeer -
insel He imat gefunden, ohne daß es den Fuhren­
den gelungen is t , i n dem gemeinsamen staatlichen 
Bereich eine O r d n u n g v o n Recht u n d Gerecht ig-
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keit aufzubauen. Kriegerische Ause inandersetzun­
gen laufen seit Mona t en , ohne daß e in Ende der 
W i r r en abzusehen ist. U n d was geschieht? Der 
leitende Staatsmann Zyperns , e in Geist l icher 
hohen Ranges, verlangt nichts anderes als die 
Ver t re ibung der Angehörigen des anderen Volkes. 
Die Resonanz in Presse u n d Rund funk ist be­
zeichnend genug. W i r haben k a u m eine St imme 
gehört, die auf das Verbrecherische solcher Ge ­
danken u n d Pläne hingewiesen und damit dem 
Verantwort l i chen die Schamröte ins Gesicht ge­
tr ieben hat. 

Der „ B u n d d e r V e r t r i e b e n e n " hat 
nicht geschwiegen. Er hat das geplante Verbrechen 
mit dem richtigen Namen genannt und die Ver ­
antwort l ichen aufgerufen, diesen mörderischen 
P l a n zu verh indern. Vie l le icht verstehen wir jetzt 
r icht ig, welche Gründe die P rok lamat i on eines 
„Jahres der Menschenrechte" veranlaßt haben. 
Seit Jahren ist e in Ka ta l og der M e n s c h e n ­
r e c h t e sowoh l v o m Europarat als auch von 
den Vere inten Nat ionen beschlossen und verkün­
det worden. Eine überwiegende Mehrhe i t aller 
betei l igten Staaten s ind den Konvent ionen bei­
getreten und haben sie dadurch zur völkerrecht­

lichen Ge l tung gebracht. U n d dennoch ist offenbar 
der große W ide rha l l i n den Gewissen der M e n ­
schen ausgeblieben. W i e konnte das geschehen? 
Die durch hohe Verantwor tung im Leben der 
Menschheit Ausgezeichneten mögen sich diese 
Frage in eigener ehrlicher Gewissensprüfung 
selbst beantworten. De r sichere W e g i n eine fr ied­
vol le Zukun f t bleibt solange in Gefahr verfehlt 
zu werden, solange ohne Scheu und Scham Ver ­
brechen gegen die Menschl ichkeit gewünscht, ge­
plant und sogar in aller Öffentlichkeit gefordert 
werden. 

Die deutschen Heimatvertr iebenen haben w i rk ­
lich ausreichende Befugnis, auf diesen Schand­
fleck hinzuweisen. V o n den oben genannten 60 
M i l l i o n e n Menschen, die i n diesem Jahrhundert 
von Haus und H o f vertrieben wurden, gehören 
18,3 M i l l i o n e n u n s e r e m d e u t s c h e n 
V o l k e a n . A l l e i n zwei M i l l i o n e n Männer, 
Frauen und K inde r verloren auf den Wegen der 
Ver t re ibung ihr Leben. Das muß und so l l im 
Jahre 1965 in die Herzen und Gewissen aller 
Ansprechbaren auf dieser Wel t gehämmert wer­
den. A l l e Veransta l tungen der deutschen He imat­
vertriebenen, gleichgültig wie groß ihr Umfang 

D i r e k t e G e s p r ä c h e 

E K . Wichtige Gespräche unter vier Au­
gen, umfassende Reisepläne der Staatsmän­
ner und mancherlei Bemühungen um direkte 
Kontakte von Regierung zu Regierung cha­
rakterisieren die weltpolitische Gesamtsituation 
an der Jahreswende. Schon bei der Pariser Mi-
histerratstagung der NATO kurz vor Weihnach­
ten wuren sicherlich die intimen Aussprachen 
der\eriizelnen Außenminister untereinander 
weitt(eaeutsamer als die Deklarationen in den 
Vollsitzungen. Hinter den verschlossenen Türen 
des Prusidhntenpalais an den Champs Elysees 
empfing Geherai de Gaulle den Amerikaner 
Dean Rusk a i K C h e / des Washingtoner Staats­
departements und als „Sonderkurier" Präsident 
Johnsons zu mehrstündiger Lagebesprechung. 
Dabei wurden sich\r nicht nur .sehr herzliche 
Grüße" aus dem Weißen Haus, sondern auch 
sehr wichtige lnformcuionen des einen Staats­
chefs an den anderen übermittelt. Man darf ver­
muten, daß hier Möglichkeiten einer unmit­
telbaren Begegnung zwischen beiden 
führenden Staatsmännern In absehbarer Zeit 
mindestens vorsichtig erkundet wurden. Es ist 
kein Geheimnis, daß der Präsident der Vereinig­
ten Staaten eine solche unmittelbare Aussprache 
für entscheidend wichtig hält und schart anti­
gaullistischen Tendenzen mancher seiner Be­
rater sehr kritisch gegenübersteht Als 
erprobter politischer Taktiker, der als Führer 
der Senatsmehrheit innenpolitisch wie kein 
zweiter auch schwierigste Situationen über­
brückte und mit unglaublicher Zähigkeit .hin­
bog", rechnet er sich iür ein Gespräch von 
Präsident zu Präsident bessere Eriolgsmöglich-
keiten aus, als bei Verhandlungen über unter 
geordnete Mittelsmänner, die es bei einer so 
selbstbewußten Persönlichkeit wie Charles de 
Gaulle ohnehin viel schwieriger haben. Daß man 

ohne eine direkte Begegnung mit dem franzö­
sischen Staatschei nicht weiterkommt, hat in­
zwischen auch der neue britische Premiermini­
ster Harold Wilson erkannt. Durch seinen 
Außenminister Gordon Walker ließ er über des­
sen Pariser Kollegen Couve de Murville seinen 
Besuch in Frankreich ankündigen und verein­
baren. Eine unmittelbare Einladung de Gaulles 
an Bundeskanzler Ludwig Erhard zu einem 
Pariser Gespräch im Januar traf schon vorher in 
Bonn ein, ebenso die Ankündigung eines Wil­
son-Besuches in der Bundesrepublik. Eine be­
sondere Nuance in dem reichbestückten Termin­
kalender der Regierungschefs und Außenmini­
ster iür Reisen und Begegnungen im neuen Jahr 
bietet u. a. auch die offizielle Ankündigung, daß 
Chruschtschews Nachfolger im Amt des Sowjet-
Ministerpräsidenten, Alexei K o s s y g i n, eine 
Einladung zum Besuch der britischen Regierung 
in London grundsätzlich angenommen hat. 
Man erwartet ihn in der englischen Hauptstadt 
nicht vor dem Frühjahr. Aber es ist wohl kein 
Zufall, daß ein Mann, den Moskau schon früher 
gern als .Vorreiter" und Kundschafter ge­
brauchte, der rotpolnische Außenminister Adam 
R a p a c k i, schon jetzt eifrig Kontakte zu bri­
tischen Ministern pflegt und für seine Pläne der 
europäischen .Verdünnung" und der Schwä­
chung der westlichen Verteidigungsposition 
wirbt. 

* 
Wenn uns die kommenden Monate einen ver­

stärkten Einsatz der in letzter Instanz verant­
wortlichen, leitenden Staatsmänner des Westens 
bei der Behandlung der wichtigsten weltpoliti­
schen Probleme bringen sollten, so wird man 
das grundsätzlich nur begrüßen können. 

S c h l u ß a u f S e i t e 2 

Das Königsberger Schloß 
vom Münzplatz aus gesehen 

Der vorspringende Turm, der sogenannte Haber­
turm in der Nord-West-Ecke, war der einzige er­
haltene Eckturm der mittelalterlichen Ordens­
burg. Damals war sie der Sitz des Ordensmar­
schalls. 1457 wurde sie Residenz der Hochmeister 
und ab 1525 der Herzöge von Preußen. 1701 
fand in der Burg die Krönung des ersten Preu­
ßischen Königs statt; bis 1918 w a r sie zwe i te 
Residenz der Könige von Preußen. 

Auin. Edgar Rudolph 

ist und auf welcher Ebene sie veranstaltet werden, 
sol len sichtbar dieses Mo t t o tragen. Wahr l i ch e in 
großes Vorhaben , dessen Bedeutung gar nicht 
überschätzt werden kann . * 

W i r leben in einer Zeit der ernsten Ausein» 
andersetzung zwischen Gewal t und Recht. Eine 
neue dauerhafte Fr iedensordnung kann nur ge­
l ingen, wenn jeder Gewaltlösung abgeschworen 
und das Recht im Leben der Völker die unbe­
strittene und von al len respektierte Ge l tung ge­
winnt . Dieses hohe Z i e l w i rd der Menschheit 
nicht kampf los in den Schoß fal len. Es bedarf 
eines heißen Bemühens aller Gutgesinnten u n d 
des harten Wi l l ens , die Rechtsbrecher, wo immer 
sie frech die Stirne erheben, in ihre Schranken 
zu weisen. In dieser Stunde der Entscheidung ist 
feiges Ausweichen nicht weniger verächtlich als 
der Rechtsbruch selbst. Es hätte niemals einen 
Fortschritt in der Geschichte der Menschheit ge­
geben, wenn nicht charakterstarke und zukunf ts ­
gläubige Menschen den W e g z u m B e s s e r e n 
g e w i e s e n und die Menschen auf diesem neuen 
Weg mitgerissen hätten. Die schönsten völker­
rechtlichen Konvent ionen bleiben ein Stück Papier, 
wenn sie nicht von der Entschlossenheit der 
Menschheit begleitet s ind. 

W i r übersehen nicht, wie schwer in diesem 
Sinne die Durchsetzung der Menschenrechte als 
verbindliche Verpf l ichtung für alle gelingen w i l l . 
In dieser S i tuat ion fühlen wir deutschen He imat­
vertriebenen uns von dem Schicksal, das w i r er» 
fuhren, angesprochen und aufgerufen. Was w i r 
am eigenen Leibe erfuhren als Te i l des deutschen 
Vo lkes , darf sich niemals mehr auf der Wel t 
wiederholen. Nichts wäre verkehrter, als wenn 
wir dem feigen Rat und den verlogenen Begrün­
dungen derjenigen folgen wol l ten, die uns seit 
Jahren im In» und A u s l a n d best immen wol len, 
auf unsere He imat zu v e r z i c h t e n und damit 
dem Verbrechen der Ver tre ibung nachträglich zu ­
zust immen. Im Gegentei l , w i r s ind entschlossen, 
den Kamp f gegen diese falschen Propheten mi t 
noch größerer Härte durchzuführen, als es i n der 
Vergangenheit geschah. Das ist der entscheidende 
Punkt , um den es besonders im kommenden Jahre 
gehen w i rd . Er darf deshalb an der Stelle nicht 
fehlen, an der w i r uns bei Beginn des Jahres 
auf unsere gemeinsamen Pflichten besinnen. 

* 
W a n n w i rd man endlich begreifen, daß man 

uns i n der Abwehr der vielen V e r z i c h t s » 
ä u ß e r u n g e n innerhalb der Bundesrepubl ik 
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nicht weiter allein lassen darf. Soll unsere Be= 
rufung auf unser Grundgesetz dauernd ungehört 
verhallen? In unserer Verfassung steht: „Das 
deutsche Volk bleibt aufgefordert, die Einheit 
Deutschlands In Frieden und Freiheit zu voll* 
enden." Wegen dauernder Verletzung dieser 
Rechtspflicht hat das Bundesverfassungsgericht 
vor zehn Jahren die kommunistische Partei 
Deutschlands in der Bundesrepublik verboten. In 
der verfassungsrechtlichen Beurteilung tun die 
Verzichtspolitiker nichts anderes, als genauso wie 
die Kommunisten diesen Rechtsgrundsatz der Ver= 
fassung ständig zu brechen. Die amtlichen Hüter 
unserer Verfassung werden aufgefordert, endlich 
ihre Pflicht zu tun. Daß sich unter diesen Rechts« 
brechern hohe Geistliche und amtierende Hoch= 
schulprofessoren befinden, gibt höchstens den A n ­
laß, sie härter und schärfer anzupacken, als man 
es bereits vor zehn Jahren mit der kommunisti­
schen Partei getan hat. Man klagt mit Recht dar­
über, daß die P f l i c h t e n g e g e n ü b e r d e r 
G e m e i n s c h a f t u n s e r e s V o l k e s noch 
immer nicht den Rang einnehmen, wie es für ein 
gesundes und zukunftsfreudiges Volk eine Selbst­
verständlichkeit ist. Vielleicht denken die amt­
lichen Verfassungshüter einmal darüber nach, ob 
die Versäumung ihrer eigenen Pflichten nicht viel 
dazu beiträgt. 

So wollen wir Ostpreußen deshalb am Beginn 
des neuen Jahres unsere Hände fest zusammen­
schließen. Wi r werden unser Vertreibungsschick­
sal mit seinen Mil l ionen Opfern, die wir als 
Deutsche bringen mußten, nicht vergessen. W i r 
kennen das G e b o t d e r S t u n d e und sind be­
reit, unsere Pflichten gegenüber Heimat, Volk und 
einer besseren Zukunft zu erfüllen. 

D a s Os tp r eußenb la t t 

D a s J a h r d e r M e n s c h e n r e c h t e 

E i n G r u ß w o r t v o n W e n z e l J a k s c h z u r J a h r e s w e n d e 

A n dieser Jahreswende bekennen wir uns er­
neut zu dem s o z i a l e n A u f t r a g des Bundes 
der Vertr iebenen Die Notstände der Schicksals­
gefährten, die auf der Schattenseite des Wi r t ­
schaftswunders leben, werden uns weiterhin an­
spornen, für eine V e r b e s s e r u n g d e s L a ­
s t e n a u s g l e i c h s und der R e n t e n g e ­
s e t z g e b u n g zu wirken. Den sozialen A n ­
liegen der Sowjetzonenflüchtlinge wol len wir 
jede denkbare Unterstützung leihen. Im Kura ­
torium „Unteilbares Deutschland" w i rd unsere 
unentbehrliche Mitarbei t nach wie vor der 
S e l b s t b e s t i m m u n g des ganzen Vo lkes 
dienen. 

Au f dem Boden der Bundesrepublik sollen die 
Landesverbände und Landsmannschaften der 
Vertr iebenen weiterhin Stützpfeiler der Demo­
kratie und Schutzwälle gegen Aufweichung und 
Unterwanderung sein. A l l e werden sich täu­
schen, die hochmütig über die H e i m a t t r e u e 
der Ostdeutschen und Sudetendeutschen hin­
wegschreiten möchten. 

Jeder Schritt zu einer wirkl ichen Entspan­
nung ist unserer Unterstützung gewiß, soweit 
dabei die l e b e n s w i c h t i g e n I n t e r e s ­
s e n u n s e r e s V o l k e s mit Festigkeit und 
Würde gewahrt werden. Dem Fre ihei tswi l len 
der osteuropäischen Völker und ihrer euro­
päisch gesinnten Exi lgruppen gelten auch für-
derhin unsere tätigen Sympathien. 

Das Jahr 1965 wol len wir als - ^ h r der M e n ­
schenrechte» begehen, damit * i * J » * 1 ^ e d

D ^ 
hole, was unsere Generat ion erl i tten hat. Die 
Charta der Vertr iebenen, in der zehn M i l l i o n e n 
vertriebener Deutscher Haß und Verge l tung ab­
geschworen haben, werden w i r 1965 feierlich 
bestätigen. A l l e Gutgesinnten in unserem V o l k e 
sind damit eingeladen, diesen großen VerÄUCft, 
das bittere Vertreibungsschicksal von M i l l i o n e n 
Mitbürgern in aufbauende Europagesinnung 
umzuformen, durch ihr großherziges Vers tand-
nis zu fördern. 

Das Jahr 1965 w i rd auf v ie len Ebenen im 
Zeichen des Ringens um eine glückliche 
W e n d e d e s d e u t s c h e n und e u r o p a i ­
s c h e n S c h i c k s a l s stehen. Der Tiefpunkt 
des deutschen Selbstvertrauens w i rd vorbe i ­
gehen. W i r werden noch alle Hände v o l l zu tun 
haben, eine W e l l e neuen Selbstbewußtseins in 
konstrukt ive Bahnen zu lenken. 

So wo l l en w i r auch im neuen Jahr alle unsere 
Kräfte einer glücklichen Zukunft unseres V o l k e s 
weihen, die im Zeichen von Einheit und Selbst­
bestimmung, des Maßes und der Gerechtigkeit 
steht. 

Wenze l J a k s c h , M d B 
Präsident des Bundes der Ver tr iebenen 

Vere in igte Landsmannschaften und 
Landesverbände 

u n g i ü b l i c h e V e r d r e h u n g K o n r a d A d e n a u e r a n d i e V e r t r i e b e n e n 
r. Die Industriegewerkschaft M e t a l l hat 

am 17. November den Präsidenten des Bundes 
der Vertriebenen, Dr. h. c. Wenze l J a k s c h , 
in einer wahrhaft unglaublichen Weise attak-
kiert. Das von der IG Meta l l in der Form einer 
„Glosse" herausgegebene Pamphlet hat folgen­
den Wort laut : 

„Metall-Splitter. Amtsmißbrauch hat Vertr ie-
benenpräsident Wenze l Jaksch dem Intendan­
ten des Hessischen Rundfunks vorgeworfen. Der 
Grund: In einer vom Sender Frankfurt gestal­
teten Fernsehreportage waren die Verhältnisse 
im h e u t i g e n P o l e n wirklichkeitsgerecht 
und objektiv (!) dargestellt worden. 

Um es ganz deutlich zu sagen: Die Ausfüh­
rungen von Jaksch sind nicht nur unqualif iziert 
und grob beleidigend, sie stellen auch eine 
ernste B e d r o h u n g d e r M e i n u n g s ­
f r e i h e i t dar. Die hessische SPD tat gut daran, 
ten von ihrer Partei in den Bundestag entsand-
en Abgeordneten scharf zurechtzuweisen. W o 
kämen wir auch hin, wenn eine M i n d e r h e i t 
v o n V e r t r i e b e n e n f u n k t i o n ä r e n ge­
gen Wahrheit und jede politische Vernunft die 
Organe der öffentlichen Me inung durch Belei­
digungen oder gar Prügel — wie im Falle Neven 
DuMont — ungestraft terrorisieren könnte? 
Auch der SPD-Bundestagsfraktiön sollte es nicht 
gleichgültig sein, wenn sich eines ihrer Mi tg l i e ­
der mit Seebohm und B e r u f s f l ü c h t l i n ­
g e n m i t N a z i - V e r g a n g e n h e i t auf 
eine Stufe stellt." * 

Ist es schon ungeheuerlich, Wenze l Jaksch 
deswegen, we i l er wahrheitsgemäß auf die gro­
ben Entstellungen und Verfälschungen in der 
Stehle-Sendung hinwies, e in „unqualifiziertes 
und grob beleidigendes'' Verhal ten vorzuwer­
fen und von einer „ersten Bedrohung der M e i ­
nungsfreiheit" zu sprechen, so ist es doch wohl 
eine einmalige Verdrehung der Tatsachen, wenn 
die Gewerkschaftsredakteure bei einer Sendung, 
die sich fast ausschließlich mit den d e u t ­
s c h e n O s t p r o v i n z e n befaßte, von einer 
„wirklichkeitsgerechten und objekt iven" Darstel­
lung der Verhältnisse im heutigen P o l e n spre­
chen. Es entspricht offenbar der Grundhaltung 
dieser Herren, wenn sie wieder einmal die Flos­
kel von der „Minderheit der Vertriebenenfunk-
tionäre" und von „Berufsflüchtlingen mit Naz i -
Vergangenheit" sprechen. M a n stellt die Dinge 
einfach auf den Kopf und verschweigt, daß nicht 
etwa die deutschen Heimatvertriebenen, von 
denen Hunderttausende in den Gewerkschaften 
organisiert sind, den Rundfunk und das Fern­
sehen, sondern umgekehrt ganz bestimmte von 
höherer Stelle geförderte Verzichtspublizisten 
die deutsche Hörerschaft mit ihren einseitigen 
Meinungen t e r r o r i s i e r e n . 

Wieder polnische Bergleute nach Frankreich 

M . W a r s c h a u — Auf Grund eines mit der 
französischen staatlichen Kohleindustrie getrof­
fenen Übereinkommens, das bisher nicht ver­
öffentlicht worden ist, sind 300 polnische Arbe i ­
ter im Revier Lens-Lievin eingetroffen, um dort 
im Bergbau zu arbeiten. Die Polen, die über­
wiegend aus dem Räume von Lodz stammen, 
sollen erst in Frankreich für den Bergbauberuf 
umgeschult werden. 

W i e es heißt, erwartet auch die französische 
Grube Montignyen-Ostervent im Bezirk Douai 
die Ankunft polnischer Arbeiter auf Grund des 
gleichen Übereinkommens. 

Es handelt sich um den ersten bekannt gewor­
denen Fal l einer von Warschau genehmigten 
„Arbeits-Emigration" in ein westliches Land 
Innerhalb des Ostblocks sind polnische Arbei ter 
vor allem in der Tschechoslowakei beschäftigt, 
wohin Anfang kommenden Jahres weitere 
7000 Arbeiter geschickt werden sollen. 

, O h n e S i e w ä r e D e u t s c h l a n d n i c h t w i e d e r s o a u f g e b a u t w o r d e n " 

. Warschauer Propaganda in Frankreich 
Die rotpolnische Nachrichtenagentur P A P 

meldet: „In der Nähe von Paris, in Ivry-sur-
Seine, fand die feierliche Eröffnung einer Aus­
stellung statt, die sich mit den polnischen 
.Westgebieten' (!) beschäftigt und von der fran­
zösischen Gesellschaft Oder-Neiße veranstaltet 
wurde. 

Die Ausstel lung umfaßt Luftbilder und Auf­
nahmen der Städte der .Westgebiete' und zeigt 
die Entwicklung der Industrie, des Bauwesens 
und der Kultur in diesen Gebieten." 

Bei der Ver le ihung der Ehrenplakette des 
Bundes der Vertr iebenen in der Godesberger 
Redoute am 14. Dezember 1964, erklärte der 
frühere Bundeskanzler Dr. K o n r a d A d e ­
n a u e r u. a., das deutsche V o l k habe am 
Schicksal seiner heimatvertriebenen Brüder und 
Schwestern lebhaften Ante i l genommen. Dann 
betonte er: 

„Ich bin glücklich — und an Sie, Herr Präsi­
dent, möchte ich besonders diese Worte richten 
— daß so viele von Ihnen, wenn Sie auch Ihre 
Heimat entbehren und wenn Sie auch an Ihre 
Heimat zurückdenken in Leid, sich doch hier, bei 
dem übrigen Te i l Deutschlands, wiedergefunden 
haben, und daß Sie n i c h t einfach auf alles 
v e r z i c h t e t haben, sondern mitgeholfen ha­
ben, diesen neuen Staat wiederaufzubauen. 

Ich glaube, das w i rd auch die G e s c h i c h t e 
dieser Jahre e inmal hervorheben, daß 10 M i l l i o ­
nen Vertr iebene — man stelle sich diese unge­
heure Zahl vor — nicht verzagten, sondern mit­
geholfen haben, Deutschland wiederaufzubauen. 
Das glaube ich, muß auch Ihnen allen eine große 
Befriedigung sein. O h n e S i e , ohne die Ver ­
triebenen — das Schicksal ist ja manchmal 
merkwürdig, aber ich sage es aus vol ler Uber­
zeugung —, ohne Ihre Arbeit und ohne Ihre 
Eigenschaften wäre es n i c h t g e l u n g e n , 
D e u t s c h l a n d , w i e e s j e t z t v o r u n s 
s t e h t , w i e d e r a u f z u b a u e n . Dafür Ihnen 
einmal danken zu können, ist mir ein wirkl iches 
Herzensbedürfnis. 

Bei a l l der Arbeit , die ich leisten mußte, hat 
mir das Schicksal der Vertr iebenen — und das 
sage ich ohne daß ich etwas davon zurückzu­
nehmen brauche — immer besonders am Her­
zen gelegen, we i l ich selbst e in starkes Heimat­
gefühl habe und weiß, daß gerade die M e n ­

schen aus den Gebieten, die Sie, verehrter Herr 
Präsident, eben genannt haben, e in starkes He i ­
matgefühl in sich tragen. 

V e r g e s s e n S i e I h r e H e i m a t n i e ! 
Glauben Sie daran — lehren Sie Ihre K inder 
diesen Glauben —, daß man mit G e d u l d sehr 
v i e l erreicht, auch in der Geschichte, und daß 
w i r alle hoffen und alles tun werden, damit Sie, 
wenn Sie wol len, in Ihre Heimat a l s f r e i e 
M e n s c h e n z u r ü c k k e h r e n können . . . " 

„ V i e r Z l o t y fü r e i n E i " 

Teuerung in Polen und Ostdeutschland 

über die Sorgen der polnischen Hausfrauen 
berichtet e in Korrespondent des „Dziennik 
P o l s k i " : 

„Die Teuerung w i rd in Polen immer spürbarer 
besonders in den größeren Wojewodschafts­
städten, vor al lem in den letzten zwe i bis drei 
Monaten. So ist es z. B. alltäglich, daß es oft 
k e i n e E i e r und k e i n e B u t t e r gibt. M a n 
muß also, wenn man Eier haben w i l l , 3—4 Zloty 
je Stück zahlen, obwohl der offizielle Preis 1,60 
bis 2 Z lo ty beträgt. 

Große Entrüstung ruft besonders bei den A r ­
beitern der Skandal mit dem Brot hervor. Jahre 
hindurch gab es sog. einfaches Brot zu 3 Z lo ty 
je kg. Im Laufe der letzten beiden Jahre ist die­
ses Brot verschwunden. Statt dessen erschien 
sog. Sandomierzer Brot zu 3,50 Z lo ty je kg . 
Heute gibt es ke in Sandomierzer Brot mehr, da­
für ist der Preis auf 4 Zloty gestiegen Auch die­
ses Brot ist oft nicht zu haben und man muß in 
Delikateßgeschäften Brot kaufen, das zwar sorg­
fältig verpackt ist, dafür aber 7 Z lo ty je k g 
kostet. 

D i r e k t e G e s p r ä c h e 

F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 1 

Wir wissen, wie schleppend vor den Wahlen in 
Amerika und Großbritannien viele Dinge be­
handelt worden sind, wie Schlatt oit die Segel 
an den Masten hingen. Die Erfahrung hat ge­
zeigt, daß letzte und wichtigste Entscheidungen 
und Entschlüsse niemals im Rahmen des „gro­
ßen Palavers" und endloser Noten­
wechsel des kleinen Dienstweges gelallt 
und gefaßt werden. Da schiebt man vieles vor 
sich her, wohl wissend, daß im Grunde nur ganz 
wenige Männer, die Trüger der höchsten Ver­
antwortung, ein erlösendes Machtwort sprechen 
können. Um solche Grundsatzentscheidungen 
aber kommt heute kein echter Staatsmann der 
Ireien Welt mehr herum, und wer da glaubt, 
man könne ein Bündnis, das politisch und mili­
tärisch der neuen Zeit angepaßt und erheblich 
verstärkt werden muß, mit ein paar gutgemein­
ten Erklärungen und Pflästerclien retormieren, 
der irrt sich gründlich. Es ist schön und auch 
glaubwürdig, wenn uns etwa der amerikanische 
Verteidigungsminister Mac Namara versichert, 
das gewaltige atomare Arsenal seines 
Landes reiche aus, im schlimmsten Fall auch 
ganz Europa abzuschirmen. Es stellt sich aber 
unüberhörbar die Frage, wann es von unserem 
großen Verbündeten, der heute mit gewaltigen 
Gegenschlägen im eigenen Land rechnen muß, 
im Fall eines östlichen Vorstoßes nach Mittel-
und Westeuropa eingesetzt würde. Die in maß­
gebenden Londoner Kreisen, gelegentlich aber 
auch in Washington geäußerte Meinung, die Ent­
spannung erlaube es, die ohnehin gegenüber der 
sowjetischen Streitmacht doch ziemlich beschei­
denen Kontingente der USA und Englands in 
der Bundesrepublik langsam abzubauen und die 
Raketen iür kürzere und mittlere Strecken 
zurückzuziehen, muß bei uns aut schwer­
ste Bedenken stoßen. Hier wird mit vagen The­
sen gearbeitet, die der Realität eines zu allen 
Zeiten militanten Kommunismus keine Rechnung 
tragen. Die NATO hat sich - obwohl sie nie zur 
vollen Stärke ausgebaut wurde — als großes 
Verteidigungsbündnis bcwälut, solange Stalin 

und seine Nachfolger wußten, daß jede Her­
ausforderung, jeder kriegerische Überfall 
schon in der ersten Stunde mit einer be­
achtlichen Abwehr auch mit schwersten und mo­
dernsten Waffen zu rechnen hätten. Bei einer 
atomaren Auseinandersetzung zählt jede 
Stunde, ja jede Minute. Auch eine Vertei­
digung mit den sogenannten herkömmlichen 
Waffen wird sicher ihre Bedeutung behalten. 
Unerträglich aber müßte den Europäern — unoj 
nicht nur den Franzosen — die Vorstellung sein, 
es könne ihnen in dieser Welt der grausigsten 
Vernichtungsmittel einmal die Rolle eines „ver­
lorenen Haidens" zugedacht sein, dem wichtig­
ste, sofort einsetzbare Verteidigungswaffen vor­
enthalten würden. * 

Unter Bundesgenossen bedar/ ce des Ver­
trauens und der B e r e i t4c hat t, solida­
risch für das Recht aller anderen Alliierten ein­
zutreten. Wir haben nie daran einen Zweifel 
gelassen, daß wir bereit sind, für die gemein­
same Verteidigung von Freiheit und Recht 
schwere Opfer auf uns zu nehmen. Wir ver­
trauen auf die feierlidxen Zusagen Amerikas 
und der anderen Verbündeten und wir werden 
uns in der Erfüllung der Pflichten von nieman­
dem beschämen lassen. Wir dürfen allerdings 
auch erwarten, in unseren im Völker- und Men­
schenrecht wohl begründeten Ansprüchen von 
unseren Alliierten voll verstanden und 
unterstützt zu werden. Ohne eine Lösunq 
der deutschen Frage ist kein dauerhafter Friede 
denkbar. Wer den sogenannten „Status quo" 
versteinern will, verewigt den Unirieden Wir 
wissen, daß das Unheil, das vor und nach 1945 
heraufbeschworen wurde, nicht von heute auf 
morgen beseitigt werden kann, daß die Mensch 
heit, die Frieden und Freiheit sucht, einen lan­
gen und steilen Weg vor sich hat. Den freien 
Volkern, den Vorkämpfern Iür das unae-
t filte Recht und für die Freiheit alle i 
Menschen, ist die Aufgabe gestellt, diesen 
Weg zu weisen. 

J a h r g a n g 16 / F o l g e f 

V o n W o c h e z u W o c h e 

Ber l iner Beratungen al ler F rak t i onen und Aus-
Schüsse des Bundestages le i ten in der Woche 
vom 11. bis 16. Januar i n der deutschen 
Hauptstadt die neue Arbe i tsper iode der Vo lks -

E i n r q r X n w X p o l i t i s c h e Debatte des Bundes­
traes w i rd voraussicht l ich am 20. Januar statt­
finden. Sie sol l sich mit der Organisat ion, 
Ausrüstung und den Fragen der inneren Fuh-
runq befassen. 

Die Umste l lung des Schul jahrbeginns von 
Ostern auf den Herbst so l l nach einem Be­
schluß der Kul tusmin is terkonferenz spätestens 
bis 1967 verwi rk l i cht werden. 

Für den A u s b a u der wissenschaft l ichen Hoch-
schulen sol len 1965 mehr als 1,25 Mi l l i a rden 
M a r k (gegenüber einer M i l l i a r d e im Jahre 
1964) von Bund und Ländern zur Verfugung 
gestellt werden. 

Eine Erhöhung der Strompreise in diesem Jahr 
haben die Elektrizitätswerke angekündigt. 

Eine halbe M i l l i o n Bewohner hat erstmals nach 
dem Kr i e g wieder die Stadt Dresden. V o r dem 
Kr iege wohnten hier mehr als 600 000 Men­
schen. 

Br ie fmarken mit den Porträts Bismarcks, Eberls 
und Heuss ' w i r d die Bundespost in diesem 
Jahr herausgegeben. 

U m die Schaffung einer französischen Handels­
vertretung in Os t -Ber l in bemüht sich eifrig 
das Ulbr ichtreg ime. M a n wirbt auch eifrig für 
eine stärkere Bete i l i gung Frankre ichs an der 
Leipziger Messe. 

Britische Ministerbesuche i n Rotpo len, Jugosla­
w i en und der Tschechoslowakei stehen bevor. 
Außenminister Gordon W a l k e r so l l sich nach 
Londoner Besprechungen mit Rapacki^ als 
erster nach Warschau, Prag und Belgrad be­
geben. 

Im Kongo sind nach Angaben des Va t i kans etwa 
40 kathol ische M iss i onare und Ordensschwe­
stern ums Leben gekommen, darunter drei 
Deutsche. 

C h r u s f h t s c h e w s M a i s p o l i t i k 

w a r S e l b s t b e t r u g 

M . M o s k a u . Landwirtschaftsspezial isten 
der Ukra ine haben in der parteiamtlichen 
„Prawda" ohne den Namen Chruschtschews zu 
nennen scharfe K r i t i k an der landwirtschaft l ichen 
Po l i t ik des gestürzten Regierungschefs und ins­
besondere an seiner Vo r l i ebe für den Maisanbau 
geübt. Besonders in der U k r a i n e habe das Be­
streben, dem M a i s eine Vo r rangs t e l lung ein­
zuräumen, zu „wesentlichen Ver l e t zungen der 
Agrotechnik beim A n b a u anderer K u l t u r e n " ge­
führt. 

Durch die Auswe i tung der Anbauflächen für 
M a i s in den tradi t ionel len Weizenanbaugebieten 
der Ukra ine , den Gebieten Odessa, Cherson und 
Niko la jew, bis zu 40 %> der Gesamtanbaufläche 
sei die Getreideernte von Jahr zu Jahr geringe 
geworden und habe schließlich zu Planunte-
erfüllungen geführt. Die Schuld dafür habe nun 
der Trockenheit, den schneelosen W in t e rn »nd 
anderen Launen des Wetters in die Schuhe zu 
schieben versucht. 

Der Hauptgrund sei jedoch die „adnvnistra-
t ive " Anwe i sung gewesen, den Ma i sanrau vor­
rangig zu betreiben. Langjährige, Erfahrungen 
der ukrainischen Landwirtschaftsspezialisten 
seien dabei unberücksichtigt gebliehen. 

Die Ergebnisse dieses „erzwungenen" Mais­
anbaus seien „untröstlich" s c h r e i e n die Land­
wirtschaftsexperten. Die Hektarerträge seien 
durch die geringe Sorgfalt b e der Saatauswahl 
von 9,9 dz pro ha auf 5,1 dz We i z en zurück­
gegangen. Das ganze körne nur als „Selbst­
betrug" bezeichnet werden. 

T ü b i n g e r A u s v e r k a u f 

r. Die offenkundige Unterwanderung der Tü­
binger Studentenschaft durch l inks rad ika l e Ele­
mente offenbart sich sehr deutl ich i n e inem so­
genannten „Offenen Br ie f " mehrerer Studenten-
verbände dieser Universität an den Oberbürger­
meister und den Tübinger Stadtrat. Diese Stu­
denten wenden sich bezeichnenderweise gegen 
erpbn W e g w e i s e r i n Tübingen, die die Ent­
fernungen nach K ö n i g s b e r g , M e m e l , 
B e r l i n , Stett in, Beuthen, Bres lau und Danzig 
aufzeigt. Diese Studierenden ze igen sich beson­
ders erregt darüber, daß Ber l in wahrheitsgemäß 
als „des Reiches Haupts tadt " bezeichnet wird. 
Es dürften nach ihrer M e i n u n g ke ine territoria­
len Ansprüche auf diese urdeutschen Städte er­
hoben werden ! Neben den l i nks rad ika l en Stu­
dentengruppen haben es auch e inige Vertreter 
einer Gewerkschaft l ichen Arbeitsgemeinschaft, 
des Ringes Demokrat ischer Studenten, evange­
lischer und kathol ischer Studentenbände für 
richtig gehalten, diesen Offenen Brie f zu unter­
zeichnen. 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschalt Ostpreußen e. V 
m ^ e £ r ^ , d a k t e u r : E l t e l Kaper, zugleich verant-

Ü c h f ü r d e n Poetischen Teil Für den kulturellen 
™? £ m ? t g e s c h i c h t l l c n e n TeU; Erwin Schartenorth 
H L f ! * a l e s Frauenfragen und Unterhaltung: Ruth 
e e n r i f ^ a g n e J F u r landsmannschaftliche Arbeit. Ju­
gend* ragen Sport und Bilder: Hans-Ulrich Stamm. 
( samt f in i W ? r t l B C h f Ü r d e n Anzeigenteü: Kar l Arndt is>aminch In Hamburg) 
redaMiÄ'K? S " s e n d u " g e r . unterliegen nicht der 
Porto erbeten H a f t U n R f ü r d i e Rücksendung wird 
s c h a f f ° Ä e o ß n n b , a t t , s t Organ der Landsmann-
fo maHon h e » » u n d " ^ h e i n t wöchentlich zur In-
Ä n £ « r e r Forderkreises der 

• - a n d T m a ^ n ^ f , " ^ " 1 6 " l e d * Postanstalt und die 
2.- DM Ostpreußen entgegen Monatlich 

Anzei?en!hFpn Ü r S e h r 1 , t l e l t u n 8 - Geschäftsführung und 
T^elon « K 4 i / n ^ o H a m b u r ö 13 Parkallee 84/86. 
für Anzeigen) Postscheckkonto Nr 907 0* {nur 

D r u c k : 

» S d f f i Ä ' Ä ^ ^ 2 9 5 'Ostfries, , 7t 
Für Anzeigen gm P r » i 8 l l s t e 12. / W . 
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P f l i c h t , E h r e u n d V a t e r l a n d 

S e l b s t k r i t i s c h e B e t r a c h t u n g e n z u m J a h r e s w e c h s e l V o n D r . Heinz B u r n e l e i t 
Die 

Uchex 
Weihnachtsstille und der zu nachdenk-
Einkehr mahnende Jahreswechsel zwin­

gen auch die große Politik in ihren Bann Die 
Staatsoberhäupter werden wieder testliche An­
sprachen halten und Grußbotschatten austau­
schen Die Rundfunksender werden weihnacht­
liche Musik verbreiten, und diesseits wie jen­
seits der Zonengrenze wird der Glanz der bren­
nenden Kerzen Zeugnis ablegen, daß Deutsch­
land unteilbar ist. 

Nach solchen Katastrophen, wie sie übet uns 
gekommen sind, drohen die historischen Werte 
die in einem Volke Geltung haben, im weite­
sten Umfang fraglich zu werden. Während die 
einen es ablehnen, das Buch der Geschichte über­
haupt noch aufzuschlagen, möchten die anderen 
am liebsten alle traditionellen Werte 
auslöschen, als ob die Vergangenheit einzig 
eine Sache der zuletzt Herrschenden gewesen 
wäre, jetzt aber nur noch eine leere und fort­
zuwerfende Hülle. Wir sollten es mit jener jüdi­
schen Professorin der Philosophie (Simone 
Weill) halten, die gesagt hat: „Wir besitzen kein 
anderes Leben, keine andere Kralt als die 
Schätze der Vergangenheit, die wir lenken, assi­
milieren und neu schaffen müssen. Die Liebe zur 
Vergangenheit hat nichts mit reaktionärer Poli­
tik zu tun. Die Zerstörung derVergan-
genheit ist vielleicht das größte aller 
Verbrechen." 

In diesem Sinne ist die Frage nach der Tiefe 
und Lebenskraft unseres Geschichtsbewußtseins 
zugleich die Frage nach der inneren Verfassung 
unseres Volkes. 

Wir können nicht leugnen, daß es mit unse­
rer inneren Verfassung nicht weit her ist. Nicht 
wenige von uns sind vom übertriebenen Wir 
zum schrankenlosen Ich gekommen. Eine Ge­
meinschaft aber kann nicht existieren ohne 
Liebe und ohne Dienstbereitschaft. 
Der Gemeinsinn ist die Grundlage jedes Staates, 
ganz besonders der Demokratie. Auch das ist 
keine Entdeckung Hillers mit seiner Pervertie­
rung des Gemeinschaftsgedankens, sondern ur­
alte Erkenntnis. 

W e n n die Welt erkennen soll, wie Bundes­
präsident Dr. Lübke am 15. 9. 1959 in seiner 
Antrittsrede erklärte, „mit welcher Lebendigkeit 
und Strahlungskraft heute und in der Zukunft 
die Gedanken um die Einheit und das Heimat­
recht in unserem Volke wirksam sind", dann 
verdienen wir keine gute Note. Nicht selten 
treffen wir aul eine Gesinnung, der das, was 
das Dasein des einzelnen erleichtert und 
schmückt, mehr am Herzen liegt, als die bluten­
den Wunden des Vaterlandes. 

Die Sowjelzone ist Frontgebiet, während der 
westliche Teil des Vaterlandes Gefahr läuft, 
noch mehr Etappe mit Etappengeist zu werden. 
Die „normative Kraft des Faktischen" legalisiert 
von Jahr zu Jahr mehr einen Gewöhnungszu­
stand, dem Ruhe die erste Bürgerpflicht ist. Ist 
nicht die Teilung Deutschlands im Begriff, eine 
viel lebendigere Wirklichkeit zu werden als das 
Bewußtsein der nationalen Zusammengehörig­
keit, von der viele von uns in der täglichen Hast 
nicht mehr viel spüren? Wir haben vergessen, 
daß materielle und soziale Sicherheit die Frei­
heit bis zu einem gewissen Grad wohl ermög­
lichen, sie aber nie in ihrem Bestand garantie­
ren kann. Es liegt nicht an der Freiheit, wenn 
Staaten und menschliche Gemeinschaften mit ihr 
Schiffbruch erleiden, sondern an der Maßlosig­
keit, mit der die Menschen Gebrauch von ihr 

M a r x i s t e n g e g e n 

p o l n i s c h e R e g i m e k a t h o l i k e n 

M . W a r s c h a u . D i e v o n der sogenannten 
„PAX"-Bewegung r eg ime t r eue r K a t h o l i k e n 
ver t re tene These , daß es i n e i n e m „sozialisti­
schen L a n d " w i e P o l e n e i n en „weltanschau­
l ichen P l u r a l i s m u s " geben könne, w i r d v o n 
po ln i schen M a r x i s t e n nicht geste l l t . D i es geht 
aus e ine r D i s k u s s i o n he r vo r , d ie v o n Chef ­
r edak t euren e i n i g e r r o tpo ln i scher Z e i t u n g e n ge­
führt u n d de r en H e r g a n g v o m P A X - O r g a n 
„Slowo P o w s z e c h n e " gesch i lder t w o r d e n ist. 

D e r C h e f r e d a k t e u r der Ze i tschr i f t „Wycho-
w a n i e " (Erz iehung) , P o m y k a l o , hat dabe i offen 
ausgesprochen, daß m a n es den M a r x i s t e n 
nicht z u m u t e n könne, s ich mi t e iner w e l t a n ­
schaul ichen K o e x i s t e n z zw i s chen K a t h o l i ­
z i s m u s u n d M a r x i s m u s abzt i f inden u n d 
damit auf d ie F o r m u n g e ine r Gese l l scha f t „mit 
nur e iner W e l t a n s c h a u u n g " z u ve r z i ch ten . ,,fc> 
handelt s ich nicht d a r u m , d ie we l t anschau l i chen 
M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t e n z u s a n k t i o n i e r e n , 
sondern d a r u m , d e n S i e g der e i g enen W e l t a n ­
schauung a n z u s t r e b e n " - erklärte P o m y k a l o 
Fa l l s an d ie A d r e s s e des Reg imes d ie F o r d e r u n g 
erhoben w e r d e n so l l t e , e ine „weltanschaulich*. 
Neutralität z u üben, müßten w i r uns natürlich 
dagegen aussp r e chen " . 

In ähnlich of fener W e i s e w a n d t e sich auch der 
Che f r edak t eu r der „Zeszyty A r g u m e n t o w 
(Hefte der A r g u m e n t e ) , J a r o s z e w s k i gegen d ie 
v on der P A X - B e w e g u n g ve r t r e t ene These daß 
es „dem C h r i s t e n t u m i n der Rivalität mit 
dem M a r x i s m u s " g e l i n g e n werde , „seinen 
Bes i t zs tand z u ha l t en oder gar z u e rwe i t e rn 
Es se i nicht z u bezwe i f e ln , daß d i e m a t e n a 
l ist ische W e l t a n s c h a u u n g den S i e g davon t ragen 
werde . 

De r M a r x i s m u s a n e r k e n n e z w a r »gewisse hu 
manist ische W e r t e im K a t h o l i z i s m u s , jedoch 
werde i n se iner E i n s t e l l u n g v i e l e s d a v o n ab 
hängen, „in we l chem Maße e s d e n i n n e r * p ^ ' 
t ischen Kräften g e l i n g en w i r d , K i r c h e u n d Re l i ­
g ion v o n ih r e r R o l l e a ls D i e n e r des K a p i t a h s -
mus zu t rennen u n d sich v o n der t r ad i t i one l l en 
F o r m e l des Bündnisses v o n A l t a r u n d T h r o n 
l o s zusagen " . 

machen. F r e i h e i l bedeule f n i ch i Freiheit von 
allen Bindungen und Pflichten. 

Ein Konzept d e r W i e d e r v e r e i n i ­
g u n g besitzt leider niemand, weder der regie-
gende Bundeskanzler in Bonn noch der regie­
rende Bürgermeister in Berlin. Aber wir alle 
sollten und könnten moralische, geistige und 
politische Grundwahrheiten zur endlichen Er­
ringung der deutschen Einheit bereithalten. Die 
Politik kann bei günstiger Gelegenheit nur nach 
vollziehen, wovon die Seele träumte, woran das 
Herz leidenschaltlich hing und wohin der Wille 
beharrlich strebte. Vergessen wir nicht, daß das 
Grundelement der Politik, der Geschichte und 
des Lebens überhaupt Bewegung, Dyna-
m i k und Veränderung ist. Nur muß un­
sere Seelenkraft erhalten und unsere Moral in 
takt bleiben. Diese Seelenkraft allein überdauert 
die Zeiten und korrigiert die Geschichte. Das 
wissen wir nicht nur aus unserer Geschichte. 
Besonders eindrucksvoll strahlt uns das Wun­
der des Glaubens aus der Nationalgeschichte der 
Polen und der Juden entgegen. Vielleicht konnte 
nur ein so durch und durch vitalnationales Volk 
wie unser östlicher Nachbar fünf Teilungen und 
den über iünf Generationen währenden Ver­
lust der Selbständigkeit überstehen. Sicher ver­
fügt nur ein so altes, aus dem Erfahrungsschatz 
einer mehr als iünitausendjährigen Geschichte 
lebendes Volk wie die Juden über die Wunder­
kräfte der Seele und des Geistes, in der Welt­
zerstreuung die nationale Einheit zu bewahren 
und, nach dem Zusammenbruch des jüdischen 
Staates vor 2000 Jahren, in unseren Tagen wie­
der ganz von vorne anzulangen, einen moder­
nen Staat auf dem Boden der Vorfahren zu er­
richten und Jerusalem, wie zur biblischen Zeit, 
wiederum zur Hauptstadt zu erheben. Polen und 
Juden haben zu keinem Zeitpunkt ihrer 
Geschichte resigniert oder gar kapitu­
liert. Daher wurde ihnen auch die Einheit 
ihres Staates neu geschenkt. 

* 
Geschichte wirkt, Geschichte 

lebt. Geschichte ist nicht das, was geschieht, 
sondern Geschichte ist das, was Menschen tun, 
was Menschen geschehen lassen. Die Geschichte 
wirkt vor allem dadurch, daß es keinen Status 
quo gibt. Wenn wir nicht vorwärtsgehen, gehen 
wir rückwärts. In dieser Erkenntnis werden zu­
gleich auch unsere Chancen oiienbar, sie wer­
den durch das Ergebnis dieser besinnlichen Be­
trachtung bestätigt: Wir müssen die zerstörte 
Brücke von der Vergangenheit zur Gegenwart 
neu errichten und auf ihr den Weg in eine bes­
sere Zukunft antreten, jenen Weg, dessen Ziel 
der Reichsireiherr vom Stein in seinem berühm­
ten Brief an den Grafen Münster auch für un­
sere Zeit festgelegt hat: „Ich habe nur ein 
Vaterland, das heißt Deutschland, und da 
ich nach alter Verfassung nur ihm und keinem 
besonderen Teil desselben angehöre, so bin ich 

Schlittenfahrt in den Neujahrsmorgen Aufn.: Heimatbild 

auch nur ihm und nicht nur einem besonderen 
Teil desselben von ganzem Herzen ergeben." 

Mögen wir alle uns des ethischen Anrufs die 
ses Bekenntnisses im neuen Jahr ebenso bewußt 
bleiben wie jener Mahnung des von Mörder­
hand gefallenen Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, J. Fitzgerald Kennedy, die er in einer 
Rede an die amerikanische Nation aussprach: 
„Die Anzeichen, daß die Zukunftsvision unseres 
Volkes uns nicht mehr gegenwärtig ist, sind nur 
allzu deutlich und greifbar. Wir sind in Gefahr, 
unsere Tradition zu verraten. Wir haben die 
Werteskala unseres Volkes verändert. Wir sind 
im Begriff, jenen Geist der Initiative und Un­
abhängigkeit zu verlieren, jene .altmodische' 
Hingabe an P 11 i c h t, Ehre und Vater­
land." 

Wie weit und wie abschüssig der Weg ist, 
der zum wiedervereinigten Vaterland führt, ver­
mag heute niemand zu sagen. Aber wir leben 
der Zuversicht, daß der Sinn der Weltgeschichte 
nicht darin bestehen kann, daß selbst die klein­
sten Völker zur Selbstbestimmung be­
rufen sein sollten und das Volk der Mitte 
Europas um sein Erbe betrogen wird. In dieser 
Überzeugung bekennen wir uns zu einem Wort 
Bismarcks, das er drei Jahre vor der Verwirk­
lichung einer neuen deutschen Einheit aussprach: 
„Erreichen wir das Ziel im nächsten Menschen­
alter, so ist es etwas Großes; erreichen wir es 
früher, so ist es ein unerhofttes Gnadengeschenk 
Gottes." 

S ü d - O s t p r e u ß e n s t a r k b e n a c h t e i l i g t 

W a r s c h a u (hvp). D i e der sogenannten 
„Wojewodschaft" A l i e n s t e i n 1962 zur Verfügung 
ges te l l t en Inves t i t i onsmi t t e l w a r e n u m e in Ge ­
r inges größer als d ie der an le tz ter Ste l l e 
s tehenden „Wojewodschaft" Köslin zur Verfü­
gung ges te l l t en S u m m e n (2072 gegenüber 1909 
M i l l i o n e n Z l o t y ) ; w e n n man jedoch die Bevölke­
rungs zah l (911 000 gegen 713 000) u n d die Fläche 
der be iden „Wojewodschaften" (20 996 gegen­
über 17 974 Quadra tk i l ome t e r ) m i t e inande r ver ­
gleicht, ist z u e rkennen , daß d ie „Wo jewod­
schaft" A l i e n s t e i n am stiefmütterlichsten behan­
delt w i r d . ( Angaben im amt l i chen Po ln i schen 
Stat is t i schen J a h r b u c h für 1963). 

D i e „Wojewodschaft" A l l e n s t e i n umfaßt 6,7 °/o 
der Gesamtfläche u n d we is t 2,9 °/o der Gesamt­
bevölkerung auf. S ie erh ie l t i m J a h r e 1962 nur 
1 ,9% der gesamten Inves t i t i onssumme. 

D i e i n P o l e n u n d den Oder-Neiße-Gebieten 
insgesamt v e rausgab t en Inves t i t i onsmi t t e l st ie­
gen v o n 1955 (Kennzi f fer 100) i m J a h r e 1962 auf 
176. In der „Wojewodschaft" A l l e n s t e i n v o n 
100 (1955) auf 146 (1962). Das südliche O s t p r e u ­
ßen steht a lso auch i n der po ln i schen Invest i ­
t i ons en tw i ck lung a n l e t z t e r S t e l l e . 

V o n den i n den e inze lnen Wi r t s cha f t s zwe i gen 
in P o l e n u n d den Oder-Neiße-Gebieten im J a h r e 
1961 insgesamt inves t i e r t en S u m m e n ent f ie len 
auf d i e „Wojewodschaft" A l l e n s t e i n : Indust r i e : 
0 , 8 1 % ; B a u w e s e n : 1 ,66%; Landwi r t scha f t : 
7 , 7 2 % ; F o r s t e n : 6 , 7 6 % ; V e r k e h r : 0,81 % ; K o m ­
m u n a l - u n d Wohnungsw i r t s cha f t z u s a m m e n : 
2 , 0 7 % . D a v o n nur Wohnungsw i r t s cha f t : 2 , 2 7 % ; 
B i l d u n g , Wissenscha f t , K u l t u r : 2 , 1 7 % ; G e s u n d 
he i t swesen : 2 , 8 6 % , 

N u r i n der Landwir tscha f t u n d im Fo rs twesen 
entsprachen a lso die inves t i e r t en S u m m e n e twa 
dem t e r r i t o r i a l en A n t e i l Ostpreußens. In jeder 
anderen H ins i ch t lagen sie tief darunter . 

Dabe i w i r d noch bis i n diese Tage h i n e i n dar­
über geklagt , daß die „Wojewodschaft" A l l e n ­
ste in h ins icht l i ch der Getreideerträge „am Ende 
der Tabe l l e für das ganze L a n d steht" . A l s 
G r u n d w i r d d ie mange lhaf te Be l i e f e rung mi t 
Kunstdünger, das n i edr i ge N i v e a u der A g r o ­
technik angegeben. A u c h gehe die Anbaufläche 
für Ge t r e ide i n den le tz ten J a h r e n zurück, be­
sonders be i den Staatsgütern, obg le ich d iesen 
in den le tz ten J a h r e n mehr als 10 000 h a L a n d 
neu zugew iesen w o r d e n s ind . Ungeachtet des­
sen, daß mehr als 23 % des A r e a l s i m südlichen 
Ostpreußen aus Grünland besteht, ent fa l l en i n 
ihr nur 43,5 R inde r auf je 100 ha grünen N u t z ­
landes — wen i g e r als i m po ln ischen Durch­
schnitt. („Glos O l s z t y n s k i " v o m 30. 10. 1964 
u n d „Zielony Sz tandar " v o m 28. 10. 1964). 

D i e überaus ger inge Z u t e i l u n g v o n Invest i ­
t i onsmi t t e ln für d ie V e r k e h r s e i n r i c h t u n g e n i n 
Ostpreußen w i r k t sich entsprechend aus. Dar ­
über wurde im Wo j ewodscha f t s -Vo l k s ra t i n 
A l l e n s t e i n gek lagt . Es f e h l t a n T r a n s ­
p o r t m i t t e l n , d ie Bahnho fse inr i ch tungen 
se ien p r i m i t i v usw. Der T ranspo r t auf B i n n e n ­
wasserstraßen sei k a u m entwicke l t wo rden . Das 
Wi r t scha f t skomi t ee des M i n i s t e r r a t s in W a r ­
schau habe z w a r den Beschluß gefaßt, A n l e g e -
E inr i ch tungen für die Schif fahrt i n Lotzen, N i e ­
dersee u n d N i k o i a i k e n z u b a u e n ; der Beschluß 
sei aber nicht ausgeführt w o r d e n 

R o t p o l n i s c h e „ V o l k s r ä t e " s i n d m ü d e 

M. Warschau. Von den 196i gewählten 
ehrenamtlich tätigen 184 023 rotpolnischen 
.Volksräten- ist inzwischen jeder vierzehnte 
ireiwillig aus seinem Amt geschieden oder we 
gen „mangelnder Aktivität' ausgeschlossen 
worden. Aber auch unter den verbliebener' 
Volksräten macht sich die Amtsmüdigkeit in zu 
nehmenden Maße bemerkbar: Nur noch 23,8 Pro 
zent aller Räte haben im vergangenen. Jahr an 
den Pflichtsitzungen teilgenommen. 

Als Grund für diese Amtsmüdigkeit bezeich­
net die Warschauer „Polityka" die hierüber be 
richtet, die „schlechten Verhältnisse in den 
Volksräten, das Gefühl der Ohnmacht gegen 
über den Verwaltungsinstanzen, den ungeeig 
neten Arbeitsstil und mangelhaile Unterstützung 
seitens der lokalen Parteiorganisationen'' Viele 
Räte fühlen sich auch nicht mehr in der Lage 
1en fachlichen Anforderungen zu genügen 

Einzelne Volksräte äußerten, daß sie mit 
gleich nichtigem Erfolg auch, im Vorstand e ines 

.Angelvereins oder einer Feuerwehr tätig sein 
könnten, wenn sie schon ein öffentliches Ehren­
amt bekleiden müßten. 

V e r ä r g e r t e V e r b ü n d e t e 

Paris. Der Zypern-Konflikt bleibt eine 
schwierige Hypothek für die NATO, wenn auch 
bisher ein Zusammenstoß zwischen den beiden 
Partnern vermieden werden konnte. Beide Län­
der werfen der NATO vor, nicht zu ihren Gun­
sten Stellung zu nehmen, während sie gleich­
zeitig jeder Einmischung der NATO in den Zy­
pern-Konflikt ablehnend gegenüberstehen. Hin­
zu kommt die Verstärkung gewisser neutralisti­
scher Tendenzen in der Türkei und :n Griechen 
.'and, w o ziemlich offen die Möglichkeit einer 
Annäherung an die S ow i e tu n i o n in Rech 
nunq gestellt wird 

' DAS POLITISCHE BUCH 1 
Das Deutschlandbild der Amerikaner 

Christine M. Totten: Deutschland Soll und 
Ilaben. Amerikas Deutschlandbild. Verlag Rüt-
ten und Loening, München 23, 350 Seiten. 

Dieses Buch sollte allen politisch interessierten 
Deutschen zu einer Art Pflichtlektüre empfohlen wer­
den, weil es sehr geeignet ist, vor gefährlichen Illu-' 
sionen über das Verhältnis der Vereinigten Stauten 
zu Deutschland zu warnen und eine Reihe gewich­
tiger Mißverständnisse und Fehleinschätzungen, über­
triebenen Hoffnungen und Illusionen auszuräumen 
Christine Totten, selbst langjährige Dozentin einer 
amei ikanischen Universität in Heidelberg und Gattin 
eines USA-Professors, hat das Thema der deutsch-
amerikanischen Beziehungen seit der Gründung dei 
Union in der gründlichsten Weise angepackt und nach 
alien Richtungen beleuchtet. Es gibt kaum ein Ge­
biet, das sie nicht eingehend und allgemeinverständ­
lich behandelt, wobei sie viele alte Wunschvorsiel-
lungen sehr hart und nüchtern zurechtrückt. Natürlich 
werden wir manche Schlußfolgerungen nicht billigen 
und anderes als sehr schmerzlich empfinden. 

Die Autorin schildert sehr genau, warum trotz der 
gewaltigen Zahl deutscher Einwanderer der angel­
sächsische Einfluß in den USA so übermächtig wai 
und blieb. Sie kennzeichnet die Kreise, die in beider 
Weltkriegen die großen antideutschen Kampagnen ins 
Werk setzten und die noch heute alles andere als 
freunde Deutschlands sind. Die Beziehungen au! 
künstlerischem und wissenschaftlichem Gebiet weiden 
genau umrissen und kritisch beleuchtet, das Unwis-
sen weiter Volkskreise drüben über Deutschland nicht 
verschwiegen. Die Tatsache, daß seit 1945 immerhin 
Hunderttausende von Amerikanern jahrelang in 
Deutschland lebten und viele von ihnen unser Vater­
land schätzen lernten, kann natürlich ebenso wie die 
beachtliche Zunahme der Touristen mit dazu beitra­
gen, Fehlurteile und falsche Vorstellungen langsam 
abzubauen. Immerhin sollte man sich auch hier vor 
allzu großen Erwartungen hüten. Die deutsche Auf 
klärungsarbeit in den Staaten läßt auch jetzt noch 
an Intensität stark zu wünschen übrig und kann sich 
mit der Propaganda anderer Länder, die zudem noch 
von sehr einflußreichen Kreisen in den USA geför­
dert wird, gar nicht vergleichen. Hier ist viel, viel 
nachzuholen. k. 

Thijs Booy: Es ist nun still auf Schloß Het Inn 
Erinnerungen an Königin Wilhelmina der 
Niederlande. Evangelisches Verlagswerk 
GmbH., Stuttgart. 250 Seiten, 19,80 DM. 

Unter dem Titel „Einsam — doch nicht al lein" er­
schienen vor einigen Jahren die Lebenserinnerungen 
der Königin Wilhelmina der Niederlande, die wir an 
dieser Stelle eingehend gewürdigt haben als ein Buch 
des Bekenntnisses. Eine der bedeutendsten Frauen 
unseres Jahrhunderts, die mehr als ein halbes Jahr­
hundert schwere staatsmännische Aufgaben zu erfül­
len hatte und die auch in Stunden härtester Prüfung 
nie verzagte, gab hier als überzeugte protestantische 
Christin den Rechenschaftsbericht ihres Lebens. — 
Thijs Booy, der viele Jahre der Privatsekretär der 
Fürstin nach ihrer Abdankung war, gibt hier einen 
für die Historiker kommender Zeiten bedeutsamen 
Einblick in die Zeiten, die Wilhelmina von Oranien 
auf dem Alterssitz Het Loo verbrachte. Er hat die 
alte Königin sehr geschätzt, obwohl sie ganz gewiß 
keine begueme „Chefin" gewesen ist. Sie verlangte 
sehr v ie l von sich und anderen und war bis zur letz­
ten Stunde ein Vorbi ld der Pflichterfüllung und dei 
mütterlichen Sorge für ihr Vo lk und Vaterland. Ob­
wohl sie nach außen eher kühl und herbe erschien, 
wohnte in ihr ein eher vulkanisches Temperament. 
Sie war sehr stolz und beugte sich doch als gläubige 
Calvinist in unter das Gebot ihres Herrn. Sie hat in 
der Stille sehr viel Gutes getan und das Amt des 
Monarchen immer als einen göttlichen Auftrag ver­
standen. Die Holländer werden diese Frau, diese 
späte Nachfahrin ihres Befreiers, nicht vergessen. 
Tragisch bleibt ihre nie überwundene Spannung ge­
genüber dem deutschen Vo lk nach Hitlers Invasion. 
Sie war die Tochter einer deutschen Prinzessin und 
die Gattin des Herzogs Heinrich von Mecklenburg. 

M o s k a u b a u t g r o ß e H o t e l s 

M . Moskau. Große Hotelbaupläne hat zur 
Zeit die sowjetische Hauptstadt Moskau. Das 
bereits in Bau befindliche „größte Hotel Euro­
pas" mit dem Namen „Rossija" steht dabei an 
erster Stelle. Für ausländische Gäste sind drei 
vom Gewerkschaftszentralkomitee und vom Bil­
dungsministerium geplante Hotels auf dem Le­
nin-, Mitschurin- und Lomonossow-Prospekt im 
Entstehen. Die 15stöckigen Hotels sollen jeweils 
bis zu 1000 Gästen Platz bieten. Ein ähnlich gro­
ßes Hotel für ausländische Touristen wird zur 
Zeit auf dem Wernadskij-Prospekt gebaut. 

Für die nächsten Jahre liegen bereits weitere 
Bau- und Erweiterungspläne vor. So z. B. Pro­
jekte für den Bau eines 20stöckigen Hotels am 
Kursker Bahnhof und eines 23 Stockwerke ho­
hen Hotels in der Gorkistraße, berichtet der 
sowjetische Jugendsender „Majak". 
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D i e R e s e r v e n i m L a s t e n a u s g l e i c h s f o n d s 
Im Zusammenhang mit den bisherigen Veröffentlichungen über die Reserven im Lasten­

ausgleichsfonds und unserer Hauptforderung, der Beseitigung der Degression im § 246 L A U , 
bringen wir nachstehend eine Berechnung unseres Landsmannes Franz Weiß, dem stellver­
tretenden Vorsitzenden des Bauernverbandes der Vertr iebenen in Nordrhein-Westfalen. Bei 
dieser Neuberechnung ist die berichtigte Statistik des Bundesausgleichsamtes, die im amt­
lichen Mittei lungsblatt des Bundesausgleichsamtes Nr. 11 vom 17. 11. 1964 erschienen ist, be­
rücksichtigt worden. Ein Kommentar zu diesem Ar t ike l erübrigt sich. A l s Beauftragter für 
LAG-Fragen im Bundesvorstand der Landsmannschaft Ostpreußen stehe ich ohne jeden Vo r ­
behalt zu diesen Berechnungen unseres Landsmannes Franz Weiß. Ka r l August Knorr 

Degression in Paragraph 246 L A G kann 
beseitigt werden 

„Mit der Umstel lung der Statistik auf das 
neue Meldeformular wurde eine Fehlerbereini­
gung in der Statistik in der Schadenfeststellung 
(u. a. durch Neuauszahlung der unerledigten 
Anträge) und z. T. auch in der Statistik über 
die Zuerkennung der Hauptentschädigung ver­
bunden." So steht es im amtlichen Mitte i lungs­
blatt des Bundesausgleichsamtes Nr . 11 vom 
17. 11. 1964. M i t Genugtuung können wir fest­
stellen, daß unsere Zahlen, die wir in den A r ­
tikeln „Hinter die Kul issen des L A G geleuch­
tet", „Das Unrecht des § 246 L A G " und „Neue 
Wege zu alten Z ie len" vorgelegt haben, in die­
sen berichtigten Statistiken bestätigt werden 

Außerordentlich unpopulär erschienen wir zu­
nächst auch mit der in den genannten Ar t ike ln 
aufgestellten und bewiesenen Behauptung, daß 
der Ausgleichsfonds über erhebliche Reserven 
verfüge, die ausreichen würden, um das Unrecht 
des § 246 (die Degression) zu beseitigen. So 
sagt Herr Dr. Schaefer vom Bundesausgleichs­
amt in einem Schreiben: „Die Entwicklung der 
Jahre 1962 und 1963 macht für jeden aufmerk­
samen Beobachter schon deutlich, daß der Aus-
gleichstonds verfügbare Reserven nicht hat." 
In demselben Sinne äußerte sich der Finanz­
minister von N R W ; und Bundesfinanzminister 
Dahlgrün hat zwar in seinem bekannten Brief 
vom 20. 3. 1964 das Aufkommen zum Lasten­
ausgleichsfonds bis 1979 auf 40 M i a . D M ge­
schätzt, in seinem Brief vom 15. 6. 1964 jedoch 
festgestellt, daß auf Grund der jetzigen Ent­
schädigungsleistungen ein Defizit von 1,7 M i a . 
D M entstehen werde. 

Heute, rund anderthalb Jahre nach Beginn 
dieser Kontroverse, w i rd uns aus Bonn mitge­
teilt, daß auch das Bundesfinanzministerium 
allmählich zu der Auffassung gelangt ist, daß 
mindestens 5,5 M i a . D M Reserven im Lastenaus­
gleichsfonds vorhanden sind. 

Der offizielle Sprachgebrauch lautet also nicht 
mehr „Defizit", sondern „Reserven". 

Der Lastenausgleichsausschuß des B d V schätzt 
diese Reserven auf 7,6 M i a . D M . Staatssekretär 
Dr. Nahm teilte in einer Rede vor dem Bonner 
Kreisverband der C D U mit, der Bundeskanzler 
habe sich dahingehend ausgesprochen, daß der 
Ausgleichsfonds keine Mi t te l thesaurieren (hor­
ten) dürfe. Das bedeute, daß der Gesetzgeber 
die Reserven des Ausgleichsfonds, soweit sie 
erkennbar sind, noch im Rahmen der 18. No­
velle ausschütten müsse. Uber die Höhe der Re­
serven machte Herr Dr. Nahm keine Angaben. 
Er äußerte nur, daß sie seiner Me inung nach 
niedriger lägen als nach den optimistischen 
Schätzungen des BdV. 

Unsere A r t i k e l haben also bewirkt, daß die 
Unkenrufe über ein Defizit im Ausgleichsfonds 
verstummt sind und man sich von verantwort­
licher Seite dazu bequemt hat, nun auch von 
Reserven zu sprechen. 

Es kommt jetzt nur darauf an, die tatsäch­
liche Größenordnung der Reserven in den Griff 
zu bekommen, um daraus auch die Folgerungen 
zur Neuordnung der HE-Leistungen zu ziehen. 

Die Statistik des B A A , veröffentlicht im Mi t ­
teilungsblatt Nr. 11 vom 17. 11. 1964, sol l uns 
hierfür als Vorlage dienen (Stand 30. 6. 1964). 

Faßt man die Zuerkennung der Hauptent­
schädigung mit der Schadensfeststellung ohne 
Berücksichtigung der sogenannten reinen 
WAG-Fälle zahlenmäßig zusammen, so wi rd 
der Stand der Bearbeitung durch folgende Zah­
len gekennzeichnet. 
Vorl iegende Anträge 
auf Feststellung von 
Vermögensschäden 
davon abgelehnte und 
sonstwie bei der 
Schadensfeststellung 
ausgeschiedene A n ­
träge 
abgelehnte und sonst­
wie bei der Prüfung 
des HE-Ansprudies 
ausgeschiedene A n ­
träge 
Anträge auf die die 
H E durch Bescheid 
oder Teilbescheid zu­
erkannt worden ist 
Gesamterledigungs-
stand bis zur Zu­
erkennung der H E 

Die Anzah l der bis zum 
ten Ansprüche auf H E 1 
Summe der zuerkannten 
trägt 
V o n dieser Summe sind 
bis zum 30. 6. 1964 auf 
Grund der HE-Weisun-
gen erfüllt worden: 
Hinzu kommen: 
durch Verrechnung von 
LA-Abgaben 
durch Umwandlung von 
Darlehen aus dem 
Ausgleichsfonds 
durch Anrechnung ge­
leisteter Unterhaltshilfe 
durch Anrechnung der 
Entschadigungsrente 
vergleichbare Voraus­
zahlungen der H E 
im Saarland 
zusammen 

5 621 541 = 100 °/o 

1 234 338 22 °/o 

140 548 = 2,5 °/o 

2 866 588 

4 241 474 

51 

75,5 »o 

30. 6. 1964 zuerkann-
iegt bei 75,5 °/o. Die 
Endgrundbeträge be-

12 810,7 M i o D M 

7 073,0 M io . D M 

4,2 M i o . D M 

1 472,0 M i o . D M 

303,5 M io . D M 

183,9 Mio . D M 

2,7 M i o . D M 
9 039,3 M io . D M 

Zieht man diese Zahl von 
der zuerkannten Hauptent­
schädigung von 
12 810,7 M i o D M bei 
einer Schadensfeststellung 
von 75,5 •/« ab, 
so verbleiben 3 771,4 M i o . D M 
noch zu erfüllender HE. 

V o n dieser Summe sind für den Bezug von 
KS-Rente und gezahlten Aufbaudarlehen mehr 
als 2,2 M ia . D M blockiert, so daß praktisch für 
das Jahr 1965 nur noch 1,5 M i a . D M zuerkannter 
HE zur Auszahlung anstehen. Diese unsere 
Berechnung deckt sich mit der Bekanntgabe des 
Finanzvorschlags für das Jahr 1965. H ier wer­
den für die Erfüllung der Barzinsen 62 M io . D M 
angesetzt; das bedeutet also für 1,5 M i a . D M 
Hauptentsdiädigung, die aus dem Jahre 1964 
noch zur Auszahlung anstehen. W i r werden 
also 1965 erleben, daß die Ansätze zur Erfül­
lung der HE in Form von Spareinlagen, Schuld­
verschreibungen und Barerfüllungen bei Er­
reichung der Altersgrenze in Höhe von 2,1 M i a . 
nicht mehr vo l l ausgeschöpft werden können. 

Betrachten w i r nun die Wei terentwicklung 
der Schadensfeststellung und Zuerkennung der 
Hauptentschädigung. 

Folgen wir wiederum der Statistik des B A A , 
so sind per 30. 6. 1964 nur noch 24,5 V» der ein­
gereichten Schadensfeststellungsanträge für 

Vertreibungs-, Kr iegssadi - und Ostschaden an 
Grundvermögen, Betriebsvermögen und Betei l i ­
gungen zu erledigen. Vorausgesetzt, daß die 
Durchschnittshöhe der H E konstant bleibt so 
würde bei Erledigung sämtlicher Schadensfest-
stellungsanträge noch eine H E von 3 200,0 M i o 
D M hinzukommen, so daß bei Abschluß der 
Schadensfeststellung eine gesamte H E von 
16 010,7 M i o D M herauskommen w i rd W i r 
sind der Me inung , daß nach der berichtigten Sta­
tistik des B A A die jetzt errechnete Zah l unver­
rückbar ist. 

W i e w i r bereits vorstehend nachgewiesen 
haben, sind an H E mit zum Te i l aufgelaufenen 
Zinsen 9039,3 M i o . D M erfüllt worden, so daß 
nunmehr nur noch insgesamt 6971,4 M i o . D M 
H E im Räume stehen. V o n dieser Summe w i rd 
noch ein erheblicher Te i l für die Verrechnung 
des Aufbaudarlehens sowie die bezogene Unter­
haltshilfe und Entschädigungsrente in Anspruch 
genommen. So stellen wir lt. Statist ik des B A A 
Nr. 12 vom 14. 10. 1963 fest, daß die Aufbaudar­
lehen für die gewerbliche Wirtschaft und die 
Landwirtschaft zusammen 4236,0 M i o . D M aus­
machen. W e n n w i r h iervon die bereits verrech­
neten 1472 M io . D M abziehen, so ble iben noch 
2764,0 M i o . D M . N u n wissen w i r selbst, daß 
nicht jeder Empfänger eines Aufbaudarlehens 
auch einen Anspruch auf Hauptentschädigung 
hat, und deshalb keine Verrechnung vorgenom­
men werden kann. Denoch verbleibt ein er­
heblicher Te i l zur Verrechnung. M i t Fug und 
Recht können w i r annehmen, daß für die beiden 
Positionen Aufbaudarlehen und Anrechnung 
auf die Kriegsschadenrente mindestens 3 M i a . 
anstehen, so daß nur noch rund 4 M i a . D M zur 
Auszahlung übrigbleiben. Redinen w i r hierzu 
noch die aufgelaufenen Zinsen in Höhe von 
rund 40 °/o = 1,6 M i a . D M hinzu, so sind vom 
Fonds in den nächsten Jahren tatsächlich nur 
noch 5,6 M i a . D M auszuzahlen. 

D i e R e s e r v e n s i n d v o r h a n d e n ! 
Aus dieser Darstel lung und der Betrachtung der weiteren Entwicklung des Ausgleichsfonds 

ergeben sich Reserven, die w i r wie folgt nachweisen wo l l en : 

Einnahmen bis 1979 

und Rückforderungen des Ausgleichsfonds für gewährte Wohnungsbau 
Höhe von 
Aufkommen bis 1979 aus LA-Abgaben rund 
zusammen 
Demgegenüber werden folgende Ausgaben stehen: 
noch zu zahlende H E einschließlich aufgelau­
fener Zinsen 5 600,0 M i o . D M 
Kriegsschadenrente 14 000,0 M io . D M 
Sparerentschädigung 600,0 M i o . D M 

Aulbaudar lehen in 
12 000,0 M i o . D M 
42 000.0 M i o . D M 
54 000,0 M i o . D M 

Vorf inanzierung 
a) Zinsen und Aufgelder 
b) Rückzahlungen 

Kosten der Darlehnsverwaltung 

Unvorhergesehenes usw. (noch Hausrat­
entschädigung) 
zusammen 
Reserven 

Somit stehen für die Verbesserung der Haupt­
entschädigung über 26 Mi l i l a rden D M zur Ver ­
fügung! 

Unsere Forderung nach Beseit igung der De­
gression im § 246 L A G ist daher vo l l berech­
tigt, wie wir gleich auch beweisen werden. 
Selbstverständlich müssen die entfremdeten 
Zahlungen des Ausgleichsfonds wie Wohnungs­
bau, Eingliederungsdarlehen, Ausbi ldungshi l fe , 
Heimförderung und sonstige Sonderaktionen 
aus dem Fonds aufhören, wenn diese Reserve 
tatsächlich für eine entscheidende Anhebung 
der Hauptentschädigung zur Verfügung gestellt 
werden sol l . 

Nach den bereinigten statistischen Angaben 
im Amtl ichen Mitte i lungsblatt des B A A vom 
17. 11. 1964 Nr . 11, ist bei einer Schadensfest­
stel lung von 82,7 % ein Schadensbetrag an 

5 100,0 M i o . D M 

490,0 M i o . D M 

2 000,0 M i o . D M 27 790,0 M i o . D M 
26 210,0 M i o . D M 

land- und forstwirtschaftlichem Vermögen, an 
Grundvermögen und Betriebsvermögen 

27 978,5 M i o . R M mit 
festgestellt. 
N immt man die fehlen­
den rund 17 °/o noch 

hinzu = 5 730,5 M i o . R M 

so ergibt sich die Zah l von 33 709,0 M i o . R M 

Es kann statistisch nachgewiesen werden, daß 
die Einheitswerte im Schnitt mit 40 ü/o mit Kre­
diten belastet waren. Nach dem jetzigen Recht 
des L A G werden diese Belastungen mit 50 °/o 
von den Einheitswerten in Abzug gebracht. 
Zieht man also von der obengenannten Summe 
20°/o als Belastung ab = 6741,8 M i o . R M , so 
verbleiben 26 967,2 M i o . R M Schadensbetrag. 

Die Bevölkerung Ostpreußens in der Statistik 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Das nun erschienene Statistische Jahrbuch 
1964 gibt die Zahl der heute im polnisch ver­
walteten Te i l Ostdeutschlands wohnenden M e n ­
schen mit 7,8 M i l l i onen an; 1939 betrug die 
Wohnbevölkerung 8,5 Mi l l i onen . 

Im polnisch verwalteten Te i l Ostpreußens 
lebten 1962 insgesamt 1,17 Mi l l i onen Men­
schen; 1939 waren es 1,31 Mi l l i onen . Für die 
einzelnen Kreise ergibt sich folgendes B i l d : 

Im Kreise B a r t e n s t e i n lebten 1962 rund 
50 000 Personen. Zum Kre is Bartenstein gehört 
jetzt auch der polnisch verwaltete Te i l des 
Kreises P r. - E y 1 a u. 1939 wohnten in diesem 
Gebiet 54 000 Menschen. 

Im Kreise B r a u n s b e r g , zu dem jetzt auch 
der polnisch verwaltete Te i l von H e i l i g e n 
b e i l gehört, betrug 1962 die Bevölkerungs­
ziffer 48 000, gegenüber 74 000 im gleichen Ge­
biet 1939 

Dem Kreis R a s t e n b u r g ist der polnisch 
verwaltete Süden des Kreises G e r d a u e n 
zugeschlagen worden; im Gesamtgebiet woh­
nen heute 55 000 Einwohner, gegenüber 65 000 
im Jahre 1939. 

Zum heutigen Kreis A n g e r b u r g gehört 
auch der polnische Verwaltungsbereich von 
A n g e r a p p ; den heutigen 28 000 Einwoh­
nern standen früher 49 0000 gegenüber. 

Der durch die Demarkationsl inie geteilte 
Kreis G o 1 d a p ist bezüglidi seines po ln isd i 
verwalteten Teiles ein selbständiger Kre is ge­
blieben; die Einwohnerzahl dieses Tei les sank 
auf 25 000 von seinerzeit 32 000 

Für die übrigen Kreise, die (außer Elbing-
Sfadt, das im Kreis Elbing-Land eingegliedert 
wurde) sämtlich als solche erhalten bl ieben und 

in ihrer Gebietsabgrenzung außer Mar i enburg 
nur unwesentlich verändert wurden, ergeben 
sich folgende Zahlen: H e i l s b e r g 47 000 
(56 000), M o h r u n g e n 52000 (56000) P r -
H o l l a n d 34 000 (37 000), T r e u b u r g 33 000 
(38 000), A 1 1 e n s t e i n - S t a d t 71 000 (50 000), 
A l l e n s t e i n - L a n d 44 000 (57 000), J o -
h a n n i s b u r g 44 000 (53 000), L o t z e n 
43 000 (50 000), L y c k 50 000 (56 000), N e i ­
d e n b u r g 33 000 (40 000), O r t e l s b u r q 
58 000 (73 000), O s t e r o d e 65 000 (82 000), 
R o ß e l (jetzt Bischofsburg) 45 000 (52 000) 
S e n s b u r g 43 000 (54 000), E l b i n g - S t a d t 
81 000 (86 000), E 1 b i n q - L a n d 28 000 (28 000) 
M a r i e n b u r g 51000 (39 000), M a r i e n ­
w e r d e r 44 000 (45 000), R o s e n b e r q (jetzt 
Dt.-Eylau) 59 000 (63 000), S t u h m 37 000 
(40 000). 

Für die „Wojewodschaft A l l e n s t e i n " 
(Südostpreußen mit Ausnahme der Kre ise G o l -
dap, Treuburg und Lyck, die zur „Wojewod­
schaft B ia lys tok" gehören, und der Kre ise E l -
bing, Mar ienburg , Stuhm und Mar ienwerder 
die zur „Wojewodschaft Danz ig " gehören) weist 
das Statistische Jahrbuch 1964 aus, daß von den 
690 000 Einwohnern 196 000 auch 1939 bereits 
in diesem Gebiet lebten; weitere 53 000 waren 
1939 in der „Wojewodschaft B ia l ys tok " (also 
in den Kreisen G o l d a p , T r e u b u r g und 
L y c k ) ansässig und weitere 3000 in der W o i e 
wodschaft Danz ig " . " 1 

Diese Statistik stammt aus dem Jahre 1950 
Damals waren mithin 37 Prozent der Bevölke­
rung der „Wojewodschaft" A l l ens te in „Autodi-
thonen", also Deutsche. 

Daraus ergibt sich, daß für die Beseit igung der 
Degression im § 246 L A G knappe 11 Mia^ D M 
notwendig s ind. Es verb l ieben dann noch im­
mer 15 M i a D M Reserven im Ausgleicnsfonds 
zur weiteren Autstockung der 1 lauptentschädi-
gung. 

W i r haben uns bei der Ermi t t lung der tat­
sächlichen Reserven des Ausgle ichsfonds streng 
an die Zahlen des B A A gehalten. 

Es ist uns daher unerf indlich, wie die von 
uns am Anfang unserer Ausführungen zitierten 
Experten nur auf eine Reserve von 7,6 M i a . D M 
und weniger kommen. Die Schlußfolgerung 
kann nur sein, daß sie die weitere Ausschöp­
fung des Fonds für soziale und kar i ta t ive Lei­
stungen verzementieren wo l l en , um so den 
Bundesetat auf Kosten der Betroffenen zu ent­
lasten. H i e r wurze l t alles Übel und Unrecht der 
Vergangenhei t ; und hier muß der Kampf der 
Geschädigten einsetzen, damit endlich einmal 
K larhe i t in der endgültigen Entschädigungs­
konzept ion für ver lorenes Vermögen erreicht 
w i rd . W i r werden uns in Zukunf t mit den bis 
zum heutigen Tage erfolgreich praktizierten 
Methoden der Zah lenakrobat ik der sogenann­
ten Leistungsverbesserungen der einzelnen No­
vel len nicht mehr abspeisen lassen! 

In a l l en Nove l l en zum L A G wurde die Haupt­
entschädigung als e in St ie fk ind behandelt. 

Ledigl ich in der 8. und 14. Nove l l e hat man 
sich ihrer angenommen. So s ind in der 8. No­
vel le die landwirtschaft l ichen Einheitswerte 
um 337.1 %> angehoben worden, und man 
glaubte, dadurch auch eine Verbesserung der HS 
für das heimatvertr iebene Landvo lk zu errei­
chen. W i r haben schon damals unsere Kr i t ik 
gegenüber diesen „Verbesserungen" zum Aus­
druck gebracht. 

U n d w ie sieht es mit der 14. Nove l l e aus? 

H i e r wurden wiederum sowohl vom Finanz­
minister ium und dem B A A als auch von den 
Experten des B d V die Verbesserungen insge­
samt bekannt l ich mit 13 M i a . D M geschätzt. 
A l l e i n die Verbesserungen der H E bezifferte 
man mit über 8 M i a . D M . Diese Z a h l wo l len wir 
auf G r u n d der uns vor l i egenden statistischen 
Zahlen, gebracht im Mi t t e i lungsb la t t des B A A 
vom 17. 11. 1964, genau unter die Lupe nehmen. 

Nach Inkrafttreten des 14. Änderungsgesetzes 
L A G hat sich der Durchschnitt der zuerkannten 
Grundbeträge der H E wie folgt entwickelt 
(in D M ) : 

30. 6. 1961 30. 6. 1964 
i n s g e s a m t . . . 4117 D M 4 469 D M 

mith in eine durchschnittl iche Verbesserung von 
3 5 2 — D M . 

N immt man die tatsächlichen Schadensan­
träge in Höhe von 5 276 525 und mult ipl iz iert 
diese mit der Anhebung von 352, so ergibt das 
eine Gesamtverbesserung von 1857,3 M i o . D M . 
Durch die Lockerung der Stichtagsbestimmun­
gen in der 14., aber auch in der 16. Nove l l e sind 
249 040 Schadensfeststellungsanträge auf Grund­
vermögen neu eingereicht worden. W e n n w i r 
diese Anträge mit dem Durchschnitt der HE 
von 4117 mul t ip l i z i e ren , ergibt sich e in zusätz­
licher Betrag von 1025,3 M i o . D M . Beide Posi­
t ionen ergeben e in M e h r v on 2882,6 M i o . D M . 
W i r können hierzu noch die aufgelaufenen Z in­
sen in Höhe von 40 °/o hinzurechnen = 1153,0 
M i o . D M , zusammen also 4035,6 M i o . D M . Das 
s ind rund 50 w/o der uns vom Bundesf inanzmini­
ster ium und von Experten des L A G immer wie­
der vorgegaukel ten 8 M i a . D M . Bei den sonsti­
gen Verbesserungen in der 14. und 16. Nove l le 
l iegen die Verhältnisse nicht anders. Bundes­
finanzminister Dahlgrün stellte in seinem Brief 
vom 20. 3. 1964 die Behauptung auf, daß durdi 
die 14. Nove l l e 13 M i a . , durch die 16. Nove l le 
3 M ia . , zusammen also 16 M i a . D M Verbesse­
rungen erzielt worden seien. W i r können heute 
feststellen, daß dies nicht e inmal zur Hälfte zu­
trifft. 

Nach dem Wor t l au t des 14. Änderungs­
gesetzes und der Kons t ruk t i on des L A G und be­
sonders des § 246 L A G konnte auch ke in an­
deres Ergebnis herauskommen, denn es sollte 
ja nur die H E für die sogenannten tragenden 
Vermögen angehoben werden. 

Nach amtl ichen Festste l lungen l iegen 5 0 % 
der Schadensfeststellungsanträge unter 

5 000 R M 
weitere 
18°/o l iegen zwischen 
9°/ 0 l iegen zwischen 
9°/o l iegen zwischen 
8°/o l iegen zwischen 
4 °/o l iegen zwischen 
2 % l iegen über 

Bekannt l ich hat die 

5 000 u. 10 000 R M 
10 000 u. 20 000 R M 
20 000 u. 30 000 R M 
30 000 u. 50 000 R M 
50 000 u. 100 000 R M 

100 000 R M 
Schadensstufe I bis 

5000 R M keine, und die Schadensgruppe von 
5000 bis 10 000 R M nur eine Anhebung von 
durchschnittl ich 562,— D M erfahren. Damit sind 
68 /0 von den sog. Segnungen der 14. Nove l le 
unberührt gebl ieben; nur 32 °/o haben tatsäch­
lich eine k le ine A n h e b u n g erfahren, die aber 
mcht e inmal die DM-Entwer tung aufgefangen 

A l l e Konsequenzen, die sich aus unseren Aus­
führungen zum tatsächlichen Stand des Lasten-
ausgleichs ergeben, vor a l l em also die Beseiti­
gung der Degression im § 246 L A G , dürfen nun 
freil ich nicht als Verbesserung der Entschädi­
gung interpret iert we iden . Es handelt sich le­
digl ich um die Besei t igung eines lange be­
stehenden Unrechts. Der erste Schritt hierzu 
wurde mit der 14. Nove l l e getan. Dieser einge­
schlagene W e g muß nunmehr nach dem Kom-
pall e lementarer Gerecht igkei t zu Ende gegan­
gen werden. Andererse i ts bedeuten diese Über­
legungen aber auch keineswegs, daß w i r nun 
me Forderung nach e inem w i rk l i chen Ausgle ich 
Oer Lasten des letzten Kr ieges aufgeben. Nach 

V K r , e r h e b e n w l r d e n Anspruch , daß die 
Präambel zum L A G endl ich auch bei den He i -
ma vertr iebenen. Kr iegssach- und Ostgeschä-
dujten und Zonenflüchtlingen A n w e n d u n g fin-
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WIRTSCHAFTSBERATUNG HILFT DEM BAUERN 
I n d e r B u n d e s r e p u b l i k 2 8 2 B e t r i e b e a u f e i n e n B e r a t e r 

E ine wicht ige F u n k t i o n erfüllen i n der L a n d ­
wirtschaft d ie „Wirtschaftsberater", d ie den 
e inze lnen L a n d w i r t be i der L e i t u n g seines Be­
triebes beraten. D iese Berater verfügen über 
e in umfangre icheres W i s s e n u n d vielfältigere 
Er fahrungen als der e inze lne Landw i r t , der j a 
durch die Bewi r tscha f tung seines Betr iebes mehr 
oder wen ige r zu H a u s e „angebunden" ist, u n d 
können den L a n d w i r t daher über die neuesten 
und zweckmäßigsten Betriebsführungs- u n d Be­
wir tscha f tungsmethoden unterr ichten . 

In der Bundes r epub l i k w a r e n 1963 insgesamt 
1293 hauptamt l i che Beratungskräfte tätig. D i e 
„Beratungsdichte" ist i n den e inze lnen Bundes­
ländern sehr unterschied l ich. In B a y e r n ist sie 
mit 507 Be t r i eben (mit über 5 H e k t a r l andw i r t ­
schaftl iche Nutzenäche) je Berater am ger ing­
sten, in Hessen mit 168 Be t r i eben je Berater am 
stärksten. N i edersachsen steht nach Sch lesw ig -
Ho l s t e in (211 Betriebe) mit 224 Be t r i eben je 
Berater an dr i t ter Ste l le . Es fo lgen Rhe in l and -
Pfalz (238), N o r d r h e i n - W e s t f a l e n (241), Baden-
Württemberg (300) u n d das Saa r l and (340). D ies 
bedeutet, daß i m Durchschni t t des gesamten 
Bundesgeb ie tes r u n d 282 Betr iebe mit e iner 

landwir tscha f t l i chen Nutzfläche v o n mehr als 
5 h a v o n e inem Berater betreut we rden müssen. 

A l l e i n schon diese große Z a h l v o n Bet r i eben 
je Berater ste l l t e ines der Haup themmnisse für 
e ine w i r k u n g s v o l l e i n d i v i d u e l l e Bera tung des 
Betr iebs le i ters dar. A l l e r d i n g s sieht die W i r k ­
l i chke i t anders als die Sta t i s t ik aus, da sich 
nicht a l l e Betr iebe eines Wir tschaf tsberaters 
bed ienen. D ies l iegt mit daran, daß erstens ge­
rade i n den bäuerlichen Fami l i enw i r t scha f t en 
die Baue rn u n d ihre Fami l i enmi t g l i ede r arbei ts­
mäßig derar t i g i n A n s p r u c h genommen s ind , daß 
sie für geist ige Tätigkeit k a u m noch Ze i t u n d 
Kra f t f inden, u n d zwe i tens d ie Landw i r t e v i e l ­
fach f inanz i e l l nicht dazu in der Lage s ind, e inen 
w i r k l i c h qua l i f i z i e r ten Berater entsprechend zu 
honor i e ren . Prof. Dr . B l ohm, K i e l , der diese 
Tatsachen deut l i ch herausgeste l l t hat, bemän­
gelte dabe i , daß der Staat diese wicht ige Au f ­
gabe der landwir tscha f t l i chen Wir tscha f tsbera­
tung ungenügend unterstütze. Anges ichts der 
Höhe der M i t t e l für andere Zwecke seien die 
v o n i h m auf höchstens 30 bis 40 M i l l i o n e n D M 
geschätzten Gesamtausgaben von Bund und 
Ländern für d ie Wir tscha f t sbera tung be i we i t em 
zu ger ing . 

Silage als alleiniges Grundfulter für Milchkühe 

Auch 1965 eröffnet die Berliner Grüne Woche den alljährlichen Reigen der internationalen Aus­
stellungen der Land- und Ernährungswirtschaftlichen Ausstellungen, wobei zu diesem Termin 
auch das Deutschlandhalle-Spring- und Reitturnier durchgeführt wird. 

Das V o r d r i n g e n der S i lage i n den Be t r i eben 
mi t M i l c h v i e h h a l t u n g ist w o h l begründet. In 
den letzten J a h r e n ist desha lb insbesondere 
auch durch d ie amtl iche Förderung der Gärfutter­
raum erheb l i ch vergrößert worden . D i e Sorgen 
der Mi l chwi r t scha f t l e r , die sich u m eine hohe 
Qualität der e inhe imischen M i l c h p r o d u k t e be­
mühen, s ind dadurch aber nicht ger inger ge­
worden . Immer w i ede r w i r d darüber geklagt , 
daß i m Gegensatz zur S i l i e r t echn ik , — d. h . be im 
B a u gee igneter gasdichter Behälter mi t größerem 

DER SCHLEPPER BEHERRSCHT DAS BILD! 

A u f den Bauernhöfen w i r d der W a n d e l , den 
die T e chn ik mi t sich br ing t , schon dadurch deut­
l ich, daß der Schlepper das B i l d beherrscht , der 
das P f e rd fast völ l ig verdrängt hat . D i e Er ­
kenn tn i s wächst stets, daß d ie M a s c h i n e für d ie 
Landwi r t scha f t e i n l ebenswicht i ges H i l f s m i t t e l 
ist das A r b e i t s e i n k o m m e n z u erhöhen. V o r a u s ­
se t zung ist a l l e rd ings , daß passende A r b e i t s v e r ­
fahren mi t dazugehörigen M a s c h i n e n angewandt 
und auf die Be t r i eb so r gan i sa t i on u n d den A r ­
beitskräftebesatz abges t immt we rden . D iese 
wachsende E r k e n n t n i s w i r d deut l i ch aus der be­
sch leunig ten u n d z u m T e i l r asan ten A n w e n d u n g 
moderner A r b e i t s v e r f a h r e n . S o b a l d d ie w i s sen ­
schaft l ichen G r u n d l a g e n für A r b e i t s v e r f a h r e n 
erarbei tet u n d ih re B e d e u t u n g durch erste B e i ­
spie le b e w i e s e n s ind , ist d ie P r a x i s bere i t , den 
neuen W e g z u gehen. 

D i e A u s w i r k u n g w issenscha f t l i cher F o r ­
schungsergebnisse ze igt sich z. B. ausgeprägt i n 
der v e r m e h r t e n A n w e n d u n g der Get re ide t rock­
nung auf den Höfen, i n der A n w e n d u n g v o n 
Einzelkornsägeräten u n d B a n d s p r i t z e n , b e i der 
Pflege der Zuckerrüben u n d i n der A n w e n d u n g 
von S a m m e l r o d e r n m i t B u n k e r n , s ow i e b e i der 
V e r w e n d u n g v o n Ladegeräten w i e F ron t l ade r 
and Feldhäcksler. 

A u c h i ndus t r i e l l e N e u e n t w i c k l u n g e n w i e 
Ladewagen mi t Gebläse, Stoppelrübenzieh-
maschinen u n d S c h w e m m e n t m i s t u n g e n w u r d e n 
w i l l i g u n d schne l l v o n der Landwi r t scha f t auf­
genommen. 

D ie bundesdeutsche Landwi r t scha f t hat i n den 
Jahren 1962 u n d 1963 e t w a 5,5 M i l l i a r d e n D M 
für Schlepper- u n d Maschinenkäufe ausgegeben, 
wozu e twa 2 M i l l i a r d e n D M A u s g a b e n für Re­
paraturen k o m m e n , d. h., d ie abso lu t en A u s ­
gaben für d ie T e c h n i s i e r u n g haben e twa 
284 D M je h a u n d J a h r be t ragen . 

Das e iner A r b e i t s k r a f t z u r Verfügung geste l l te 
M a s c h i n e n k a p i t a l ist i n for tschr i t t l i chen l and ­
wir tschaf t l i chen B e t r i e b e n d em i n der Industr i e 
verg le ichbar u n d oft höher. 

N u r e ine op t ima l e Be t r i ebso rgan i sa t i on , d ie 
abgestel l t ist auf den v o r h a n d e n e n A r b e i t s ­
kräfte- u n d auf den gee igne ten M a s c h i n e n ­
besatz mi t entsprechenden A r b e i t s v e r f a h r e n u n d 
die überbetriebliche M a s c h i n e n v e r w e n d u n g 
rechtfert igen den wi r t scha f t l i chen E insa t z so 
hoher M i t t e l . U m g e k e h r t k a n n e in w e n i g mecha­
n is ie r ter Be t r i eb mi t z u h o h e m Besatz an A r ­
beitskräften k e i n zu f r i edens te l l endes A r b e i t s ­
e i n k o m m e n erw i r t scha f t en . 

Be i der Gesamtbe t r a ch tung der E n t w i c k l u n g 
ist v i e l l e i ch t d ie b emerkenswe r t e s t e E r sche inung 
nicht der technische For tschr i t t , s onde rn e ine ge­
wisse W a n d l u n g der i n der Landwi r t scha f t tat i­
gen Menschen . D i e T e c h n i k hat nicht n u r ange­
regt zu G e d a n k e n ih r e r r i ch t i gen A n w e n d u n g , 
sondern d ie L a n d w i r t e g e zwungen , sich ih re r 
zu bed ienen , w i e d ie gesamte übrige Wi r t scha f t 
das tut. D iese E r k e n n t n i s k o m m t revolutionären 
A u s w i r k u n g e n g le ich . E i n ständiges Suchen nach 
neuen W e g e n ist d ie Fo l ge . E r f r eu l i che rwe i s e 
hat gerade d ie jüngere G e n e r a t i o n das e rkann t ; 
es w i r d deu t l i ch i n d em z u n e h m e n d e n Interesse 
für den Geme inscha f t s g edanken u n d für den 
überbetrieblichen Masch inenennsatz . 

Ein Ja zur automatischen Schweinetüllerung, w e n n . . . 
Infolge Arbeitskräftemangels w e r d e n A n l a ­

gen zu r automat ischen Fütterung der Mas t ­
schweine immer zah l re i cher verwendet . D i e 
A u t o m a t i k er fordert vere in fachte V e r f a h r e n der 
Fütterung; andererse i ts dürfen d ie ernährungs­
phys i o l o g i s chen G r u n d l a g e n nicht übersehen 
werden , w i e der DLG-Ausschuß für Haus t i e r ­
fütterung auf e iner A r b e i t s t a g u n g i n B e r l i n 
betonte. 

In zah l r e i chen V e r s u c h e n w u r d e n N o r m e n für 
den Nährstoffbedarf der Schwe ine u n d daraus 
resu l t i e rende Fu t t e rmengen je T i e r u n d T a g er­
mitte l t . D i ese Fu t t e rmengen w u r d e n i n den 
„Faustzahlen der D L G " für d ie tägliche Futter­
z u t e i l u n g j e M a s t s c h w e i n zusammengeste l l t . 
W i e b e i a l l e n b i o l og i s chen Vorgängen St reu­
ungen v o m M i t t e l w e r t natürlich s ind , so k a n n 
der tatsächliche Bedar f der e inze lnen T iere über 
oder unter d i esen R i ch twer t en l i egen . We i ch t 
jedoch d ie Fut te rmenge wesent l i ch v o n der 
Nährstoffbedarfsnorm ab, so w i r d entweder e in 

L u x u s k o n s u m u n d dami t e ine Fut t e rve rschwen­
dung der T i e r e gefördert oder aber d ie T ie re 
we rden unterversorg t , was eine unren tab l e V e r ­
längerung der Mas t z e i t zu r Fo lge hat. A u t o m a ­
tische A n l a g e n müssen desha lb ra t ion ie r t füt­
tern. 

S o l l das Fut t e r t rocken oder supp i g gefüt­
tert werden? Z u dieser Frage l i e gen ebenfal ls 
mehrere Versuchsergebn isse vor . So konn ten 
be i V e r a b r e i c h u n g des Fut ters i n trockenkrüme­
l i g em Z u s t a n d (Futter: W a s s e r = 1 :0,25) und 
in d i cksupp ige r F o r m (1 :2,5) k e ine Untersch iede 
in Zunahmen , Fu t t e r v e rwe r tung u n d i n den 
Aussch lachtungsergebn issen ermit te l t we rden . 
Unter no rma l en Verhältnissen ist es demnach 
be lang los , ob t rocken oder naß gefüttert w i r d . 
Bei Trockenfütterung ist aber den T i e r en aus­
re ichend W a s s e r i n F o r m v o n Selbsttränke an­
zub ie ten oder i m T r o g zu tränken. Fe ins taub iges 
Fut te r er fordert e ine An feuchtung , die aber das 
Verhältnis 1 :2 ,5 nicht überschreiten sol l te . 

Die automatische Futterkette oder auch zweckmäßige Tröge mit Futterbevorratung haben das 
arbeitssparende Füttern großer Hühnerherden erst möglich gemacht. Diese Futtergeräte sparen 
viel Arbeit, aber sie haben uns die Kontrolle der Futterverluste nicht abgenommen. Schon 
10 Gramm Futter je Tag und Henne vergeudet, ergeben im ganzen Jahr 3,65 kg Futter je Huhn 
Wenn die Futterkette zu voll ist oder die Hühner am Trogrand der Futtertröge scharren odei 
nur Futter herauswerfen können — dann treten Futterverluste auf. Beim Kontrollgang sollte 
man auch die Futtergeräte genau regulieren B i l d : Dr. w . Schiffer. Köln-Nippes 

Fassungsvermögen, der Abdeckung , dem A n ­
we lken l a s s en und Häckseln u n d bei der V e r ­
w e n d u n g v o n Silierzusätzen — die Verbesse ­
rung der Fütterungstechnik nur langsam Fort ­
schritte macht. D i e F o r d e r u n g : „Silage ist nach 
dem M e l k e n zu verfüttern, S i lage darf im S ta l l 
nicht l a g e rn " , k a n n gar nicht d r ing l i ch genug 
e rhoben werden . W e r d e n d ie Grundsätze e in ­
wandf re i e r A n w e n d u n g der S i lage befolgt, dann 
können sich ihre arbe i tswir tschaf t l i chen V o r ­
züge erst r i cht ig a u s w i r k e n . 

D i e Tierernährung hat gegen hohe u n d über­
w iegende S i lagegaben, besonders w e n n Gär­
futter aus versch iedenen Fut terp f lanzen ver­
wendet w i r d , k e i n e n E i n w a n d zu erheben. Fünf­
jährige Ve rsuche des Inst i tutes für M i l c h e r z e u ­
gung K i e l , i n denen die nachwachsenden Kühe 
des Versuchsgutes zur Hälfte während der W i n ­
terfütterung als Grund fu t t e r ausschließlich d ie 
im Betr i eb anfa l lende S i lage e rh ie l t en und die 
andere Hälfte H e u , Rüben u n d wen ige r S i lage , 
haben diese Au f f a s sung erneut u n d nachhal ­
t i g bestätigt. A l l e T i e r e e rh ie l ten außerdem 
zur Leistungsfütterung entsprechendes M i l c h ­
v iehmischfutter . Be i der langjährigen M e s s u n g 
v o n M i l c h - u n d Fet t l e i s tung , Besamungs index 
u n d be i versch iedenen B lu tunte rsuchungen 
konn ten k e i n e r l e i Unterschiede zwischen den 
be iden versch ieden gefütterten Versuchsgrup­
pen ermi t te l t we rden . 

D i e Bestätigung dafür, daß e in gut bereitetes 
Gärfutter, ebenso w i e das grüne Ausgangs ­
mate r i a l ohne Nachteil überwiegend oder a l l e in 
gefüttert w e r d e n k a n n , ist für a l le Betr iebe w ich­
t ig, d ie den Gärbehälter in den M i t t e l p u n k t ihrer 
M i l c h e r z e u g u n g s te l l en . 

SELTENER TITEL 

Durch den plötzlichen T o d des langjährigen 
wissenschaft l ichen M i t a rbe i t e r s der Staat l ichen 
Landwir tscha f t l i chen Versuchs- u n d Forschungs­
anstal t Augus t enbe rg , Dip l . - Ing . A u g u s t Hoff­
mann, erfuhr man, daß es i n Süddeutschland 
auch den T i t e l e ines Reg i e rungs-Chemiera ts 
gibt. 

VIELLEICHT INTERESSIERTES SIE? 

Während 1950 46,4 Prozent der Gesamtaus­
gaben der Lebenshaltung in einem 4-Personen-
Arbeitnehmerhaushalt für Nahrungsmittel auf­
gewendet wurden, betrug 1960 der Prozentsatz 
noch 39,2 und 1963 sogar 34,6 v. H. 

Der ölkuchenverbrauch im Wirtschaftsjahr 
1963/64 stellte sich in der Bundesrepublik auf 
etwas über 2,2 Millionen Tonnen, so daß je 
Milchkuh 279 kg verfüttert wurden. 

Die Schweiz hat mit ihrer Roggenernte von 
über 60 000 Tonnen einen Überschuß und gehört 
zu den wenigen Ländern Westeuropas, die dei 
Roggenbau ausgeweitet haben. 

300 000 Bauernhöfe müssen in den nächster 
10 bis 15 Jahren durch Aus- und Neusiedlung 
im Rahmen der Dorfsanierung bzw. der Flurbe­
reinigung errichtet werden. 

Das Symbol des technischen Fortschritts in der 
Landwirtschaft ist der Mähdrescher: er müht und 
drischt 1 Hektar Getreide in 2 bis 4 Stunden, 
wozu unsere Großväter bis zu 150 Stunden 
brauchten. 

Der jährliche Pro-Kopf-Verbrauch an Hähn­
chen ist in der Bundesrepublik auf 5,8 Pfund an­
gestiegen. Der Verbraucherpreis lag im letzten 
Jahr bei 2,67 DM pro llt kg im Schnitt. 

Die Schweizer Verbraucher ziehen dänisches 
Geflügel der Ware aus den USA vor Während 
1960 noch 70 Prozent des Gesamtimports von 
Geflügel auf USA-Lieferungen entfielen, be­
trägt er jetzt nur noch 23 Prozent 
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PFLANZKARTOFFEL-ANERKENNUNG 1964 
In den Vermehrungsgebieten Hannover, Bayern 

Schleswig-Holstein, Weser-Ems, mit einem Anteil 
von rund 96 v. H. an der Pflanzkartoffelanbauflächc 
des Bundesgebietes, wurden von 47 600 ha, rund 
12 600 ha oder 83,5 v. H. feldanerkannt 10,5 v. H 
wurden zurückgezogen oder aberkannt bzw. sind 
noch im Verdachtstest. 

15 Sorten mit über (00 ha anerkannter Fläche neh­
men in diesen Gebieten mit 31 163 ha oder 73.1 v. H 
der Gesamtfläche ein, während die restlichen 85 Sor­
ten mit 11 429 ha nur einen Flächenanteil von 26.* 
v. H. an der Vermehrung haben. 

1964 sind nachstehende Sorten mit mehr als 800 ha 
anerkannt worden: 

Sorte 1964 1963 
ha ha 

Grata 8071 8462 
Marltta 5981 7066 
Datura 2053 2867 
Saskia 1826 1865 
Carmen 1689 ) 2161 
Hansa 1486 1 2013 
Feldeslohn 1467 2907 
Cosima 1447 1030 
Clivia 1266 636 
Delos 1215 2702 
Isola 1048 1731 
Lorl 989 1546 
Siegllnde 937 1172 
Eva 8*6 1145 
Irmgard 802 1068 

Z u den Übersee-Exportartikeln gehören in der 
Bundesrepublik auch die Schlepper 

(AID» 

STEUERENTLASTUNG FÜR FEIERABENDBAUERN 
Kaum eine Bestimmung des Einkommensteuer­

rechts hat in den letzten Jahren zu solchen Unzu­
träglichkeiten geführt wie die Bestimmung, daß der 
landwirtschaftliche Freibetrag nur Jenen Landwir­
ten zusteht, deren Gesamteinkommen unter 6000 DM 
liegt. Das bedeutet praktisch, daß alle Arbeitnehmer 
eine beträchtliche Summe an Einkommensteuer zu 
bezahlen hatten, wenn ihr Gesamteinkommen (Lohn 
oder Gehalt und landwirtschaftliches Einkommen) 
die Grenze von 6000 DM überstieg. So kam es, daß 
mancher Feierabendbauer mit zwei oder drei Hek­
tar Land neben der Lohnsteuer seine 300 oder 400 DM 
Einkommensteuer zu entrichten hatte, während der 
Nachbar mit 20 Hektar verschont blieb 

Diesem Ubelstand wollte der Antrag steuern, den 
sozialdemokratische Bundestagsabgeordnete im März 
1964 im Parlament einbrachten. Er sah vor, den land­
wirtschaftlichen Freibetrag von 1000 DM bis zu einem 
Gesamteinkommen von 12 000 Mark zu gewähren. 

Im Zusammenhang mit dem Steueränderungsge­
setz 1964 hat der Finanzausschuß des Deutschen Bun­
destages diesen Antrag eingehend beraten. Dabei 
schlössen sich auch Angehörige der Regierungsfrak­
tionen der Argumentation der Antragsteller an. Es 
wurde ein noch weitergehender Antrag angenom­
men, wonach der Freibetrag grundsätzlich gewährt 
werden soll, wenn das landwirtschaftliche Einkom­
men den Betrag von 6000 DM nicht übersteigt. Dies 
bedeutet praktisch, daß alle Nebenerwerbs-Land­
wirte In den Genuß des Freibetrages kommen, ganz 
gleich, was sie außerhalb der Landwirtschaft ver­
dienen. 

Da im Finanzausschuß volles Einvernehmen über 
diese Regelung erzielt werden konnte, ist es prak­
tisch ausgeschlossen, daß im Plenum an dieser Rege­
lung noch etwas geändert wird. 

Festschmaus für die Regenwürmer 
D e r L a n d w i r t muß a u c h s e i n e u n t e r i r d i s c h e n H e l f e r füttern 

Die bedeutenden Ertragsstelgerungen in der Land­
wirtschaft in den letzten Jahrzehnten wurden vor­
wiegend durch organische und mineralische Dün-
gnng des Bodens neben den Erfolgen in der Pflan­
zenzüchtung erreicht. Die In allen Teilen Deutsch­
lands gesammelten Erfahrungen über den Aufbau 
der Ackerkrume beweisen jedoch, daß der derzeitige 
Zustand der Ackerböden nach Jahrhundertclanger 
Nutzung nicht immer befriedigend ist. Ursache da­
für ist der Mangel an Zellulose- und ligninreichen 
Abfallstoffen, der durch fast vollständige Abern­
tung der Felder ohne Hinterlassung von pflanzlichen 
Rückständen im Ackerbau herbeigeführt wurde. 

Damit wurde den Kleinlebewesen im Boden die 
Nahrungsgrundlage geschmälert bzw. entzogen. Ge­
rade aber durch die Verlagerung und Vermischung 
von Bodenteilchen infolge der Tätigkeit der Boden­
tierchen und durch die Ablage ihrer Exkremente 
kommt es erst zum Aufbau einer fruchtbaren Acker­
krume. 

Die Bodenzoologie, gestützt auf frühere Unter­
suchungen von Darwin und Wollny, orientierte sich 
bei ihren Untersuchungen weitgehend an Wald- und 
Grünlandböden. Man entdeckte den hohen Anteil 
von Kleinticrmist (Mull) am guten Humuszustand 
dieser verhältnismäßig unberührt Im natürlichen 
Kreislauf ruhenden Böden. Den Ausgleich für die 
sowohl mengenmäßig als auch artenmäßig an Klein­
tieren ärmer gewordenen Ackerböden leitete die 
bodenkundliche Forschung mit der von der Land­
wirtschaftlichen Forschungsanstalt in Braunschweig­
völkenrode empfohlenen ackerbaulichen Methode 
ein, beim Mähdrusch das Stroh als Ablage auf dem 
Acker zurückzulassen. Damit werden Futtermittel 
für die Kleintiere auf und In die Ackerkrume ge­
bracht, so daß sich der Landwirt der Bodentiere zum 
Aufbau eines biologisch voll entwickelten Bodens 
bedienen kann. 

Inzwischen ist diese Grundmethode des Acker­
aufbaues durch Arbeiten in der Völkenroder Anstalt 
noch variiert worden, wobei es gelang, die Boden-
kleintlere. insbesondere die Regenwürmer, gerade­
zu zweckmäßig zu „füttern" und damit in der Ab­
lage von Mull und in ihrer Vermehrung Im hohen 
Maße zu beeinflussen. Diese Methoden erstrecken 
sich auf die Verwendung von bereits gerottetem 
organischen Dünger (Stallmist), auf kurzfristig an­
gerottete Strohkomposte sowie auf die Flächen-
kompostierung mit noch nicht humiflztertem Stroh. 
Der Abbau dieser Stoffe führt bei ausreichend ho­
hem Regenwurmbesatz zu lebhafter Mullbildung, die 
als Grenzschicht von etwa drei bis fünf Zentimeter 
Stärke auf dem Ackerboden In und unter der Stroh­
decke gebildet wird. 

Mikroskopische Untersuchungen erlaubten die ge­
naue Beobachtung der einzelnen Phasen dieser 
Strohverarbeitung durch die Kleintiere. Mit Rcgen-
wurmablagerungen zwischen dem Stroh beginnt der 
Bodcnclntrag In die Strohdecke, im weiteren Ver­
lauf lagern sich die Kotkrümel zu Haufen zusam­
men, nach fast völligem Abbau des Strohes bietet 
•ich nur noch das nild des reichlich mit Wurmgän­
gen durchsetzten Mulls. 

Speziell für die mit verhältnismäßig wenig Arbeits­
aufwand verbundene Flächenkompostierung emp­
fiehlt Prof. Sauerlandt, die Strohdecke mit Legu­
minosen-Untersaaten zu verbinden, wobei möglichst 
niedrig bleibende Kleearten, zum Beispiel WeiB-
klee, gewählt werden sollten, um das langsamere 
Abtrocknen des Getreides zur Erntezeit infolge dich­
ten Besatzes mit lang aufgeschossenen Untersaaten 
und die damit beim Mähdrusch entstehenden 
Schwierigkellen zu verhindern. 

Der bewußt betriebene Aufbau ertragreicherer 
Ackerböden in der Gegenwart hat eine bemerkens­
werte agrargeschichtllche Parallele, auf die Prof. 
Sauerlandt In seiner Darstellung verweist. Der alt­
märkische Landwirt Schultz-Lupttz konnte in der 
Erbsen und Klee) mit einer intensiven Mergelung 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts mit Hilfe von 
Legumlnosenanbau (überwiegend Lupine, zeitweise 
des Bodens und Kaliphosphatdüngung dte Erträge 
seines humusarmen diluvialen Sandbodens, selbst 
ohne Viehhaltung, Im Laufe von 2t bis 30 Jahren 
fast verdoppeln. 

FENSTERREINIGUNG - SCHNELLER UND LEICHTER 
Die Bundesforschnngsanstalt für Hauswirtschaft In 

Stuttgart-Hohenheim stellte auf Cr und zahlreicher 
Versuche ein Arbeitsverfahren für die Fensterreini­

gung zusammen, bei dem 40 v H. Arbeitszeit ein­
gespart werden kann. 

Diese Arbeitszeitersparnis wird so erreicht: 
drei bis vier Fenster werden nacheinander ge­

reinigt, alle Arbeitsmittel werden vor Arbeitsbeginn 
bereitgestellt, man verwendet warmes Wasser von 
ca. 45 ° C mit einem Entspannungsinittel und nur 
ein oder höchstens zwei Arbeitsmittel (Schwamm. 
Fensterleder oder Spezialtüchter, ca. 40 x 50 cm). 
Weitere Zeitersparnis bringt das geordnete Arbeits­
verfahren. Wie bekannt, erfolgt zuerst die Rahmen-, 
dann die Scheibenreinigung und anschließend das 
Polieren. 

Die Scheiben werden in schlangenartigen Bewe­
gungen über die ganzen Fensterbreile oder bei gro­
ßen Scheiben von 1 m bis zu 1.20 m Breite abge­
wischt. Ein Rundvvischen am Rahmen entlang reinigt 
zum Schluß Ecken und Kanten der Scheibe. Beim 
Polleren wird die gleiche Bewegung durchgefühlt 
Die Reinigung beginnt mit der Innenseite des l in­
ken Fensterflügels, geht zur Außenseite über, wech­
selt auf die Außenseite des rechten Flügels und 
schließt mit dem rechten Innenflügel. Die Hände 
halten die Scheiben dabei so, daß sie sich nicht 
überkreuzen und wechseln daher beständig als 
Halte- und Tätigkeitshände. Dieser Wechsel der 
Hände erfordert den geringsten Kraftaufwand. 
Belm linken Innenflügel ist z. B. die Unke Hand 
Tätigkettshand, die rechte Haltehand, beim linken 
Außenflügel wechselt die linke Hand zur Haltehand 
und die rechte zur Tätigkeitshand über. Beim rech­
ten Außenflügel ist die linke Hand wiederum Ta-
tigkeitshand und die rechte Hand Haltchand, wäh­
rend beim rechten Innenflügel die linke Haltehand 
und die rechte Tätigkeitshand wird. 

Von den Arbeltsmitteln eignen sich Viskose­
schwämme (13 x 9 x 4 cm) besonders RUt für Rah­
inen- und Scheibenreinigung, da sie sehr handlich 
und anpassungsfähig sind. Belm Polleren der Schei­
ben bringt ein Leinentuch von 50 x 70 cm Größe, das 
kellartig zusammengefaltet wird, den besten Ar-
heltserfolg (siehe gewerbliche Fensterputzer). Die 
Keilspitze dringt gut bis In die Schelhenecken vor. 
Das Tuch muß Jedoch angefeuchtet und faltenlos 
zusammengelegt werden, damit es zu seiner besten 
Auswirkung kommt. — Lederartige Kunststofftüchei 
bewähren sich für Rahmen- und Schelbenretnlgen 
sowie Scheibenpollcren. Die SpezIalfensterputzmM-
tel (Paste oder Spray) erhöhen den Glanz der Srhel-
ben, bringen Jedoch keine Zeitersparnis. 

Vergleiche zwischen dem oben beschriebenem Ar­
beltsverfahren und einer ungeordneten lenster-
reinlgung ergaben ca. C5 Minuten \rhclts7elt für 
das ungeordnete und nur 4 Minuten f fr das geord-
nette Verfahren bei einem zweiflügeligen Fenster 
(1.20 x 1.20 in». 

WIEDER BERLINER HALLENTURNIER 

Im Rahmen der Internationalen Berliner Grünen 
Woche Ende Januar und Anfang Februar wird vom 
2. bis 7. Februar das Internationale Deutschland­
halle-Turnier durch die Turnlergemeinschaft 
Deutschlandhalle mit 25 Wettbewerben, darunter 14 
internationale Springen. S Internationale Dressur­
prüfungen, eine nationale Dressur und 5 Reitpferde-
Materials- bzw. Eignungsprüfungen aufgezogen. Sie­
ben Hauptveranstauungen, Jeweils am Abend — nur 
am 6. 2. auch nachmittags — stehen auf dem Pro­
gramm. Der Preis von Deutschland mit zwei Um­
läufen and Stechen, das mittelschwere Amazon?n-
sprlngen mit Stechen um das Goldene Armband 
das Mächtlgkelttsprlngen um den Preis von Berlin 
und der Berliner Siegerpreis gehören zu den Stan-
dardsprtngen dieses ältesten deutschen Hallentn-
niers. 

PUTEN VON 32 KILO IN DEN USA 

Riesen-Puter hat die amerikanische Geflügelzucht-
MMQMftaft Kelrhlov-McPerrtng. California, cczflrh 
(et. die ein Gewicht von 32 kg erreichen. Die Ge­
sellschaft beabsichtigt nicht. Tiere dieses unge 
wohnlichen Gewichtes auf den Markt zu bringen. 

Selbsttahrender Rübenvollernter Iür zwei Reihen mit 35-PS-Motor und Tnebachs-Bunkerwagen^ 

U n s e r L a n d t e c h n i k - M i t a r b e i t e r D r . M e y e r b e r i c h t e t : 

Neues zur mechanisierten Zuckerrübenernfe 
Bei den bisher üblichen Ver fahren der Zucker-

rübenernte wurde das Blatt vom Köpfapparat 
abgeschnitten, durch die Maschine hindurch be­
fördert und dann im Längs- oder Querschwad 
abgelegt. Es muß also in einem zweiten Arbe i ts -
gang mit einem Ladegerät (Frontlader, Fuder­
lader, Ladewagen oder Feldhäcksler) wieder mit 
vom Boden aufgenommen und auf den Wagen 
gefördert werden, wobei es bei ungünstigem 
Wetter vielfach zu einer argen Verschmutzung 
dieses wertvo l len Futters kommt. 

Um eine saubere Blatternte zu erreichen, wur­
den in der diesjährigen Kampagne vor a l lem 
zwei neuartige Methoden im praktischen E in ­
satz gezeigt. Das war e inmal die Ernte mit dem 
Speiser-Feldhäcksler, vor dessen Pidc-up-Trom-
mel man einen zweire ihigen Köpfer angeordnet 
hat. Dieser hat die üblichen Leitbleche und ar­
beitet mit angetriebenen Radtastern. Das ge­
köpfte Blatt wird mittels etwas aufwärts gebo­
gener Rundstahlstäbe unmitte lbar den Z inken 
der Pick-up-Trommel zugeführt und dann mit 
dem Scheibenrad des Feldhäckslers auf den an­
gehängten Wagen befördert. Bei der großen 
Vorführung in Schwaben war man zwar mit der 
Köpfarbeit nicht so ganz zufrieden, we i l hier 
und da Tei le der Blattstengel stehen gebl ieben 
waren. Da es sich aber bei dem Aggregat um' 
bekannte Geräte handelt, die hier ledigl ich kom­
biniert wurden, kann man annehmen, daß man 
in weiteren Versuchen zu brauchbaren Ergeb­
nissen gekommen sein dürfte. 

Bei einem anderen Ver fahren wurde e in 
Schlegelfeldhäcksler zum Köpfen verwendet, 
während ein nachfolgender, zwe i re ih ig arbei­
tender Roder die geköpften Rüben heraushob 
und mittels Förderband auf den danebenfahren­
den Wagen brachte. Das Köpfen mit dem Schle­
gelfeldhäcksler, das man in Dänemark schon 
vielfach gemacht hat, befriedigte al lerdings 
noch weniger. Der Schnitt lag vielfach zu hoch, so 
daß Blattreste an den Rüben verb l ieben; sehr 
oft war aber auch zu tief Geköpft, so daß die 
Ver luste als zu groß angesehen wurden. V i e l ­
leicht sind w i r aber auch etwas verwöhnt und 
legen einen zu strengen Maßstab an. 

M a n wi rd hier abwägen müssen, was wich­
tiger ist, ein sauberes Blatt heimzubringen und 

einige .Schmutzprozente" der Zuckerfabrik im 
Kauf zu nehmen oder bei der Abnahme der Rü­
ben gut wegzukommen und dafür e in verdreck-
tes Blattfutter in den Sta l l zu geben! 

Für große Ernte le is tungen bietet Schröder, 
Bremen, die ursprünglich v on Hagedorn ent­
wickelte Vo l lerntemaschine zwe i r e ih i g an. Sie 
ist als Selbstfahrer ausgebi ldet und hat zum 
Ant r i eb e inen 35-PS-Dieselmotor. Es werden 
gleichzeit ig zwe i Rübenreihen geköpft und ge­
rodet. Die Arbe i tsgeschwindigke i t kann je nadi 
den Bodenverhältnissen bis zu 6 km/h betragen. 
A u f der Straße fährt die Maschine mit 15 Stun­
denki lometern, sie ist in Transportste l lung 3 m 
breit. Bei einer zwe i re ih igen Rübenernte­
maschine kann man den Bunke r nicht mehr auf 
die Maschine setzen, sondern muß einen nach­
laufenden Bunkerwagen mit 60 Zentner Fas­
sungsvermögen vorsehen. Dieser ist aber mit 
Triebachse ausgerüstet, und damit kommt diese 
so w i rksame Hi l fe gegen den Radschlupf wieder 
zu Ehren, nachdem sie infolge der ständig zu­
nehmenden Schlepperstärke etwas in Verges­
senheit geraten war. N u r der angetriebenen 
Achse des Bunkerwagens ist es auch woh l zu 
verdanken, daß dieser Koloß sich mit 35 PS be­
gnügt und auch in schwier igen Verhältnissen 
zurecht kommt. 

Eine Putzschleuder ist serienmäßig nicht vor­
gesehen, da die Rüben in einer Trommel von 
den meisten noch anhaftenden Blattresten ge­
reinigt werden. A u f Wunsch w i rd aber — aller­
dings gegen Mehrpre i s von 925 D M — ein Rei­
henputzer eingebaut. 

Es ist k lar , daß eine solche Maschine, mit der 
man Tagesle istungen bis 3 ha erz ie len kann, 
nicht b i l l i g ist. Sie kostete auf der DLG-Aus -
stel lung 1964 D M 20 860 Dazu kommt der Trieb­
achsanhänger mit 4890 D M , der auch (gegen 
Mehrpre is v on etwa 1000 DM) als Umladewagen 
ausgebildet sein kann . Rechnet man noch die 
Kosten für den Reihenputzer und für ein Wet­
terschutzdach h inzu, so kommt eine Summe zu­
sammen, die sich in erster L in i e für den Groß­
betrieb rechtfertigen läßt. Darüber hinaus dürfte 
die Maschine aber für Maschinengemeinschaften 
und besonders auch für den Lohnunternehmer 
sehr interessant sein. 

Neuartige Gerätekombinationen im Pflanzenschutz 
Die zunehmende Knapphei t an Arbeitskräften 

in der Landwirtschaft sowie die Notwendigke i t 
im Rahmen der E W G und darüber hinaus der 
Weltwirtschaft mit geringstem Kostenaufwand 
zu produzieren, zwingt den Landwirt , al le ar­
beitsparenden Möglichkeiten des Einsatzes von 
Unkrautbekämpfungsmittel zu nutzen. Trotz oft 
weitreichender Möglichkeiten muß aber nach 
wie vor mit Nachdruck gefordert werden, bei 
Anwendung chemischer Unkrautbekämpfungs­
mittel wichtige Kul tur - und Pflegemaßnahmen 
nicht zu unterlassen. 

Für die Landwirtschaft und den Gartenbau 
sind daher die Möglichkeiten einer Kombinat ion 
von Bodenbearbeitungs-, Saat- und Pflegegeräte 
mit Pflanzenschutzaggregaten von besonderem 
Interesse. Bei al len Goräteverbindungen verfolgt 
man das Zie l , die Pflanzenschutzmaßnahmen 
noch wirksamer zu gestalten, gleichzeit ig Zeit 
und Kosten zu sparen und ein Durchfahren der 
Kulturen wegen der Gefahr von Bodenverdich-
tung auf ein Mindestmaß zu beschränken. 

Das arbeit- und kostensparende Bandspritzver­
fahren, d. h. Saat und Unkrautbekämpfung in 
einem Arbeltsgang durchzuführen, kann als 
erster Schritt auf diesem Weoe angesehen wer­
den. Bei neuen Interessanten Gerätekombina 
tionen wi rd die Spri tzunq mit Vorsaatmit te ln 
die Einarbeitung (mit Eqqe Krümler usw.) und 
das Dr i l l en in einer Uberfahrt möglich. In einet 
Vier fachkombinat ion werden z. B. bei Kartoffeln 
sogar Hacken, Häufeln. Furchenstriegeln und 
Spritzen in einem Arbei tsqang durchgeführt 

Es hat sich gezeigt, daß d!r» neuesten Entwick­
lungen auf dem UnkrautbeV dmpfungssektor so­
wohl in präparativer wie -luch in qerätetechni 
scher Hinsicht »iefqreifr-r ! e Ausw i rkungen auf 
althergebrachte acker- < • .1 nflanzenbauliche Ar­
beitsmethoden haben \ls Beispie l sei der be­
sonders arbeitsaufwendige Kartof fe lbau ge­
nannt, in dem sich zur Zeit die chemisch" Ün-
' rautbekampfuno anbahnt. Sie ersnart oiriiqe 
\rbeitsgänge bei den Pflegcmaßnahmen, da die 

Spritzung bereits kurz vor dem Durchstoßen der 

Kartof fe ln erfolgen muß und der Boden nach­
träglich nicht mehr bewegt werden darf. Der 
Kartof fe ldamm bekommt also bereits vor dem 
Auf laufen der Pflanzen seine endgültige Form. 
Diese neuart igen Kombinat ionen von Pflanzen-
spritzaggregaten mit Bodenbearbeitungs- und 
Pflegegeräte können vie l le icht dazu beitragen, 
den arbeitsparenden W e g (Anwendung chemi­
scher Unkrautmit te l ) zu gehen, den anderen 
(Durchführung notwendiger Bodenbearbeitungs-, 
Ku l tur - und Pflegemaßnahmen) aber n icht ' zu 
vernachlässigen. 

IN ATT FR KURZE! 
Nach der „Aktion Kükenpfennig« zur Förderung 

. - s / ' "Ve rb rauchs h a * *"r* der Bundesverband 
cier Gedflgelschlachtereien eine Werbekampagne ge­
kartet. Bei den Schlächtereien und den mit Ihnen 
zusammenarbeitenden Mästern wird ab 1. Oktober 
eine Umlage von Je einem Pfennig pro Tier er­
hoben. 
k-

D

.m d - e u t s c h c n Markenhahnchen sollen In einer eln-
! * ° n werbewirksamen Verpackung angeboten 

«Sau? . ° , e m V e r b a " d der Geflflgelschlachterelen 
verhrn?. , 6 B e t r * e b « an. die rund 80 Prozent des 

2 S T " I 2 2 i n deutschen Hähnchen bestreiten. 
aw n a b * n 70 000 Burschen und Mädchen 

M,r.„ M, r E W ' M * « ! 21 und 25 Jahren — der Land-Zllr. ' "^wöchigen Lehrgängen der 54 IIb«-
L Z f J L H o , r n Volkshochschulen teilgenommen. Da/u 
encTkCrserT C t W * 5 0 8 0 0 0 T e l l n c h m , ! r a n Worhen-
r iMcY,?™^ w . m < ' s Rohrleltungssystem zur Seh 
n i i enT ? nn ( ^ W a 3 0 O.° D M ) ' < 1 a s «""erhalb von 
H e e E L " f t t S Z ! m i t F u t t e r versorgt, wird de 
n nnV- ic? Vrt g e b o t e n . Die Einzelteile i 

" i Haukasfenform geliefert «.in i,,-i„„„„ _ « 

«her' i ,™ " M " ' ' ° » e n Tonnen (+ * Prozent gegen 
' V h v L K - . t , D e r , Weltrinderbestand und der Welt 
•«rmvelnebestand stiegen um Je 2 Prozent. 

ENDE DER B E I L A G E „GEORGINE" 
Verantwortlich für den Inhalt der .Georgine": 

Mirko Altgayer. 314 Lüneburg. Wedeklndstraße 10 
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73tie<J!e an 2a < (DftpteußenMatt 
B o y e n - D e n k m a l in K r e i u b u r g 

In der A u s g a b e des Ostpreußenblattes v om 
5. Dezember ist i n e inem Bericht über H e r ­
m a n n v o n B o y e n , dem Begründer der A l l ­
g eme inen Wehrp f l i ch t zu lesen, daß an seine 
Persönlichkeit u n d se in W i r k e n d ie N a m e n s 
g e b u n g der „Feste B o y e n * e r innere N icht ge­
sagt w i r d , daß i h m se ine Gebur tss tad t K r e u z -
b u r g i m S tad t g rund e in D e n k m a l errichtet 
hatte . E i n Socke l aus Fe lds t e inen t rug e inen 
großen o v a l e n F i n d l i n g , i n den das B i l d n i s Her ­
m a n n v o n B o y e n s eingemeißelt war . D i e In­
schrift besagte, daß d ie Stadt K r e u z b u r g ihrem 
großen S o h n , d em Begründer der A l l g e m e i n e n 
Wehrp f l i ch t , i n D a n k b a r k e i t d ieses D e n k m a l ge­
setzt habe . Es be fand sich am Ende e iner S te in­

treppe auf e inem etwas erhöhten, v on Bäumen 
umschatteten P la tz neben der Tribüne für d ie 
Gesangve r e ine . A u c h w i r Schüler sangen an un­
seren Sommerschul fes ten dort oben z u unserer 
e igenen u n d hof fent l ich auch zur F r eude unserer 
r l t e r n u n d Gäste. 

D o r a S k r u p k e 
6587 Baumho lde r , Bahnhofstr . 32 

L iebe zur He imat 

W e n n unsere He ima t z e i tung freitags eintri f f t , 
b le ibt d ie Tagesze i tung l i egen u n d dann lesen 
w i r v on A bis Z das Ostpreußenblatt. Ich b in 
als K i n d aus der He ima t ve r t r i eben worden , 
habe aber Ostpreußen durch das Ostpreußen­

blatt erst k e n n e n u n d l i eben gelernt. Dank sei 
auch gesagt für d ie po l i t i sche L in i e . Ich meine, 
manchem P o l i t i k e r so l l te man unsere L e i t a r t i k e l 
zu lesen geben, dann sähe manches anders aus 
Im ganzen Blat t spürt man die L iebe zur He i ­
mat. S ie ist nicht v e r l o r en , so lange w i r sie nich< 
ver lo ren geben. 

L a u r e n z M e i k L o r e n z 
D o r t m u n d - W a m b e l , Sunthof fstr 2 

W e n n d i e Z e i t u n g 
n i c h t g e k o m m e n i s t . . 

Postbez ieher r ek l am i e r en das unbegrün 
dete A u s b l e i b e n e iner Ze i tungsnummer 
ohne V e r z u g zuerst be i ihrem Postamt 

R ä t s e l - E c k e 
Schüttelrätsel 

Loebenicht — Inster — Königsberg — T r e u -
i>urg - E lb ing — O b e r l a n d k a n a l — T r a g h e i m 
— M e m e l . 

W e n n Sie diese W o r t e r icht ig o rdnen, nennen 
Ihnen d ie An fangsbuchstaben v o n oben nach 
unten ge lesen eine Stadt am Fr ischen Haff. 

C R ä t s e l - L ö s u n g a u s F o l g e 5 2 

Frauense i t e d i e sma l auf Sei te 20. 

Eke — S i l o — Leere — Sonne — Ste in — Sage 
— Nachts icht — T u b a — V e r r a t — Rage — Fe lge 
— Schel le — Kar t e — Au f gang — H e i l u n g — 
Leute — Backe — Z i n k . 

K o e n i g s b e r g e r F l e c k 

Erfolg 
moderner 
Forschung! 
Prof. Filatovs Entdeckung 
brachte neue Heilungsvoraussetzungen 
Erregend und s p a n n e n d ist d ie Entdek-
kungsgeschichte der M e d i z i n ! O f t w a r es 
de r Z u f a l l , oft abe r auch d i e scharfe Be­
o b a c h t u n g s g a b e der Ärzte und Forscher, 
d i e d a z u be i t rugen , der N a t u r immer 
w i ede r neue G e h e i m n i s s e zu entreißen 
u n d so z u m Fortschritt der Menschhe i t 
b e i zu t r agen . Eines d ieser K a p i t e l w a r d ie 
Entdeckung de r B i ogenen S i m u l a t o r e n 
durch Prof. F i la tov . Be i de r Transp lan ta ­
t i on v on Augenhornhäuten stellte er 
unter gewissen Vo rausse t zungen immer 
w i ede r das g le iche Phänomen fest, für 
das es zunächst ke ine Erklärung zu geben 
sch i en : Be i g le icher O p e r a t i o n s m e t h o d e 
wuchsen konserv ier te G e w e b e t e i l e bes­
ser u n d schnel ler a n , a ls fr ische. J a , nicht 
nur de r Heiiungsprozeß g i n g schnel ler 
vons ta t t en : Prof. F i la tov bemerkte auch 
deut l i ch be i der e inen G r u p p e von Pat ien­
ten e ine augenfäll ige Besserung des A l l ­
g eme inbe f indens o d e r in versch iedenen 
Fällen s o g a r d i e überraschende He i l ung 
v o n K r a n k h e i t e n ! W a s w a r hier ge­
schehen? 

St imula toren s ind a lso biochemische 
Wirks to f f e , d ie in den Gewebeex t rak t en 
nach Prof. F i latov enthal ten s ind und re­
gener i e rend und kata lys i e rend auf den 
gesamten O r g a n i s m u s w i rken . Sie haben 
a lso nichts mit Fr ischze l len ode r ga r Hor­
monen zu tun, w ie La ien oft fälschlich 
annehmen . D i e B iogenen S i m u l a t o r e n 
wurden zunächst nur im ärztlichen oder 
k l in ischen Rahmen angewand t . Prof. F i l a ­
tov hatte bereits zu A n f a n g der wissen­
schaft l ichen Diskuss ion auf d i e Möglich­
keit der pe ro ra l en Dar re i chungs fo rm (Ein­
nehmen) grundsätzlich h ingewiesen . 

H i e r zu stellte Prof. F i latov fest: „Der 
O r g a n i s m u s eines Menschen kann g rund­
sätzlich fast jede Krankhe i t überstehen. 
D a b e i könnte d ie He i lung auch ohne 
mediz in ische Hi l fe vor sich gehen. Der 
O r g a n i s m u s verfügt demnach über d y n a ­
mische Reakt ionen, d ie sein durch patho-
gene Faktoren erschüttertes G le i chgew ich t 
w ieder herstel len können. Die Behand -
*) W. P. Filatov: „Die biologischen Grundlagen 

lung mit B iogenen St imulatoren 
verstärkt diese zur G e s u n d u n g füh­
renden Reakt ionen des Organ i smus , 
d ie im Pr inz ip auch ohne unser 
Eingre i fen statt f inden könnte. Die 
B iogenen St imula toren steigern d ie 
energet ischen, kra f tspendenden Pro­
zesse des O r g a n i s m u s und dar in 
l iegt ihre wohltätige W i r k u n g . " * Sie 
w i rken a lso , w ie hier k lar zum Aus­
druck kommt, immer nur auf den 
geschwächten, k ranken oder a l tern­
den Organ i smus . Demnach kann die 
Leistungsfähigkeit eines jungen und 
gesunden Menschen durch Biogene 
St imulatoren nicht noch zusätzlich 
gesteigert we rden , d a der junge 
und gesunde Organ i smus völlig im 
bio log ischen G le i chgew ich t ist. 
Die Entdeckungen Fi latovs fanden 
einen we l twe i ten W i d e r h a l l . In 
über 400 wissenschaft l ichen A rbe i t en 
diskut ierten und bestätigten M e d i ­
z iner und Forscher aus Be lg ien , 
Deutsch land, Ital ien, Frankre ich, 
Rußland, Polen und A m e r i k a auf 
G r u n d von Beobachtungen an vie­
len Tausenden von Kranken die 
Heilungsmöglichkeiten mit B iogenen 
St imulatoren. A l l e i n Prof. C o r d a r o 
berichtet in seinem Buch „Tissular-
the rap i e " über 1500 von ihm be­
obachtete Fälle von Herz - und 
Kreislaufstörungen, M a g e n - und 
Darmbeschwerden , Erkrankung des 
rheumatischen Formenkreises, N e u ­
ra lg i en , A l tersersche inungen, nach 
infektiösen Krankhe i t en , schlechl 
he i l enden W u n d e n , Psoriasis, A k n e 
und Ekzemen, u. a., depress iven 
Psychosen. 
Diese Ergebnisse wurden bei k l in i ­
schen oder ärztlichen Behand lungen 
mit B iogenen St imulatoren durch Im­
p lan ta t i onen , Injektionen usw. er­
zielt und wissenschaft l ich beobach­
tet. 

der Gewebstherapie". 

Z e l l m e m b r a n Ke rn 
Medizin auf neuen Wegen 

A b e r erst d ie Ansta l t für Ze l l forschung, 

Kö rn i g es 
E n d o p l a s m a 

feine Granula Chromcrtin 

H i e r d i e schemat ische Dars te l lung e iner 
Ze l l e . D i e Ze l l en s ind d i e Bauste ine des 
menschl ichen O r g a n i s m u s ! 

Prof. F i la tov und sein ganzes Institut ver­
suchten nun, d ieser zunächst unerklär­
baren Ersche inung mit a l l e r Energ ie auf 
den G r u n d zu gehen und schon b a l d 
stel l ten sie fest: jedes o rgan i sche G e ­
webe , sei es menschl i chen, t ier ischen oder 
p f l anz l i chen Ursprungs , das v o m O r g a ­
nismus abge t rennt und unter ungünstigen 
Bed ingungen au fbewahr t w i r d (z. B. bei 
tiefen Temperaturen) stellt sich in b io ­
chemischer Hins icht um und b i lde t beson­
dere , das Leben e rha l t ende Substanzen . 
Diese Subs tanzen , d i e es d e n G e w e b e n 
nun ermöglichen, ihre Lebensfähigkeit 
unter d en ungünsiigen Bed ingungen we i ­
ter aufrecht zu e rha l t en , hat Prof. F i la tov 
,B i ogene S t i m u l a t o r e n " genannt . B iogene 

V a d u z (Anstalt nach Liechtensteinischem 
Recht), stellt seit 1958 e in Präparat her, 
das d ie E innahme von Biogenen St imu­
la toren zusammen mit wicht igen V i t am i ­
nen in Dragee f o rm ermöglicht, das Prä­
para t Z E L L A F O R T E . Z E L L A F O R T E w i rd 
als Roborans empfoh len bei vorze i t i gem 
A l t e rn , k l imakter ischen Aus fa l l e rsche i ­
nungen, Erschöpfungszuständen, nervöser 
Herz - und Kre is lau fbeschwerden , essen­
t ie l len M a g e n - und Darmbeschwerden , 
Appe t i t l os i gke i t , nervöser Schlafstörung, 
vegetat iver Dystonie , Psychasthenie und 
Neuras then ie , zur Ste igerung der phys io­
log ischen Abwehrkräfte in der Rekon­
va leszenz und nach infektiösen Erkran­
kungen , N e u r a l g i e n und zur A n r e g u n g 
' t Vitalität und Arbe i tskra f t . 

Tierversuche 
beweisen eindeutig: 
Biogene S t imula toren s ind auch - w ie 
bereits Prof. F i la tov feststellte - pe ro ra l 
(durch Schlucken) w i r k s a m . D i e Ansta l t 
für Ze l i f o rschung* ließ durch Ä'rzte und 
Institute mehrere Tierversuche durchfüh­
ren, d i e d i e W i r k s a m k e i t B iogener St imu­
la to ren in der pe ro ra l en Darre ichungs­
fo rm unter Beweis stel l ten. (Verg l . h ierzu 
auch d i e wissenschaft l iche A rbe i t v on 
Dr . m e d . O . Hammer , auszugsweise vor­
ge t ragen auf d e m III. Kongreß für 
Chemo the raph i e Stuttgart 1963.) Diese 
Tatsachen s ind überzeugend. 

*) Anstalt nach Liechtensteiner Recht 

ZELLAFORTE-Wirkung 
wissenschaftlich belegt 

Ein Bericht des Medizinisch-polyklinischen 
Institutes der Universität Leipzig vom Juli 
1960 sagt u. a., daß mit ZELLAFORTE über 
100 Kranke mit psychosomatischen Erschöp­
fungszuständen, nervösen Herzbeschwerden, 
Blutarmut, Gedächtnisschwäche und Lei­
stungsverfall behandelt wurden und über­
zeugende Erfolge durch moderne wissen­
schaftliche Prüfungsmethoden nachgewiesen 
werden konnten. 
Dr. med. H. Panthen schreibt 1956 in der Bro­
schüre „Perorale Gewebebehandlung durch 
ZELLAFORTE" u. a., daß er ZELLAFORTE bei 
35 Patienten im Alter von 33 bis 79 Jahren 
bei Alterserscheinungen und Schwächezustän­
den angewandt hat und dabei bei 91 gute 
oder sehr gute Ergebnisse erzielen konnte 
Dr. H. Klugmann schreibt 1960 in der Zeil­
schrift für praktische Medizin „Die Heilkunst" 
über die positive Beeinflussung der Patien­
ten bei vegetativen Dystönien, vorzeitigen 
Abnutzungserscheinungen, psychosomatischen 
Erschöpfungszuständen, verzögerter Rekon­
valeszenz. 
Dozent Ferdinand Vergin empfiehlt in der 
„Zeitschrift für Naturheilkunde" Heft o 10 
i960, dem Organ der Union Deutscher Heil­
praktiker, in seinem Beitrag zur Funktions­
therapie mit Biogenen Stimulatoren u. a. die 
Anwendung von ZELLAFORTE immer dann 
als zweckmäßig, wenn der Organismus allein 
nicht mehr in der Lage ist, eine bestehende 
gesundheitliche Gefährdung zu überwinden. 
Besonders bei folgenden Erkrankungen sieht 
der Verfasser dieser Studie u. a. günstige 
Erfolgschancen durch ZELLAFORTE-Anwen-
dung: nervöse Herz- und Kreislaufstörungen 
Depressionen, frühzeitiges Altern, allge­
meine Erschöpfung. 
Dr. H. Stein beschreibt 1960 ebenfalls in 
seinem Buch „Kasuistischer Beitrag über die 
perorale Behandlung mit Biogenen Stimula­
toren nach Prof. Dr. Filatov* ca. 150 behan­
delte Fälle von nervösen Herz- und Kreis­

laufbeschwerden, infektiösen Erkrankungen, vege­
tativen Dystönien und Neuralgien. 
Mit ZELLAFORTE wurde ein wirksames Geriatricum 
und „Roborans" auf der Grundlage der Biogenen 
Stimulatoren geschaffen, das den gesamten Orga­
nismus kräftigt, belebt und revifalisiert und somit 
neue Heilungsvoraussetzungen schaffen kann. Die 
ZELLAFORTE-Kur hemmt den Alterungsprozeß, 
stärkt Haut, Gewebe und Muskulatur, wirkt an­
regend auf Kreislauf, Drüsen- und Hormonhaus­
halt und Eiweißstoffwechsel, sie fördert den Zell­
aufbau und wirkt nachhaltig leistungssteigernd. 
ZELLAFORTE hat sich in der Therapie von Er-
müdungs-, Schwäche- und Erschöpfungszuständen 
bestens bewährt. Es steigert die physiologischen 
Abwehrkräfte und führt zu einer Anregung der 
Vitalität und Arbeitskraft. Geben Sie Ihrem Köroer 
ZELLAFORTE - er braucht es. 

N u r das gesunde Herz übersteht in heu­
tiger Zeit Krankhe i t und A l l t a g . G e r a d e 
dem Herzen kommt der genere l le Kräfti­
gungseffekt der B iogenen St imulatoren 
am meisten zugute. 

Anwendungsgebiete 
von ZELLAFORTE 
Zellaforfe wirkt hervorragend 
roborierend bei: 
vorzeitigem Altern 
nerv. Herz- und Kreis­
laufbeschwerden 
nerv. Magen- und 
Darmbeschwerden 
nerv. Schlafstörungen 
allgemeinen 
Erschöpfungszuständen 
Psychasthenie und 
Neurasthenie 
Nerven- und 
Gedächtnisschwäche 
Depressionen 
Leistungsrückgang 
vegetativer Dystonie 
klimakterischen 
Ausfallserscheinungen 
in der Rekonvaleszenz bei 
infektiösen Erkrankungen und 
nach Lungenentzündung 
sowie bei Neuralgien 

Lesen Sie nun bitte im unteren schwarzen Feld, 
wie Sie rasch eine Zellaforte-Kur erhalten! 

Neue Jugendkräfte 
Ze l l a f o r t e -Dragees s ind a ls Roborans w i r k s a m 
b e i : v o r z e i t i g em A l t e r n , k l imakter i schen Aus fa l l s ­
e rsche inungen , Erschöpfungszuständen, nervösen 
Her z - und Kre i s l au fbeschwerden , nerv. M a g e n -
und D a r m b e s c h w e r d e n , Appe t i t l o s i gke i t , nerv. 
Schlafstörungen, vegetat iver Dyston ie , N e u ­
rasthenie , N e u r a l g i e n , zur Ste igerung der phys io ­
log ischen Abwehrkräfte in der Rekonva l enszenz 
und nach infektiösen E rk rankungen und zur 
Ste igerung de r Vitalität und Arbe i t skra f t . 

ZELLAFORTE 
Handeln Sie sofort! 

Durch Z E L L A F O R T E wurden neue W e g e der 
G a n z h e i t s m e d i z i n und Zellverjüngung erschlos­
sen. Ze l la for fe g ibt es in a l l en A p o t h e k e n oder 
über unsere Depo t -Apo theke . Schre iben Sie der 
Ansta l t für Ze l l f o rschung, Hande lsn ieder lassung 
für Deutsch land, 8 München 15, Hausfach O P 4: 
.Erb i t t e sofort e ine Ze l l a f o r t e -Kur " ( D M 18,80 für 
d ie 30-Tage-Kur), und Sie erhal ten eine zuge­
sandt. M i t der Bezah lung können Sie sich ruhig 
30 Tage Zei t lassen. A l s o sofort h a n d e l n ! 

7 II i * • fl Jn f o l a e n d e n Ländern durch nachstehend genannte F irmen ver t re ten: 
^e Ha Torte wirai g H n l u a k a J u a n H a l u p k a , Buenos A i r e s ; Aus t ra l i en , Jay ton Enterprises Pty, H o o k e r House , Sydney ; Be lg ien , Therabrux, Produits Pharma-
Argent .n . en , . . L ° ° ° r ° £ ^ Schornann y C i a , La P a z ; C a n a d a , The Bondar Buying Service, Sault Ste. M a r i e On t . ; D o m i n i c a n a Rep., Dr. Johannes A . Streese, 
ceut iques, Brusse i , ' C e l l u l a r M e d i c a m e n t s Ltd., S tanmore M i d d l e s e x ; G h a n a , Pharmaceut i ca l Drug Co . , K o f o r i d u a ; G u a t e m a l a , Serre G a r i n Agenc i as , Lat ino 
banto D o m i n g o ; p 9 H o l l a n d Terra B r a n c a H a a r l e m , B iogene Geneesm idde l en , H a a r l e m ; H o n g k o n g , W o o Brothers, Import-Export, H o n g k o n g ; Iran, 
A m e r i c a n a s , ^^j^^. | s r a e | Drore th , W h o l e s a l e Druggist , Te l -Av iv ; Kuwa i t , Kuwai t Pharmacy , Fuad H a m d a n , Kuwa i t ; Lebanon , Mne imne , Ibrahim & A . Kader 
M . A . l -arnoudi & L. ., ' t t j o n ' Be irut ; Luxembourg , C o m p t o i r Pharmaceut ique Luxembourgeo is S.A., Luxembourg ; N i g e r i a , Un i on Drug C o m p a n y Ltd., 
M n e i m n e , ^ ° ^ m e r , % 3 m a c i s t s O n i t s h a ; Ph i l i pp inen , Kuenz le & Streift Inc., M a n i l a ; Schweiz , Ze l la for te-Vertr iebsansta i t , V a d u z Liechtenstein; S ingapore , Subah 
W h o l e s a l e & ? ' & | m p 0 r t e r s S i n g a p o r e ; Sou th -A f r i ca , J . B. Boysen, S w a k o p m u n d ; A u s n a h m e : Österreich, mangels Registr ierung als pharmazeut ische 
S p e ^ l i t ä " zum°Vertrieb n i c h t zuge lassen (jedoch zur Registr ierung in Vorbere i tung) . 

r Versch iedenes D 
Nebenerwerbssiedlung, Raum 
Bodensee, Bau). 1951, 45 000 D M . 
Nebenerwerbssiedlung mit drei 
Morgen Land. 35 000 D M . 
Bauernhof, 27 ha. 260 000 D M . 
Bauernhof, 11,8 ha, 165 000 D M 
Bauernhof. 9 ha. 155 000 D M . 
Zweifamilienhaus, Schweizer 
Grenze, sehr gute Arbeitsmög­
lichkeiten, beide Wohnungen 
sofort beziehbar. 67 000 D M . 
Weitere Bauernhöfe. E in- und 
Mehrfamilienhäuser verkauft 
im Auftrag — Angebot anfor­
dern — Immobil ienvermittlung 
Hilde Schacht, 7895 Erzingen 
(Baden), St.-Georg-Straße. 

200 Jahre alter 

Schreibschrank 
m. Geheimfach aus schlesw.-
holst. Bauernhaus nur an pr i ­
vat abzugeb. (Frau Ostpreußin.) 
Anfr . u . Nr. 50 056 Das Ostpreu­
ßenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

11 200 qm bestes aufgeschlo. 

Bauland 
i . K r . Husum, 12 k m b. z. Meer, 
Waldnähe, evtl. als Fabrikge­
lände gedacht (zahlr. Neben­
erwerbssiedler in nächster 
Nähe), starke Wasserader, 
preisgünstig zu verkaufen. A n ­
frag, u. Nr . 50 055 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Welche kath. Dame, etwa 35—40 J . , 
beteiligt sich am Endausbau mei­
nes 2-Fam.-Hauses geg. Wohng.? 
Be i Zuneig. evtl. Heirat. F rd l . 
Zuschr. erb. u. Nr . 47 477 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Angerburgerin, Arztsekretärin, die 
im März nach Hamburg heiratet 
sucht 2-Zlm.-Wohng. m. Küche. 
Bad, Z H . Zuschr. erb. u. Nr . 50 i64 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13.  

Wir (Ostdeutsche in Nähe Düssel-
dorf) bieten einer tatkräftigen, 
warmherzigen (auch älteren) 
alleinstehenden Frau ein nettes 
Zuhause in einer fröhlichen, k in ­
derreichen Famil ie. Die notwen­
dige Unterstützung der Mutter 
durch die weitgehend selbstän­
dige Übernahme einiger Aufgaben 
im Haushalt ist erwünscht. Z u ­
schrift, erb. u. Nr . 50 170 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Harn-
bürg 13. 

Pensionsber. Damen und Ehepaa-
ren biete ich in meiner Pension 
für Dauergäste Appartements! 
Rentnerinnen, Einzeldurchgangs-
zi., beides m. Verpfleg u. Betreu­
ung. Anfr . u. Nr. 50 050 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham-

_ bürg J13. 
Sommerferien im Wohnwagen 

(4 Pers.) an Nord- u Ostsee, Tg. 
ab 10,—, bietet Zuhse. 33 Braun-
schweig, Cyr iaksr ing 27. 

Greifenhagener Filzpantoffel lie­
fert preiswert O Terme, 8070 In­
golstadt 440/80. 

^ S t e l l e n a n g e b o t e ^ 

Liebevolle, unabhängige ältere 
Frau, auch rüst. Oma, z. Pflege 
ein. kranken, aber nicht bettläg. 
Herrn gesucht. E in schön eig. 
ZIm. steht zu Verf. Zuschr erb. 
an Gastwirt Gottfr. Lasogga. Kro ­
nenklause, Wesseling b. Köln 
Kronenweg 93. 

Kfz.-Schlosser für 2- und 4-Rad geg. 
Höchstlohn in Dauerstellung ge­
sucht. Wohnung wi rd gestellt 
Autohaus Weber. 505 Porz (Rh.) 
Kaiserstraße 88. 

Jüngeres, ostpr. Wirteehepaar 
(40 J.) sucht für kleineren Ho­
telbetrieb in ländlicher Ge­
meinde an der hol l . Grenze 
alleinstehende 

Frau oder Mädchen 
als Vertrauensperson u. Stütze 
der Hausfrau bei vollem Fami­
lienanschluß. Vorkenntnisse 
nicht unbedingt erforderlich. 
Gehalt nach Vereinbarung. A n ­
fragen bitte an Hotel zur Post 
Inh. K u r t Jedaschko, 4281 Bur lo . 

c B e s t ä t i g u n g 3 
Wer bestätigt mir, Arno ld Vol ler-

thun, geb. 21. 3. 1909 in Klacken-
dorf/Marienburg, jetzt 3101 Ham­
bühren I/Celle, daß ich v. 1924 bis 
1929 bei Elektromstr. Netke in 
Elbing, 1929—1930 b. d. Kre i s -
Elektr.-Ges. In Marienburg, 1931 
bis 1932 b. Elektrogroßhandel D r 
Paul Sie lmann i . Königsberg, 1933 
bis 1936 b. Kbg . Werke u . Stra­
ßenbahn (K.W.S.), 1936—1937 bei 
Elektromstr. Fischer. Kbg. , 1937 
bis 1939 b. Elektrom. Korsch, Kbg. , 
als E lektr iker beschäftigt war? 
Diese Angaben benötige ich für 
meine Rentenangelegenheit. 
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Kuno Felchner: 

Zwischen dCeiligabend 

und ^reikönigstag 
Z u den zahllosen Vorbereitungen, wie sie die 

winterl ichen Feiertage mit sich brachten, ge­
hörte es auch, unter den Gänsen und Enten mit 
al len Tieren aufzuräumen, die nicht unbedingt 
nötig waren für die Brut im Frühjahr. 

Bei der Temperatur eines ostpreußischen W i n ­
ters hielten sich die ausgenommenen Genügel­
rümpfe auch ohne Kühltruhe, die noch ihrer 
Entdeckung harrte, lange Zeit frisch. 

Die sauber gerupften Federn der also Hinge­
schlachteten wurden natürlich aufgehoben; sie 
wurden in die bunten Ziehen zu den schon an­
gesammelten gestopft, deren letzte von den 
Martinsvögeln stammten, die in keinem ordent­
lich geführten Haushalt an dem Namenstag des 
Mildtätigen auf dem Tische fehlen durften. Je 
mehr solcher Beutel sich auf der Lucht stapelten, 
desto größer die Freude der Hausfrau: in die­
sem winddurchpusteten Lande hielt man nicht 
v ie l von dem Rheumarezept, ohne Federn zu 
schlafen. 

Selbstverständlich wurden die Federn, ehe 
man sie in die leuchtenden Inletts schüttete, nach 
ihrer Güte sachkundig sortiert und — gerissen. 

W e n n es ein ungeschriebenes Gesetz war, daß 
man zwischen dem Hei l igen Abend und dem 
Dreikönigstag nicht waschen durfte, Federn zu 
reißen verbot der Brauch nicht. Vie l le icht ver­
langte er es sogar? Bei uns zu Hause jeden­
falls wurde die Arbe i t regelmäßig in diese Zeit 
gelegt. 

Sagte ich Arbei t? Es war beinahe ein Fest, 
Federn zu reißen; denn das war eine Beschäfti­
gung, für die auch die alten Frauen noch ihre 
Hände rühren konnten. Die oft von der Last der 
Jahre gekrümmten Huschchen, die nur noch vom 
warmen Ofen aus das Leben beobachteten, fan­
den sich vollzählig ein, um für einen Abend 
lang am tätigen Dasein teilzuhaben, und es 
kamen die Freundinnen der Hausmädchen. Kur z : 
die geräumige Küche des alten Gutshauses hallte 
bald von dunklen und hellen, von heiseren und 
klaren Stimmen wider. 

Fast hätte man meinen können, den hier eng 
Versammelten wäre die Unterhaltung wichtiger 
als die Arbeit . Doch auch hier lief es woh l auf 
das bekannte Wor t von den .munteren Reden' 
hinaus. M a n trennte sich nicht eher, als bis auch 
die letzte Feder für ihre künftige Bestimmung 
vorbereitet war. 

Zunächst reichten natürlich die Neuigke i ten 
aus der Nachbarschaft für den Gesprächsstoff. 
So k le in auch die Fenster der Insthäuser waren, 
wenn man hinaussehen wol l te — hineinschauen 
konnte man wesentlich besser. U n d das Auge 
der Nachbarin sieht scharf. In den wegen der 
Winterkälte nur selten gelüfteten Stuben blüh­
ten doppelt üppig die Begonien mit dem an­
spornenden Namen „Fleißiges Lieschen". Sie 
bildeten dicht bei dicht auf den Fensterbrettern 
Spalier und hinderten die Sicht nicht. Ihre Triebe 
verschlangen sich v ie lmehr zu Dschungeln, in 
denen sich die Neugier einnistete, um ungestört 
in das Treiben des Nächsten Einblick zu nehmen. 

Uber den strudelnden Wogen der Unterhal­
tung kreuzte gemächlich eine behäbige Fregatte: 
die alte Jette. Sie brachte so leicht niemand aus 
der Ruhe, wenn sie die bauchigen Kannen mit 
würzig duftendem Kaffee auftrug und die aus­
ladenden Platten mit dem frischen Fladen. Die 
verschwenderisch über den Kuchen gegossene 
Butter war mit dem dick daraufgestreuten Zuk-
ker in eine romantische Gletscherlandschaft zu­
sammengeronnen. Und erst der honigklebrige 
Bärenfang! Jener selbstgebraute Schnaps hatte 
es in sich in des Wortes doppeltem Sinne: 
unter seiner E inwi rkung lösten sich die Zungen, 
und auch die Sti l lsten im Lande wurden red­
selig. * 

W a r die Gegenwart erschöpft, soweit sie die 
Frauen anging, wurde Vergangenes aufgedrö­
selt. Die Geschichte um jenen Gutsnachbarn, der 
Freimaurer gewesen war und den nach seinem 
letzten, qualvo l len Seufzer der Teufel in einer 
mit vier Pferden bespannten Karosse abgeholt 
hatte, kam in jedem Jahr von neuem auf das 
Programm. Und jedes M a l wurde sie durch den 
alle überzeugenden Schluß bekräftigt: 

»Denn meine Mutterchen hat selbst gehört, 
wie die Kutsche vierelang über das Pflaster vom 
Hof bullerte. Erst traute se sich gar nich, die 
Vorhänge zurückzuziehen. Abe r wie se sich 
endlich ein Herz faßde, da sah se noch de Fun­
ken unter den knal lenden Hufeisen stieben wie 
einen feirigen Schwe i f . . . " 

Bei begebnissen auf einer solchen Ebene von 
.Schwanz' zu sprechen oder gar das in der Ge­
gend v i e l gebräuchlichere Wor t ,Zagel' anzu­
wenden, wäre der Frau nie in den Sinn gekom­
men. Die alte Drauskatsche wußte, welchen St i l 
sie ihrem Stoff schuldig war. 

Unter dem Eindruck der geheimnisvol len zwölf 
Nächte, die um sie alle noch bedrohlich standen, 
entzündete sich die Fantasie begreifl icherweise 
stärker als an dem grauen A l l tag , unter dem sie 
sich sonst bewegten. 

* 
Dabei wühlten sich die gichtgekrümmten und 

die geraden Finger wie emsige Termiten durch 
die Berge von Federn, deren weiche Seitenteile 
geschickt von der hornigen Mittelachse gelöst 
wurden, daß sich der lockere F laum zu wolk igen 
Haufen aufschichtete. Flockig stob es daraus 
empor, wenn eines der jüngeren Mädchen 
(„Aber diese Marjel lens, nei, nei l" ) vorlaut 
herauslachte. Au f die wol lenen Jacken und an 
die krausen Haare der Frauen legte es sich wie 
pelziger Schnee. Wer unvermutet in diese Ge-
sollsdiaft geraten wäre, hätte glauben können, 
er sei in die Werkstatt von Frau Ho l l e einge­
drungen. 

Nach den Gruselgeschichten kamen die nicht 
minder erregenden blutrünstigen Taten der 
Mädchenmörder an die Reihe, und das Lied von 
dem im Walde spazierenden Raudinchen er-

Insterburg 

im Winter: 

Schlittschuhlaufen 

auf der 

Angerapp. 

Aufn.: 
Hallensleben 

freute sich besonderer Beliebtheit. Unbedenkl ich 
folgte das gute K i n d dem schönen Heinr ich 
nach, bis es entdeckte, woh in er es führte: an 
den knarrenden Baumstämmen hingen elf auf­
geknüpfte Mägdelein! 

Ach, Heinrich, l iebster Heinr ich mein, 
was hängen hier elf Mägdelein? 
Und hängen hier elf Mägdelein, 
so sollst du bald die zwölfte se in! 

W i e das Schicksal dann seinen furchtbaren Lauf 
nahm und wie die Gerechtigkeit i n Gestalt von 
Raudinchens Bruder — er saß gerade bei dem 
Glase W e i n — den mörderischen Heinrich er­
eilte, das war gewiß ein moralischer Schluß, 
aber er ergriff darum nicht weniger. 

Es versteht sich von selbst: Derartige Erre­
gungen (und die Frauen, die mit ihrem getra­
genen Gesang das Lied gestalteten, erlebten es 
sozusagen mit) konnte man nur bestehen, wenn 
man Kaffee und Kuchen und Bärenfang kräftig 
zusprach. Und dennoch, es wäre zuv ie l des 
Schweren geworden, wenn man sich nicht auch 
der freundlicheren Seite des Lebens erinnert 
hätte. So stimmte denn auch bald eine der 
Frauen den munteren Sang von dem Freier mit 
den ehrlichen Absichten an: 

Was bellt das Hündchen, 
Frau Mutter, juch, juch, juch, 
was bellt das Hündchen? 
Geh, sieh, wer ist denn da, 

mein Tochter T i l ladra , 
mein Tochter! 

Das war gewissermaßen das Satyrspie l nach 
der Tragödie; denn wenn die Arbe i t ihrem Ende 
zuging, durfte man sich für den He imweg n id i t 
a l lzu sehr eingraulen. Draußen gab es nur den 
gestirnten H immel über ihnen, da mußte das 
moralische Bewußtsein in ihnen als Halt auf 
dem Wege dienen. 

A n dem Abend des Federreißens war es mir 
gestattet aufzubleiben, bis die Frauen ausein­
andergingen. M i t b lanken Augen und glühenden 
Ohren schlängelte ich mich zwischen den Ge­
schäftigen h in und her. Gar nicht genug konnte 
ich in mich aufnehmen von alledem, was es zu 
sehen und zu hören gab. Daß diese Idyl le ge­
wissermaßen die Insel einer vers inkenden W e l t 
bedeutete, die Erkenntnis hätte der Kopf des 
Knaben nicht gefaßt. Heute weiß ich es, und 
nun sind die Menschen, an die mich e inmal die 
Vertrautheit der Erinnerungen band, nicht mehr 
um mich. 

W e n n ich an das Federnreißen denke, ist mir, 
als hätte ich die Meister inszenierung eines gro­
ßen Regisseurs gesehen, und flaumige Wölkchen 
flattern über das Erinnern, wie sie von den 
Federbergen aufstiegen, die sich duftig um die 
Frauen lagerten. Doch keine der Mar j e l l en pru­
stet mehr los wie damals, bei uns zu H a u s e . . . 

David Lu s c h n a t: 

Vision vom fcurisditn dCaff 

Alles kommt nah heran, als wäre es Wirklichkeit, 
Kommt übers Wasser daher mit niedrig hängenden Wolken: 
Segel des untergetauchten Kutters, 
Mond mit der Abendröte, 
Und die Wandergans, die im Winde wandert. 

Alles kommt wieder: Salzhauch der Bernsteinküste. 
Teergerucli, Fischdunst, wehendes Dünengras, 
Erlenrauschen und Wachtelschlag, 
Pferdegelrappel und Kindergesang, 
Leise schaukelnder Kahn im Schilf. 

Versunken warte ich auf den Ruf 
Der leergelebten Landschaft. 
Doch da ist nichts als Klagen um verlorene Heimat, 
Und das Wesen der Daseinsliguren, 
Klagen der Erde steigen als Nebel empor, 
Schweigende Finsternis rieselt ins Finstre zurück, 
Regennacht weint über dem Jugendland, 

Herz in der Brust zuckt wie im Traum und will fort 
Mit der Wandergans übers Haff, 
Mit dem Pferdeschlitten davonjagen 
Ubers hartgefrorene Haff 
Im eisigen Wintersturm. 

Dumpf läutet der Wachtelschlag, 
Blind rauscht ein Sommergebüsch 
Am Ufer — dort, weit in versinkender Ferne — 
Am Ufer meiner armen Seele. 

Heimat, du mir gewesene, 
Versunken, verloren 
Hinter den wachsenden Bergen 
Der zusammengeschütteten Jahre, 
Wo soll ich dich suchen? 
Wo zeigt sich mir einmal noch 
Dein gutes lebendiges Gesicht? 

Elfr iede Naujack^ 

Die Kmit zum Weiterleben 
Winte r 1945. Nachdem w i r wochenlang auf 

verstopften Straßen mühselig v o n e inem Or t 
zum anderen gezogen waren, immer noch hof­
fend, eines Tages doch wieder umkehren zu 
können, hatten w i r das Haff erreicht. Das an 
v ie len Ste l len morsche Eis des Haffes ließ ke i ­
nen Ubergang während der Dunke lhe i t zu. So 
würden w i r auch diese Nacht, w ie schon manche 
andere vorher, auf dem P lanwagen eines Trecks 
verbr ingen, der uns Städtern Unterschlupf ge­
währte. 

Me ine anfängliche Furcht vor Kälte, Tief­
flieger-Beschüß und nahem Kanonendonner war 
einer stumpfen Trost los igke i t gewichen, die 
keine Träne mehr kannte. A n diesem A b e n d 
aber löste sich meine Stumpfheit und machte 
einer namenlosen Ve r zwe i f lung Platz. Ich 
bäumte mich auf gegen Gott und die We l t . W o ­
her würde uns H i l f e kommen? W o z u sol l ten 
w i r noch weitergehen? W o h i n führte dieser 
Weg , der nicht enden wol l te? 

Ich konnte nicht wei ter . Ich wo l l te nicht 
weiter. 

N u r langsam k a m die Nacht über das Haft 
auf den Küstenstreifen zu, auf dem w i r dicht 
zusammengedrängt standen. Der ka l te W i n d 
fraß sich durch unsere K le ider , die feucht und 
k lamm geworden waren. Jetzt begann es noch 
leicht zu stiemen. Graue Schneeböen gingen auf 
uns nieder. Te i lnahmslos gl itt me in Bl ick über 
den verschmutzten, zusammengekauerten M e n ­
schenhaufen, der e in e inziger Hi l feschre i zu 
sein schien. 

Da wurde mein Bl ick v o n zwe i Pferden ange­
zogen, die ohne Zaumzeug auf einer k l e inen 
Anhöhe standen. Es gab so v i e l e herrenlose 
Pferde in dieser W i r r n i s . In diesen beiden aber 
schien sich die ganze Tragödie jener Zei t wider­
zuspiegeln. Sie standen dicht aneinander-
gedrängt in dem Schneetreiben. Das größere 
T ier hatte seinen Kopf unter den Ha l s des Ge­
fährten gelegt, dessen Beine dann und wann 
kraft los nachgaben, so daß er i n die Kn i e zu 
s inken drohte. Doch jedes Nachgeben hätte un­
weiger l ich den Tod bedeutet. Dann steifte sich 
jedesmal der Nacken des Stärkeren, und die 
Beine, w ie feste Pfei ler weit auseinandergestel l t , 
stemmten sich tiefer in den Schnee h ine in . 

Ba ld nützte dem Entkräfteten auch diese 
Stutze nichts mehr. Der Kopf gl itt v o m Ha ls des 
Geführten. Durch seinen Körper l ief e in Zittern, 
bevor das T ier schwer zur Seite fiel, um nie 
mehr aufzustehen. 

W i e in maßlosem Schmerz bäumte sich das 
andere Pferd auf. W e i t h i n schallte se in heiseres 
W i ehe rn — sein Aufschre i . 

Wesha lb das, dachte ich. In solchen Zeiten 
wie diesen ist der Schwache dem Stärkeren dod i 
nur eine Last, deren er sich gern entledigt. 

uas große, noch eben so stark scheinende Tier 
sank nun ebenfalls, offensichtlich a l ler Kräfte 
beraubt, neben den toten Gefährten. Es schien 
mir, nein, ich wußte es mit plötzlicher Erkennt­
nis, daß es seine Kraft nur geschöpft hatte aus 
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Die letzte Fortsetzung schloß 

„Jeu — nun sei man nicht so zimperlich. Ich 
laß ihn dir ja heil — deinen Waldzus. Tust 
ja ganz verrückt mit ihm." 

„Und wenn schon", kommt es leise. „Er hat 
es verdient. Er ist der beste Mensch, den ich 
kenne. Du sollst nett zu ihm sein." 

Da steht er in der Tür. 
Seine Augen gehen zu dem Mädchen. Das 

Gesicht ist wie aus Holz geschnitzt. Unbeweg­
lich. 

11 For t se t zung 

Sie läuft zu ihm, z ieht i h n ins Licht. 
. W a l d z u s — sieh, s i eh — b i n ich schön? Ge ­

fallt es d i r? Hast du d i r a l l es so vo rges t e l l t ? " 
Sie lacht. Ihre W i m p e r n z i t t e rn e in wen i g . 

Sie hält die Hände gegen d ie heißgewordenen 
W a n g e n und dreht sich v o r i hm. 

Der Kuß ble ib t aus. Das geht n u n nicht, w e i l 
m i i zu groß ist O d e r w e i l m a n A n g s t v o r dem 
W s n e n hat. S ie t ippe l t auf i h r e n k l e i n e n Schu­
hen Er so l l nun lachen. S o l l sich f reuen. 

. D u bist schön. M a r j e l l c h e n . — N u n komm, 
es w i rd Ze i t . " 

Er k a n n nicht v i e l sagen. Natürlich nicht. S ie 
ist ihm ja nun f remd. A b e r er hat gesagt, s ie sei 
schon. D a n n ist er auch zu f r i eden . 

. H e r r Düllen w o l l t e mich abho l en . A b e r ich 
habe i h m gesagt, w i r s ind verabredet , du 
br ingst m i d i h in . Es ist j a nicht wei t . D a ist er 
mit se iner F r a u schon vo rge fahren . Er hält mi r 
e inen P la tz f re i . " 

W a l d z u s nackt. Er hi l f t ihr in den M a n t e l . 
Er tut es z u m ers t enma l , und es ist i hnen be iden 
dabei e i g ena r t i g zumute . 

D i e Großmutter s ieht s tumm zu . S ie merkt , 
daß s ie nicht a l l es vers teht . D a ist e twas z w i ­
schen ihnen , und sie begre i f t nicht, was . Der 
W a l d z u s sieht anders aus. Pe rgande s ieht an­
ders aus. A b e r das a l l e i n ist es nicht. 

Sie läßt sich v on dem Mädchen u m a r m e n u n d 
rührt s ich nicht. 

„Dann geht m a n " , sagt sie h i l f l os , „dann geht 
man. " De r W a l d z u s hat e twas i m Bl i ck , e ine 
ruhige S icherhe i t , v o r der sie sich schämt. 

D i e Straße ist noch immer feucht. 
W a l d z u s schrei tet nicht aus w i e sonst. Er hält 

das Mädchen behu t sam am A r m u n d führt es 
durch den S t u r m an aufglänzenden Pfützen vor­
bei . Erst i n der Hauptstraße ist es trockener . 

S ie b l e ib t s tehen. 
„Warum sagst du es mi r nicht. D u w i l l s t fort, 

nicht w a h r ? D u gehst n u n b a l d h i e r weg? " 
. J a . — Es ist nicht w ich t i g . W a s gibt es da 

v i e l z u sagen? D u wußtest ja immer , daß ich 
nicht h i e r b l e i b e . " 

Er tut, a ls wäre es nichts. E ine k l e i n e V e r ­
änderung. N i ch t der Rede wert . S ie muß ihn 
gehen lassen, w e i l s ie k e i n Recht hat, i hn zu 
ha l t en . 

„Ja, ich wußte es immer . A b e r n u n ist es 
doch anders . Ich k a n n es m i r nicht v o r s t e l l e n . " 
Sie lächelt schmerz l i ch z u i h m auf. „Vielleicht 
habe ich gedacht, du würdest doch b l e iben . D u 
bist m i r der l i ebs te M e n s c h . A b e r das weißt du 
j a . " 

Lacht er? S e i n Ges icht l iegt im Schatten. S ie 
k a n n es nicht sehen. 

„Komm", sagt er. W i e w a r m se ine S t imme 
ist. „Komm, M a r j e l l c h e n , k o m m . N u n s ind w i r 
gleich da . " E r legt se ine H a n d auf ihre Schul ter 
und führt s ie we i t e r . 

„Ich w e r d e euch schre iben " , versprächt er. 
„Aber ich muß n u n zurück. V i e l l e i c h t ist dort 
oben a l l es nacht so sch l imm. U n d w e n n doch . . . 
Ich lasse mich nicht u n t e r k r i e g e n . D u kennst 
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mich j a . Haus und Gar t en gehören uns noch. Es 
w i r d schon i r g endw ie gehen. D u verstehst doch, 
daß ich zurück muß?" 

„Ja", nickt sie. „Ja. D u hast de ine He imat 
l i eb . D a r u m mußt du w iede r h in . Ich habe sie 
auch nicht vergessen. A b e r j emand w i e ich 
k a n n doch nichts tun. Das können nur Männer." 

Er ist sehr ernst. „Ich hoffe es" , sagt er fest. 
D a n n s ind sie da und stehen im Licht des 

Eingangs . 
„Ich werde den ganzen A b e n d daran denken . " 

Ihr Ges icht ist k l e i n , w i e ve r l o r en . 
Er schüttelt nur den Kop f und lacht. „Du mußt 

dich kämmen. De r S turm, weißt du — ? " Er 
streicht ungeschickt über ihr zerzaustes Haar . 
„Hast du e inen K a m m ? Gut , gut. U n d sei fröh­
l ich. D u mußt mir nad ihe r a l l es erzählen S ind 
die Schuhe auch w i r k l i c h nicht zu k l e i n ? " 

Er schiebt sie in die Drehtür und steckt dann 
die Hände in die Taschen. 

M e h r k a n n er nicht tun. Das ist n u n das 
Letzte. 

Es ist e in r icht iger Absch i edsh imme l . Der 
Sturm bläst zur Reise. A n die Stadt ist man ge­
wöhnt u n d hat sich doch nie ganz zu Hause 
gefühlt. V i e l l e i c h t w e i l man wußte, daß al les 
e i nma l zu Ende ist und der l i n k e Hausflügel in 
L a u g a l l e n leersteht. 

Der M a r j e l l geht es hof fent l ich anders. S ie 
hat die H e i m a t nicht vergessen, sagt sie. A b e r 
sie quält sich nicht herum. S ie hat sich h ier 
e inge lebt . S ie hat auch nichts versäumt und 
eine schöne J u g e n d gehabt. G u t so. 

Er hat es w o h l für sich selbst getan. 
Je tz t k a n n er ehr l i ch se in und braucht ke ine 

Gründe u n d Pe rsonen mehr vorzusch ieben . N u n 
geht er j a u n d trennt sich v o n a l l em hier . Jedes 
hat se ine Ze i t . 

Er schlendert z i e l l os die Straße hinunter . 
I r g endwoh in . Es hat ke ine E i l e und ist auch 
gleichgültig. Er schlägt den M a n t e l k r a g e n hoch 
und z ieht d ie Mütze tiefer. E ine feine Dame ist 
j a n u n nicht mehr zu beg le i ten . 

S ie sah süß aus. Doch das ist nun w o h l nicht 

mehr der passende Ausdruck . E in reizendes 
Mädel — ? Er kennt sich da nicht so aus. A b e i 
das K l e i d saß — meine H e r r e n ! Ges to lper t ist 
sie auch nicht in den w i n d i g e n Schuhen. Das 
haben sie in dem A l t e r w o h l f ix heraus. 

G e s t o l p e r t . . . Es ist lange her, da hat er 
Jenem dort oben, der a l les zuläßt, e i nma l etwas 
schwer übelgenommen. Daß er solch e in armes 
W u r m ve r l assen in der Wel tgeschichte herum­
sto lpern läßt. Geg ro l l t hatte er und gemeint, 
er müsse etwas i n die H a n d nehmen, was der 
Größere versäumt oder verkehrtgemacht hat 

Dama ls hatte er es w o h l noch nicht r icht ig 
gelernt, mit e inem übriggebliebenen A u g e rich­
t ig zu sehen. Das mag in der ersten Ze i t man­
chem so gehen, dem ähnliches zustößt. 

A b e r dann hatte es der Herrgot t doch nicht 
so sch l imm mit ihr gemeint . 

U n d ihm, W a l d z u s , wa r e in Licht aufgesteckt 
wo rden : daß es h inter den Dingen , die man er­
tragen mußte und nicht vers tand, andere gibt, 
die nun w i ede rum sehr gut zu begre i fen s ind, 
auch wenn man sich noch so ungeschickt im 
Lernen anste l l t . U n d das s ind lohnende D inge 
und Jahre und Erkenntn isse , die ihm n iemand 
wegnehmen k a n n . 

So w i e man ihm etwa die ererbten Äcker 
weggenommen hatte, während er in Frankre i ch 
den le ichten Blechnapf auf dem Schoß hie l t und 
vom Fr i eden träumte. 

D i e Straße endet und teilt sich in d u n k l e 
Gassen . Er macht auf dem A b s a t z kehr t und 
wandert zurück. M o n t a g ist es sowei t . A l s o 
noch e in ganzer langer oder ku r z e r Tag . D a 
muß er packen. V i e l ist es sowieso nicht. Für 
das Grundstück hat er e inen neuen V o r s c h l a g ­
hammer gekauft . V i e l l e i ch t ist das a lbern . A b e r 
der fehlte damals , und i rgend etwas muß man 
ja mi tb r ingen . Für W a l t e r s J u n g e n e in k l e ines 
A u t o , ganz modern , damit der was zum Stau­
nen hat. U n d für d ie F r a u e in Tuch. F rauen 
brauchen immer Tücher. 

Nere iden fes t ! D a steht es weiß auf b lau . D i e 
M u s i k k l i ng t bis h ierher . Ande r s , als wenn 
Senkschmit t spie l t . Der müßte das ma l hören. 

D i e G a r d i n e n s ind zugezogen — aber da, am 
zwe i t en Fenster, da haben sie e inen bre i t en 
Spalt ge lassen. V i e l l e i ch t ist etwas mit den 
R o l l e n und Schienen nicht in O r d n u n g , egal . 
Hoho , nun k a n n er h ine insehen . Es hat doch 
seine Vo r t e i l e , wenn man lang geraten ist. 

G l e i ch vo rne sitzt e in Liebespärchen und er­
zählt sich was. W e n n sie die Köpfe ause inander ­
nehmen wo l l t en , täten sie i hm damit e inen Ge­
fa l len. N u n muß er sich zur Sei te recken. 

A l l e r h a n d Leute. J a . So schön sehen sie auf 
der Straße nicht aus. M a n g laubt es sofort, daß 
ihnen die b l i t z enden W a g e n h ier draußen ge­
hören. Da ist j a auch Düllen. Hält e in G l a s in 
der H a n d und guckt zu . G u t e n A b e n d , H e r r 
Düllen! S ie so l l t en ma l be im Senkschmit t tan­
zen le rnen. A u f dem k l e i n e n Innenhof. H a h a . 
Ja ja . das s ind so Späßchen. D a v o n w issen Sie 
gar nichts. O h — w o h l b ekomm's ! Prost ! Pros t ! 

Das Mädel muß i r gendwo s i tzen. V i e l l e i ch t 
we i te r h inten , h inter der Tanzfläche. Es ist n i r ­
gends z u entdecken. 

Da , nun steht auch das störende Liebespär­
chen auf. N a also. Junge — das tanzt tatsächlich 
so eng, a ls wäre es mit e inem Reißverschluß 
zusammengezogen . W e n n e iner der fremden 
H e r r e n seine Pergande auf diese A r t . . . So e in 
junges D i n g k a n n sich ja gar nicht wehren . 

E r verz i eht unmut i g die L ider . A m l iebsten 
würde er jetzt h ine ingehen u n d sie w i ede r her­
ausho len . A r g e r u n d e in Schuß Ironie ste igen 
i n i h m hoch. N ichts ist so, w i e man es sich 
e i g e n t l i c h . . . 

Da ist s i e ! 
D a kommt sie nun . J a — das ist sie. Se ine 

Pergande, die k le ine , l iebe M a r j e l l Dunner -
Iüttchen1 

Aufgereyt tritt er naher und hält den A t e m 
an. S ie hat sich w o h l gekämmt. U n d glücklich 
ist sie auch, glücklidi und e in bißchen scheu, 
nach dem gesenkten Gesicht zu ur te i l en . Tanzen 
k a n n sie w ie a l le anderen auch. Cor res , du 
Lümmel. Na ja , macht nichts 

W e n hat sie denn da erwischt? Oder umge­
kehr t : wer hat sich seine Pergande zum Tanz 
gehol t? Das ist doch wicht ig . Oder e twa nicht? 

E in K e r l ist das ! Nichts von geöltem Haar . 
Im Gegen te i l . Der mag sich auch vorher ge­
kämmt haben, doch das hat der Mähne nicht 
v i e l gehol fen. A b e r k u r z geschnitten. Jeden fa l l s 
k e i n Fatzke . Hat Schul tern w ie e in Eimerträger. 
U n d e in Gesicht — na. Nach G e l d sieht er aus, 
aber Schönheit läßt sich eben nicht kaufen. 
E igent l i ch sieht er gut aus. Sogar gütig. Er tapst 
e in bißchen w ie e in Bär. Das k a n n er ja , das 
ist besser, als wenn . . . Jetzt sagt er etwas zu 
ihr. W e n n man das hören könnte! Das K i n n ist 
d u n k e l . Schnel ler Bartwuchs. N a , d a v o n k a n n 
er, W a l d z u s , auch e in L i ed s ingen. 

W e g s ind sie. 
Der K e r l ist so groß, daß sein Kopf noch e in 

paa rma l auftaucht — vorbe i . Ob sie noch e inma l 
h ier vo rne v o rbe i kommen? 

W a l d z u s zündet sich eine Z igaret te an. D ie 
Straße ist fast leer. N u r e in paar W a g e n fahren 
durch. Nässe und Re i f engummi erzeugen e in 
leicht k l ebr i ges Geräusch 

Er geht e in Stück, w e i l er nun ka l te Füße be­
k o m m e n hat. J a w o h l , wer zuguckt, bekommt 
ka l te Füße. Er muß selbst e twas tun, und das 
w i r d ba l d geschehen. M o n t a g und Dienstag s ind 
Warte tage . Da sitzt er im Zug , und von K i l o ­
meter zu K i l ome t e r w i r d es ihm sel tsamer zu ­
mute se in. D i e W i r t i n so l l e in paar E ier ab­
kochen. V i e l l e i ch t gibt es auch schon frühe 
Ap f e l s inen . Jeden fa l l s Äpfel, die tun's auch. 

V i e l l e i ch t lernt sie nun j emanden kennen, so 
daß sie öfter e inge laden w i r d . G e n a u das hat 
er sich gewünscht. D a n n braucht sie i h n nicht 
mehr. Es gibt nettere Leute als ihn . Sie weiß 
es nur noch nicht. 

Sie hat i h n l ieb . L ieb? N u n , w i e man eben 
so e inen O n k e l Tucko l ieb hat, der sich immer 
um e inen kümmert. 

A b e r sie hat n ie O n k e l Tucko zu ihm gesagt, 
auch nicht O n k e l K u r t . A u c h nicht, als er es ihr 
e inma l d i r ek t anbot. S ie hatte den Kop f ge­
schüttelt u n d ganz verschmitzt gesagt: 

„Das geht n u n nicht mehr. D u bist W a l d z u s . 
O n k e l k a n n jeder s e in . " 

M a n hat so a l l e rhand , worüber man sich 
später freuen k a n n , wenn 's e inem w ieder e in­
fällt. 

Ob er noch e inma l zurückgeht und ins Fenster 
guckt? N u r so im Vorübergehen. Entweder hat 
man Glück oder Pech. W a r aber d ro l l i g , sie so 
ZU beobachten. Er w i r d es ihr nachher erzählen. 

J a — da . . . er sieht sie wieder . U n d w i ede r 
mit dem Eimerträger. S ie stehen jetzt da, w o 
v o r h i n Düllen stand. Ha t sie W e i n ge t runken? 
O d e r Sekt? S ie sieht so aus. Natürlich hat sie 
etwas ge t runken , das muß man ja dort. 

Jetzt guckt sie nicht mehr h inunter , sondern 
auf. A l s wo l l e sie sich das dunk l e , kant i ge K i n n 
für a l l e Ze i t en einprägen. Ihr Gesicht ist ros ig . 
O d e r macht das das Licht? Das macht der W e i n . 
O d e r der M a n n , mi t dem sie . . . ? Sie wo l l t e 
den ganzen A b e n d über an i h n denken . S ieht 
nun nicht so aus. G a r nicht. 

N u n w i r d w i ede r getanzt. Das — jaja, das 
ist e in W a l z e r . Den hat sie noch be im Senk-
schmitt gelernt. D a — die be iden tanzen n u n 
auch, der Eimerträger und sie. Lose und ohne 
Reißverschluß. E i n feiner K e r l . A b e r er läßt sie 
nicht aus den A u g e n . S ie biegt leicht den Ober ­
körper zurück.. . 

Würde sie sich jetzt w i egen und den A r m 
nach i h m ausstrecken, wenn sie wüßte, daß er 
hier draußen steht? ,Komm — k o m m , du jetzt 
— jetzt mit d i r W a l d z u s ? ' 

S c h l u ß f o l g t 

K ü n s t l i c h e G e b i s s e 
e r f o r d e r n e i n e r e g e l m ä ß i g e u n d b e s o n d e r s sorgfä l t ige P f lege . H ier für h a ­
b e n s i c h d i e Kuk ident -Präpara te se i t J a h r e n b e s t e n s b e w a h r t . 
W e n n S i e I h r künst l i ches G e b i ß a u c h n a c h t s t r a g e n , w e r d e n S i e m i t d e m K u k i -
dent-Schnell-Reiniger, den Sie in einer eleganten Plastikdose und einer Nachfüll-
te,wt Y ^ w t e n YJötvTvevv,\mv^vYvaVo nctcy "30 ̂ .ycyvvVävy eÄx\ft Vv^^vem&cÄv e\nY*annfre\e 
Beinieuns erzielen und zwar ohne Bürste und ohne Mühe, also völhg selbst-
täüSL Beläeß u n d V e r f ä r b u n g e n w e r d e n r a s c h u n d s c h o n e n d b e s e i t i g t A u ß e r d e m 
K u k i d e n t ^ c h n e i l - R e i n i g e r i n P u l v e r f o r m g i b t e s n o c h d i e K u k i d e n t - S c h n e n - R e i -
n i g e r - T a b l e t t e n , d i e i n s b e s o n d e r e a u f Reisen und im Urlaub gern mitgenommen 
w e r d e n 

Sollten Sie Ihr künstliches Gebiß über Nacht herausnehmen, 
d a n n g enüg t d a s K u k i d e n t - R e i n i g u n g s - P u l v e r i n d e r b l a u e n P a c k u n g . D a m i t 
e r z i e l e n S i e d i e g l e i c h e W i r k u n g w i e m i t d e m K u k i d e n t - S c h n e l l - R e m i g e r j e d o c h 
e rs t i n n e r h a l b e i n i g e r S t u n d e n , a m b e s t e n über N a c h t . A m nächsten M o r g e n 
ist I h r künst l i ches Geb iß n i c h t n u r g ründ l i ch s a u b e r , s o n d e r n a u c h f r i s c h , ge­
r u c h f r e i u n d f r e i v o n schäd l i chen B a k t e r i e n . 

Für Zahnprothesenträger, die ihre künstlichen Gebisse 
n o c h m i t e i n e r Bürste r e i n i g e n , g i b t es d i e Kukiden^Spe^al -P^othesen-Bü^ste 
Iür 1 5 0 D M u n d d i e k r e i d e f r e i e K u k i d e n t - Z a h n r e i n i g u n g s - C r e m e für 1 D M . 

E i n a n g e n e h m e r e s T r a g e n d e r ^ P ^ f ^ ^ ^ J ^ ^ ^ ^ J ^ 
fer u n d d e n G a u m e n j e d e n M o r g e n u n d A b e n d m i t K u k i d e n t - G a u m e n o l e i n r e i ­
b e n D a s Z a h n f l e i s c h b l e i b t d a n n s t r a f f u n d e l a s t i s c h , d a s Anpassungsve rmögen 
d e r P r o t h e s e n w i r d s o m i t erhöht . 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
g ib t e s d r e i v e r s c h i e d e n e K u k i d e n t - H a f t m i t t e l , u n d z w a r d a s n o r m a l e K u k i d e n t -
H ? f r P n i v p r i n d e r b l a u e n P a c k u n g , d a s e x t r a s t a r k e i n d e r w e i ß e n P a c k u n g u n d 

i n s b e s o n d e r e b e i u n t e r e n V o l l p r o t h e s e n b e n u t z t 
w f r r i [ S i e D ü t z e n s i c h v o r p e i n l i c h e n Über raschungen , w e n n S i e e t w a s K u k i -
d ^ n t - H a f t - P u l v e f a u f s t r e u e n o d e r K u k i d e n t - H a f t - C r e m e a u f t r a g e n . A u ß e r d e m 
k ö n n e n Sie: d a n n u n b e s o r g t s p r e c h e n , l a c h e n , s i n g e n , h u s t e n u n d n i e s e n u n d 
s o g S t e s t e ? S ^ H c * t i g k a u e n . W e i t e r e A u f k l a r u n g e n f i n d e n S i e i n d e m 
P r o s p e k t , d e r j e d e r P a c k u n g be i l i e g t . 4L 9 ~J -L 

W e r es k e n n t — n i m m t * J i M M M l € 4 l € 
KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 

0LYMPIA1964 Heribert Meisel und Hans Jürgen 
Winkler berichten von der Jugend 
der Welt i n Innsbruck und Tokio ! 

352 Seiten, Großformat 22 x 27 cm, etwa 600 Fotos, farbig be­
druckter Vorsatz, farbiger Schutzumschlag. E i n Geschenk, das 
jederzeit erfreut! Leinen 12,80 D M . 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 
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Sonde-ran^eX»««. saut lü* La.Tvä.s\euX«A \ 

l Elektrische Wärmedecke „Wohlbehaqen" 
| mit DreisMensdiollung | 
f Jetzt mit feuchtigkeitsgeschützten Heizleitern = 
i Die Wärme ist je nach Bedarf und Wohlbefinden leicht selbst = 
= zu regulieren. 2 Sicherheits-Thermostaten, 80X150. Ärztlich = 
z empfohlen bei: Kreislauf- und Durchblutungsstörungen § 
z Rheuma-, Ischias-, Nieren-. Blasen- Nerven-, Frauenleiden s 
E Schlaflosigkeit und nervöser Unruhe. Grippe. Frostgefühl und = 
z kalten Gliedern usw. = 
z Beste unübertroffene Schlafdeckenqualität, kein Mol ton! Zwei = 
= Jahre Garantie. Karte genügt. Lieferung sofort! Einmaliges = 
z Vorzugspreis 48 D M + l D M Portoanteil. 

Gustav Haak. Heidelberg, Haydnstraße 2 
~i [ i' < 1111 • 111111111 < 11 • > 11«111111111111111 • 1111 • 1111111 • 11111111 • 111111111111111 11111 • 1111 • 11111111 • 111111111 • 1111 iT 

Feine Oberbelten 
Wunderbar weich, leicht und mollig, 
gefüllt mit zarten Halbdaunen, Inlett rot, 
blau, grün oder erdbeer, garantiert 
farbecht und daunendicht: 

130x180 cm mit 2850 g nur DM 69.50 
130x200 cm mit 3000 g nur DM 72.50 
140x200 cm mit 3250 g nur DM 79.80 
160x200 cm mit 3750 q nur DM 89.75 

Kopfkissen, 30x80 cm, gefüllt mit 1250 g 
Halbdaunen, ole'\che \n\ehsorte, n\s« 
OY*, lfc.to. Zusendung * Wochen zur 
Ansicht ohne Kaufzwang. Bei Nicht-
gefaden Geld sofort zurück. Garantie-
sdhe\rv\\eg\be'\.VortoWe\*V*achnahme. 
Bettenkatalog sowie Bettfedern- und 
Inlettmuster kostenlos. 

Versandhaus SIVTlfcHStt, AbV 44 
7501 Blankenloch-Karlsruhe 

£ Flott legende 1964er Junghennen £ 
Gesund und leistungsfähig, von freiem Auslauf u. eigener Auf­
zucht preiswert abzugeben. Leghorn 9, Hybriden (Orig. Hollän­
der) 10, Legel in 11, K imber -Chiks 12. Lieferung bei gegenseiti­
gem Vertrauen. 3 Tg. z. Ans. Aufzuchtstation Beckhoff. 4441 
Spelle bei Rheine, Ruf 2 55, Abt. 41. 

Bad im Schrank 
mit Siemens Ausrü­
stung gebrauchsfer­
tig ins Haus! Gratls-
Mustermappe von 
Jauch & Spalding 
795 Biberach / Riss 
Abt. B 46 

<5K]—am besten 

Jamaic«-ln(jw«r.C"ana«52 Vol.Wo 

Der herrliche 
neue 

Herrerilikör 

Matj c a ca. 25 Stck. ' O 
Sa'.zlöUheringe - la Qual. Probeds. 
4,5 kg 6,75 • Sahneim. 100 Stck. 19,45 
Vi To. 125 Stck. 24,95 • V, To. br. 33 kg 
43,50 - Salzvollher. m. Rog. u. Milch, 
Bahneim.22,75 • ViTo.28,75-'',To.49,95 
Fischdelikats., 17 0s. sort. 19,95 
ab Ernst Napp, Abt. 58 Hamburg 19 

Echter Wormdifler Schnupftabak 
Kownoer Ia grün od braun u. 
Erfrischungstabak nach C. Gru-
nenberg liefert L O T Z B E C K & 

H l . Ingolstadt 

Schmerzfrei 
wurden Tausende rheumakranke 
Menschen durch Anwendung von 
Dr. Bonses Pferde-Fluid 88 — 
grün mit Tiefenwirkung. - Ver­
langen Sie deshalb auch kostenl. u. 
unverbindlich den Freiprospekt 
„Schmerzfreiheit'• Minck Abt 010. 
237 Rendsburg (Ausschneiden und 
mit Absender einsenden äenü^t.) 
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£än Wetk der Jugend 
Der Mi t t e l - und Ostdeutsche Schülerwettbewerb in Nordrhein-Westfalen 

Der Mi t t e l - und Ostdeutsche Schülerwettbewerb im Lande Nordrhein-
Westfalen ist nun ins zweite Jahrzehnt eingetreten: In Düsseldorf eröff­
nete der Arbei ts- und Sozialminister des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Konrad Grundmann, im Haus des Deutschen Ostens die Ausste l lung der 
besten Arbei ten aus dem 11. Mi t te l - und Ostdeutschen Schülerwettbewerb 

•Das Of . tpreußenbla t t 

Das Ostpreußenblatt hat schon,wie­
derholt über diesen Wettbewerb be­
richtet. Wenn w i r heute erneut auf 
ihn eingehen, so deshalb, we i l er ein 
Werk der Jugend ist, wie es auch der 
tatkräftige junge Minster Grundmann 
in seiner Eröffnungsansprache rüh­
mend hervorhob: Das Werk einer 
verschworenen Gemeinschaft junger 
Ostpreußen, der von Hans L inke ge­
leiteten Jugendgruppe „Kant" in Ka ­
men. V o r elf Jahren sagte sich Hans 
Linke, daß etwas geschehen müsse, 

um das gesamtdeutsche Bewußtsein 
und die Erinnerung an die ostdeut­
schen Provinzen in ständig frischer 
Erinnerung zu halten. So entstand der 
Mit te l - und Ostdeutsche Schülerwett­
bewerb, der zu einer Lawine wurde 
und ein Beispiel dafür ist, daß man 
nicht aufgeben soll und daß Zähigkeit 
zum Erfolg führt. 

Der Wettbewerb begann vor elf 
Jahren in den Schulen Kamens. Bald 
kamen die Schulen des Landkreises 
hinzu, dann die des Regierungsbezirks 

Königsberger Speichermarke, Steingußarbeit von Klaus Peter Mosel und 
Fritz Buchmühlen (beide 14 Jahre). 

Kurenwimpel, Gemeinschattsarbeit aus der Evangelischen Werkschule Hamm. 

Aguarelle mit 
Bernd Lange, 

Motiven aus 
Bielefeld. 

Danzig und Westpreußen von Sonja Gärtner und 

und schließlich die des ganzen Bun­
deslandes Nordrhein-Westfa len, und 
das Arbeits- , Sozial- und das Kultus­
minister ium in Düsseldorf übernah­
men die Trägerschaft. In diesem Jahr 
haben sich die Schulen der 94 Stadt-
und Landkreise deshalb fast aus­
nahmslos am Wettbewerb beteiligt, 
und ein großer Te i l der Kre i sve rwa l ­
tungen machte von sich aus den Bür­
gern in Sonderausstel lungen die e in­
gesandten Arbe i ten zugänglich, ehe 
sie weitergeleitet wurden: Eine Vo r ­
auswahl trafen die Schulen selbst, die 
erste Auswer tung erfolgte in den Re­
gierungsbezirken, die zweite auf Lan­
desebene. 

Wei t über 100 000 Schülerinnen und 
Schüler betei l igten sich 1964 am Wett­
bewerb, fast e in Dri t te l mehr als im 
vorangegangenen Jahr. Die Zah l der 
in die erste A u s w a h l gekommenen 
Arbei ten stieg um 40 Prozent von 
11 059 auf 15 528. In die Landesaus-
wer lung kamen 2500 Jungen und Mä­
del, die sämtlich mit einem Preis aus­
gezeichnet wurden, und zum ersten­
mal stiftete das Arbe i ts- und Sozia l ­
minister ium Wanderpre ise für die 
verschiedenen Schultypen. Für die 
zehn Besten der über siebzehnjähri­
gen Schüler wurden diesmal Reisen 
in ein Ostblockland als Preise ausge­
setzt, während für die gleiche Zah l 
15- und 16jähriger Tei lnehmer Rei­
sen in westliche Länder als Belohnung 
erhielt, für die jüngeren Al tersgrup­
pen sind Ferienfreizeiten vorgesehen. 

Ja , wie gliederte sich denn der 
Wettbewerb eigentlich? w i rd mancher 
fragen. Es konnten handwerkl iche A r ­
beiten eingereicht werden, aber auch 
Aufsätze, bei denen die Anforderun­
gen zum Te i l recht hochgeschraubt 
waren. So gab es für Schüler über 
17 Jahre zum Beispie l die Themen: 
„Die Kirche im totalitären Staat" und 
„Nehmen Sie Stel lung zu einem Ge­
dicht, Prosastück oder zu einem dra­
matischen W e r k der dramatischen 
Literatur" . Zum erstenmal wurden 
auch Arbe i ten mit Tonband, F i lm und 
Fotografie in den Wettbewerb ein­
bezogen. 

M i t welcher Liebe die Jungen und 
Mädel sich ihren Arbe i ten widmeten, 
welche Mühe sie aufwandten, zeigte 
ein Gang durch die Ausste l lung im 
Düsseldorfer Haus des Deutschen 
Ostens. Die hier abgebildeten A rbe i ­
ten s ind nur Bruchstücke aus der un­
geheuren Vie l fa l t der Schau, die vom 
großen M o d e l l des Königsberger 
Schlosses bis zum Wandteppich, von 
der einfachen Zeichnung des Zehn­
jährigen bis zur anspruchsvol len 
Bronzeplastik des Siebzehnjährigen 
reichte. 

Angesprochen fühlen sollten sich 
von diesem Wettbewerb auch die jun­
gen Ostpreußen außerhalb Nordrhe in-
Westfalens: Min is te r Grundmann 
deutete im Gespräch an, daß der Wett­
bewerb Aussicht habe, in Kürze die 
Landesgrenzen zu sprengen. Und dann 
geht er uns alle an . . . H U S 

„ K e n n s t D u D e u t s c h l a n d ? " 

D J O veranstaltete Schülerwettbewerb 

Unter der Le i tung des aus Königs­
berg stammenden, jetzt in Bollenbach/ 
Schwarzwald wohnhaften Bezirksvor­
sitzenden der D J O , Reinhold Heppner, 
veranstaltete der Jugendkreis Bol len­
bach für die Vo lksschule in Bol len­
bach einen Schülerwettbewerb mit 
dem Thema „Kennst Du Deutschland?" 

Getragen von dem Gedanken: „Hat 
die Jugend heute noch ein gesamt­
deutsches Bewußtsein und ist sie auch 
bereit, es zu erkennen?" entschloß 
sich die kle ine Schar des dortigen J u ­
gendringes, die Frage durch einen 
Wettbewerb unter den Volksschülern 
zu klären. 

Wandteppich „Königsberg" von Brigitte Kürten, Diesterwegschule Hamm 

Dem Wettbewerb g ing e in V o r t r a g 
von R. Heppner über die Nachkr iegs­
entwicklung Deutschlands voraus. E r 
wol l te den Schülern zeigen und sagen, 
daß Deutschland nicht an der Oder-
Neiße-Linie endet, sondern daß da­
nach ebenfalls deutsches Land kommt. 
Nach den St immen der e inze lnen 
Schüler und Lehrer zu urte i len ist dies 
auch gelungen. A n diesen V o r t r a g 
schloß sich e in L ichtb i lder -Vortrag 
über Ber l in an, der e inen schmerz­
lichen Eindruck über das Schicksal un ­
serer geteilten Hauptstadt hinterließ. 

Der danach folgende Schülerwettbe­
werb umfaßte insgesamt 16 Fragen, 

insbesondere über M i t t e l - und Ost­
deutschland. V o n e iner zwölfjährigen 
Schülerin wurde der Prege l zwar als 
pommerscher Ausdruck für Dreschfle­
gel bezeichnet, a l le anderen Schüler 
wußten aber, daß der Prege l e in ost­
preußischer Fluß ist. D i e Schüler ver­
fügten über e in sol ides W issen . 

Angeregt durch den Er fo lg be i die­
sem Schülerwettbewerb auf Orts­
ebene, w i l l d ie D J O des Jugendkre i ­
ses Bol lenbach zusammen mit dem 
Kura t o r ium „Unteilbares Deutsch­
l a n d " A n f a n g nächsten Jahres einen 
Jugendwet tbewerb auf Kreisebene 
veranstal ten. R. H. 

S C H Ü L E R P R E I S A U S S C H R E I B E N G E G E N U N F A L L T O D 

In vo l l em Gange s ind die Vorbe re i ­
tungen für die „Aktion gegen den 
Un fa l l " i n den v ier norddeutschen 
Ländern, die am 1. Januar beginnt und 
am 30. J u n i 1965 endet. In Bremen, 
Hamburg , Hannover und K i e l konst i ­
tuierten sich Landesausschüsse, in 
Schleswig-Holstein schon Kre isaus­
schüsse. 

Zahlreiche Pläne haben bereits Ge ­
stalt angenommen. In Niedersachsen 
wi rd Präsident Robert Dannemann in 
seinem Verwa l tungsbez i rk O ldenburg 
ein großes Preisausschreiben und 
einen Wettbewerb für Schüler veran­
stalten. Für die Preise, die vor a l lem 
aus wer tvo l l en Büchern bestehen so l ­
len, stellten die Träger der Unfa l l ­
verhütungsaktion ihm 5000 M a r k zur 
Verfügung. Auch in Schleswig-Hol­
stein plant der Landesbeauftragte, D i ­
rektor Christophersen, e in Schüler­
preisausschreiben und einen Studen­
tenwettbewerb. Chr istophersen, der 

zugleich auch D i r ek to r der Schleswig-
Holste in ischen Landwirtschaft l ichen 
Berufsgenossenschaft ist, w i l l überdies 
im Rahmen der A k t i o n neben der 
W e r b u n g für „Das schöne Dorf " auch 
eine für „Das sichere Dor f " veranstal­
ten und damit das Gefahrenbewußt 
sein der Landwi r t e steigern. Es gib 
dabei für 20 000 M a r k Preise zu ge­
w innen . 

Der Kommandie rende Genera l der 
Luftwaffengruppe No rd , General leut­
nant Hof fmann, versicherte dem Lan­
desbeauftragten der A k t i o n gegen den 
Un fa l l in Niedersachsen, D i rek tor Dr. 
Paulat, daß er be i dem wer tvo l l en Un ­
ternehmen v i e l We r t auf eine gute 
Zusammenarbei t lege. Er erklärte sich 
bereit, für Verans ta l tungen der Ak t i on 
auf Wunsch M u s i k k o r p s bereitzustel­
len. Auch werden sämtliche Fahrzeuge 
im Bereich der Luftwaffengruppe Nord 
die Ak t i ons -Au top l ake t t e führen. (NPJ 
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Schön 

waren die <_Abendt 

in den Zwölften 

In den Zwölften herrschte unte r d e n M e n ­
schen unserer H e i m a t e ine ge locker te , he i te re 
S t immung , a ls hätte e i n Z a u b e r a l l e Sorgen , 
a l l e Nöte des H e r z e n s be i se i t e geschoben u n d 
ließe s ie n u n auf de r ande r en Se i te des Lebens 
fröhlich se in . E i n neues T r e i b e n begann . A u c h 
Muttens S p i n n r a d hatte F e r i e n (ke in R a d durf te 
sich in d i ese r Ze i t i m H a u s e d rehen , sonst g i n g 
die W i r t s cha f t rückwärts), aber ih re n ie r u h e n ­
den Hände w a r e n n u n mit S t r i cken u n d ande r en 
H a n d a r b e i t e n beschäftigt. W i r ande r en wechse l ­
ten uns b e i m V o r l e s e n aus d e m We ihnach t s ­
ka l ende r „Der Red l i che Preuße" u n d aus Bü­
chern der S c h u l b i b l i o t h e k ab. Of t sangen w i r z u 
den Klängen der H a r m o n i k a , w e n n der V a t e r 
L i eder u n d se ine Märsche sp ie l te , ode r a ls 
Märchenerzähler M u t t e r u n d mich we i t fort aus 
der W i r k l i c h k e i t entführte. 

Schön w a r e n d i ese A b e n d s t u n d e n i n den 
Zwölften. D i e J u g e n d des Dor fes ve rbrachte s ie 
bei e iner F a m i l i e , d ie i h r e ine S tube überließ, 
bei Tanz u n d S p i e l u n d d e m be l i eb t en „Naa-
be rke -Jage " . W e n n d i e v e r m u m m t e n Ges t a l t en 
mit dem Sch imme l r e i t e r durchs Dor f z o g en u n d 
i n d ie W o h n u n g e n e in f i e l en , d a n n gab 's be i d en 
K i n d e r n gehörig A n g s t u n d Schrecken. D e r 
Schimmel k a m w i e h e r n d v o r a n . D e r S torch 
k lapper te ungestüm u n d kn i f f m i t s e i n e m l a n ­
gen Schnabe l z u gerne d i e K i n d e r i n d ie A r m e , 
der Z i egenbock mi t g e w a l t i g e n Hörnern machte 
drohende Bocksprünge, de r Bär i n s e inem F e l l 
aus E rbsen - u n d B o h n e n s t r o h b r u m m t e u n h e i m ­
lich. D i e Ke t t e k l i r r t e , w e n n er s ich auf z w e i 
Beine e rhob u n d tanzte , w e n n er mi t de r Ta t ze 
nach d e n L e u t e n gri f f . A u c h v o r d e m Schorn­
steinfeger flüchtete a l l es . D e r Bursche , d e r a ls 
Z iegenbock v e r k l e i d e t g ing , k o n n t e T i e r s t i m ­
men nachahmen, u n d oft t r i eb i h n der Übermut 
zu manchem derben , aber n icht böse g eme in t en 
Spaß. G a n z l e i se öffnete er e t w a d ie Tür z u 
einer Stube , steckte d e n Z i e g e n k o p f h i n e i n , 
stieß e i n lautes , mecke rndes „ M e e h . . ." aus 
und v e r s c h w a n d . B e i m N a c h h a u s e g e h e n u m 
Mi t t e rnacht k l op f t e er an das Fens t e r e ine r 
a l l e ins tehenden F r a u . „ W e r ös d o a ? " A l s A n t ­
wort hörte s ie das dumpfe Blöken e ines K a l b e s . 
Ein Rasche ln , S c h l o r r e n k l a p p e r n , Türenschlagen V 
— die F r a u ent f loh durch d i e schwarze Küche. 

D i e Leu te i m Dor f wußten i m m e r b a l d , w e r 
ihnen den Schreck e inge jagt . S i e zürnten d e n 
Jungen da rob nicht , s ie w a r e n n u r er le ichtert , 
daß es nichts mi t d e m Bösen z u tun hatte . 

So w a r der le tz te T a g des J a h r e s herange­
kommen . U n s e r e N a c h b a r s l e u t e mi t F r i t z u n d 
M i k k e w a r e n Irühzeitig e rsch ienen . A u f e i n e m 
Tisch s t anden schon n e u n T a s s e n oder k l e i n e 
Te l ler , d a run t e r l a g e n d ie aus e iner W r u k e ge­
schnitzten F i g u r e n . N a c h der Ka f f ees tunde 
konnte m a n g l e i ch m i t d em Glückgreifen beg in ­
nen. V i e l l e i c h t h i n g das überlieferte S p i e l frü­
her m i t d e m A b e r g l a u b e n z u s a m m e n u n d d iente 
als O r a k e l — h i e r w a r es h a r m l o s u n d l u s t i g . 
Ebenso w a r es m i t d em Glücksgießen. K u n s t ­
stücke w u r d e n prob i e r t , w i e d i e s : m i t g ek r euz ­
ten B e i n e n auf e ine r F lasche s i t z en u n d den 
Faden durch das Nadelöhr z i ehen , u n d andere . 
W i r K i n d e r w a r e n d a n n m i t u n s e r e m S p i e l be­
schäftigt. A b e r b a l d l auschten w i r den Erzäh­
lungen unse r e r E l t e r n . V o m W i l d e n Jäger sp ra ­
chen sie, v o n S p u k u n d v i e l e n sonde r l i chen 
D ingen . 

D a n n sch lug d ie U h r zwölf, z u m l e t z t enma l 
im A l t e n J a h r . D i e Gesangbücher l a g en schon 
bereit. Du r ch d ie plötzliche S t i l l e k l a n g es fe ier­
lich und demütig zug l e i ch : 

Das a l te J a h r v e r g a n g e n ist, 
w i r d a n k e n d i r H e r r J e s u C h r i s t , 
daß d u uns i n so v i e l G e f a h r 
behütet hast l a n g Ze i t u n d J a h r . 

A . P o r a t h : 

W i r h a b e n z w e i m a l S i l v e s t e r g e f e i e r t 

E. T. 
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Rosemock und Neujahrsbock 
Daß i n der S i l v e s t e rnach t a l l e r l e i A l l o t r i a 

getr ieben w u r d e , ist a l l g e m e i n bekannt , abe r 
zu den e i g enar t i g s t en Gebräuchen zählte i m 
Samland ehedem das „Rosemockjagen" i m 
Bauernhaus , w o b e i i m m e r e i n U n e r f a h r e n e r der 
Gefoppte w u r d e . J e m a n d , de r d e n Spaß noch 
nicht kannte , w u r d e m i t e i n e m großen Sack 
unter e ine T r e p p e oder L e i t e r geste l l t , d i e z u r 
Lucht führte. E r w u r d e angew i e sen , d e n Sack 
aufzuhal ten u n d gut au f zupassen , dami t e r d e n 
Rosemock gewiß fange, der da oben s ich ver ­
steckt habe u n d mi t Knüppeln u n d Pe i tschen 
herunterge jagt w e r d e n so l l t e . D i e ande r en T e i l ­
nehmer begaben sich d a n n auf d e n B o d e n u n d 
trachten e inen fürchterlichen Lärm, a ls ob s ie 
w i rk l i ch j e m a n d e n j ag t en u n d i h n immer w e i t e r 
herabt r i eben . Während der Sackha l t e r u n t e n 
sorgsam auf d i e A n k u n f t war t e t e u n d sich a l l e 
Mühe gab, den Sack so z u ha l t en u n d z u dre ­
hen, daß er i h m j a nicht vorbeischlüpfe, w u r d e 
ihm selbst v o n oben her e i n E i m e r W a s s e r über 
den K o p f gegossen. D e r U r s p r u n g d ieses Neck ­
spiels dürfte v i e l l e i ch t noch he idn i s ch se in , m a n 
wol l te dadurch für das k o m m e n d e J a h r das be­
fruchtende Naß des H i m m e l s zauber i sch-mag isch 
e rw i rken . 

Ande r e r s e i t s w u r d e das al te J a h r mit Pei t ­
schenkna l l en der Knech t e auf dem Ho fe aus­
getr ieben. U n d d a n n k a m der N e u j a h r s b o c k auf 
einem Stecken-Z i egenbock ins H a u s . D i e se r 
Bock w a r i n der Rege l e ine d r a l l e M a r j e l l , 
natürlich mi t F e l l v e r k l e i d e t . S ie w u r d e v o n 
. Z i g e u n e r w e i b e r n " beg le i te t , d ie den A n w e s e n ­
den a l l e r l e i dummes Z e u g wahrsag t en und 
kle ine, geschni t tene Würfel v on W i n k e n als 
Hon igbonbons v e rkau f t en . 

H e r m a n n H i n k 

N u n sagen Sie w ieder , me ine H e r r e n , das sei 
k e i n e Kuns t , S ie hätten sogar schon d r e i - u n d 
v i e r m a l h in t e r e inande r S i l v e s t e r gefeiert . 
G l a u b e ich Ihnen gern, daß Sie v o n e inem 
L o k a l ins andere gezogen s ind u n d sich an 
P fannkuchen u n d Punsch gütlich getan haben. 
So me ine ich's natürlich nicht, sondern ich 
möchte Ihnen v o n z w e i r i cht i gen F e i e r n z u mit­
ternächtlicher S tunde ber ichten u n d Ihnen a l les 
so erzählen, w i e es sich völ l ig kalendermäßig 
zuge t ragen hat. D i e W o r t e unseres a l ten K a p i ­
täns k l i n g e n m i r immer noch im Ohr , obg le ich 
i n zw i s chen Jah r z ehn t e v e r gangen s ind . 

Es w a r zu der Ze i t , als noch deutsche D a m p ­
fer d i e Südsee durchpflügten u n d die H a n d e l s ­
v e r b i n d u n g e n zw ischen A u s t r a l i e n u n d den U S A 
auf rechterh ie l t en . D i e großen Frachter nahmen 
auch e in i ge Passag ie re an Bo rd , u n d d a ich für 
me ine F i r m a e inen günstigen V e r t r a g unter 
Dach gebracht hatte, be fand ich mich auf der 
Rückreise v o n S i d n e y nach San F ranc i s co . K u r s : 
F i d s c h i - I n s e l n — A p i a . V o r e iner W o c h e hat ten 
w i r auf dem O z e a n W e i h n a c h t e n gefeiert, u n d 
während S ie sich im l i eben Deutsch land be i 
20 G r a d Fros t b l aue N a s e n ho l t en , sich den 
P e l z k r a g e n nicht hoch g enug s te l l en k o n n t e n 
u n d d i e Hände tief i n den Taschen v e r g ruben , 
l a gen w i r , n u r le icht bek l e ide t , w i e d ie Paschas 
in den bequemen Liegestühlen unte r dem Son ­
nensege l u n d ließen uns be i t ropischer H i t z e 
d ie kühle L i m o n a d e munden . 

Für den A b e n d hatte uns Kapitän Brügge­
m a n n mi t ve rschmi t z t em A u g e n z w i n k e r n z u 
e iner k l e i n e n S i l v es t e r f e i e r e inge laden , u n d 
n u n saßen w i r h in te r dampfenden Groggläsern 
i n der Kapitänskajüte u n d har r t en der D inge , 
d ie d a k o m m e n so l l t en . K u r z v o r zwölf k lop f t 
„der A l t e " ans G l a s . 

„Meine H e r r e n , nur noch e ine knappe M i n u t e 
trennt uns v o m B e g i n n des neuen Jahres . D ies ­
m a l haben w i r w i e d e r f reundl iche Gäste an 
B o r d , u n d ich g laube , j eder v o n uns hat e in 
ganzes Bündel v o n Wünschen, deren Erfüllung 
er v o m neuen J a h r e erhofft. W i r stoßen an, auf 
e ine glückliche Z u k u n f t unseres Va t e r l andes , 
auf das W o h l der L i e b e n dahe im, auf unsere 
e igene Gesundhe i t u n d immer glückliche F a h r t ! " 

H e l l k l i n g e n d ie Gläser ane inander . A b e r 
k a u m s i t zen w i r w i ede r in der f rohen Runde , 
da läutet das G l a s des Kapitäns zum zwe i t en­
m a l . 

„Liebe F r e u n d e ! " — A h a , denke ich, der G r o g 
w a r stei f u n d hat i h m die Zunge z u e inem See­
m an n sga rn gelöst. A b e r es k a m ganz anders. 
„Wi r s ind soeben ins neue J a h r e ingetre ten — 
so me inen Sie wen igs tens , aber ich muß Sie 
enttäuschen, z w a r sehr angenehm, hoffe ich, 
aber enttäuschen muß ich S ie doch. W i r haben 
heute nämlich nicht den 1. Janua r , sondern erst 
den 31. Dezember . " 

„Feiner W i t z " , sprude l t der beweg l iche F ran ­
zose heraus , „wenn Sie das bewe isen können, 
geht der P u n s d i v o m morg igen , ne in , v om heu­
t i gen S i l v e s t e r auf me ine Rechnung ! " 

„Seien Sie vors i cht i g , junger M a n n , ich nehm' 
Sie be im W o r t . Schef l ler , b r i ngen Sie doch ma l 
das L o g b u c h l " 

Der Erste Of f i z i e r verschwindet , kehrt aber 
sofort zurück, unter dem A r m das dicke Buch 
aus dem Kar t enhaus mit den E in t ragungen über 

K u r s und wicht ige Fahr te re i gn i sse . Umständlich 
schlägt es der Käptn auf u n d zeigt mi t se inem 
d icken D a u m e n auf d ie letzte Ze i l e . D a steht i n 
unge l enken Zügen: „Dienstag, den 31. Dezem­
ber, M e r i d i a n 180 pass ier t . " „So, u n d n u n trage 
ich das heut ige D a t u m e i n : D iens tag , den 31. De­
zember, u n d n u n möchte ich m a l den jen igen 
sehen, der es wagt , mich e iner Urkundenfäl­
schung z u bez icht igen . " 

Gefährliches A u g e n r o l l e n , betretenes Schwe i ­
gen. „Jetzt w i rd ' s in teressant " , qu i ek t der k l e i n e 
F r a n z m a n n schon w ieder . „Bitte, erklären!" 

„Hoffentlich w i rd ' s nicht zu l a n g w e i l i g . S ie 
kennen a l le den o l l en M a g e l l a n , den Por tug i e ­
sen, den die Span ie r ausschickten, e inen W e s t ­
w e g zu den M o l u k k e n oder Gewürzinseln z u 
suchen. E r umfuhr d ie Südspitze Südamerikas, 
durchquerte den S t i l l e n O z e a n u n d entdeckte 
1521 die P h i l i p p i n e n , w o er v o n den E ingebore ­
nen erschlagen wurde . M i t fünf Schif fen w a r er 
1519 losgesegelt , nur e ins k a m 1522 w i ede r zu ­
rück. U n d als d ie Mannscha f t am 5. September 
auf den K a p v e r d i s c h e n Inse ln an L a n d geht, da 
schreibt man dort schon den 6. September. M a n 
w a r a lso trotz sorgfältigster Führung des 
Schi f fska lenders u m e inen T a g zurück. Das 
k o n n t e n sich d ie Seefahrer nicht erklären, d ie 
E inhe im ischen erst recht nicht. Dabe i ist d ie 
Geschichte ganz einfach. Be i e iner We l tumsege ­
l u n g nach W e s t e n b l e iben Sie in der Ze i t rech­
nung u m e inen T a g zurück, be i der Fahr t nach 
O s t e n s ind S ie dem Ausgangsha f en gegenüber 
um e inen T a g vo raus . " 

„Leicht gesagt" , ruft e i n b raungebrannte r 
I ta l iener, „aber bewe isen , b ewe i s en ! " 

„Wenn Sie mich nicht unterbrechen, we rden 
w i r ba l d des Rätsels Lösung haben. S ie k e n n e n 
Bre i t en - u n d Längenkreise." 

„Gewiß!" 
„Ruhe!" 

„Die Bre i t enkre i s e gehen uns heute nichts 
an, d ie Längenkreise u m so mehr. S ie s i n d ge­
dachte u n d auf G l o b e n u n d K a r t e n gezeichnete 
L in i en , d ie v o n P o l z u P o l laufen. V o m N u l l ­
mer id ian , der über d ie S te rnwar te v o n G r e e n -
w i ch be i L o n d o n geht, zählt m a n nach O s t e n 
u n d W e s t e n je 180 G r a d . D iese 360 Längen­
kre i se drehen sich be i der U m d r e h u n g der Erde 
um ihre Achse i n 24 S tunden e inma l an der 
Sonne vo rbe i . V o n K r e i s z u K r e i s dauert das 
v i e r M i n u t e n , b e i 15 K r e i s e n macht es schon 
e ine S tunde . " 

„A l l r i gh t " , meldet sich der baumlange E n g ­
länder zum W o r t , „wenn B i g Ben schlägt elf, 
es i n Deutsch land schlägt zwölf." 

„Ganz r i ch t i g " , sagt Brüggemann, „aber daß 
zur se lben Ze i t i n N e w Y o r k d ie Bäckerjungen 
um sechs U h r die Morgenbrötchen austragen, 
und daß w i ede r zu r se lben Stunde, aber dies­
mal um 20 Uhr , d ie k l e i n e n Japane r a ls b rave 
J u n g e n u n d Mädel schon längst in der K l a p p e 
l iegen, da ran haben S ie w o h l noch nicht ge­
dacht. Ube r Länder- u n d Zonenze i t en w o l l e n w i r 
uns heute nicht unte rha l t en , sondern nur fest­
ste l len, daß man be i e iner We l t f ah r t nach Osten 
mi t j edem überschrittenen Längenkreis d ie 
Tagesze i t u m v i e r M i n u t e n verfrüht S ie mer­
ken das zunächst nicht, w i r See leute merken es 
aber sehr w o h l , w e n n w i r täglidi um die M i t ­
tagszeit be im höchsten Stand der Sonne mit 
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dem Sex tanten das Besteck nehmen und die 
Uhr z e i t mi t unserem sehr genau gehenden 
Schi f fschronometer v e rg l e i ch t^ . H a b e n Sie bei 
Ihrer .We l tumsege lung ' a l l e 360 Längenkreise 
abgek lapper t , dann macht das e inen ganzen Tag 
Verfrühung aus. M i t der Ber i ch t i gung warte t 
man natürlich nicht bis zur Rückkehr, sondern 
ändert das D a t u m an der .Datumsgrenze ' . D a ­
her hat sie j a ih r en N a m e n , sehen Sie m a l im 
A t l a s nach. U n d w e n n w i r n u n den w i r k l i c h un ­
ve rd i en t en D u s e l haben, am 31. Dezember den 
180. M e r i d i a n zu überschreiten, dann zählen w i r 
natürlich d iesen T a g doppe l t und k e i n Mensch 
k a n n uns da ran h inde rn , heute abend das neue 
J a h r nochmals ganz ordnungsgemäß zu be­
grüßen. P ros i t ! " 

S ie können sich vo rs t e l l en , meine He r r en , w i e 
w i r mit Händeschütteln u n d Gläserklingen dem 
a l ten Seebären unseren Dank abstatteten u n d 
uns schon auf den k o m m e n d e n A b e n d freuten. 

„Schade!" 
„Wieso?" 
„Ich wo l l t e nur sagen, daß es schade ist, daß 

w i r so we i t v o n der Datumsgrenze entfernt 
s i tzen u n d nicht j eden 31. Dezember hinüber-
f l i tzen können." 

Ostpreußische Späßchen 
Der Te ich 

K a r l und Fr i t z haben an e inem November ­
abend e in ige Tu lpchen B i e r und e in paar Grog ­
chen ge t runken . Es fr iert z i eml ich , als sie spät 
den H e i m w e g antreten. Desha lb w o l l e n sie sich 
den W e g abkürzen u n d über den Te ich gehen. 
A l l e s ist weiß verschnei t . „Du K o a r l , k ick moo l , 
dat ess doch a l les w i t t geriept, un de Iis wa rd 
doch schon hoa le . " Be ide begeben sich auf das 
verme int l i che E is . A b e r be i j edem Fußtritt 
spl i t ter t und kracht es, u n d sie haben Mühe, 
v o r a n z u k o m m e n . Sagt der K a r l : „Du Fretz, dat 
ess oawer schont dat re ine Bo l l e r i es , w i e mott 
sehne, dat w i e schnel l räwerkoame!" 

Der ve rme in t l i che Te ich war das Dach eines 
Gewächshauses. E. B 

W i r k l i c h schwie r i g 

Der V a t e r e ines Schwagers v o n m i r w a r 
Lehre r in dem Dor f St. Lorenz (in der Nähe des 
Ostseebades N e u k u h r e n ) . D i e F r a u des Lehrers 
begrüßte sich be i i h r em G a n g durchs Dor f mit 
e iner Dor fbewohner in , in deren Beg l e i tung sich 
ihr Sohn F r i t z befand. De r K l e i n e b l i eb jedocli 
s tumm. A l s die M u t t e r z u i hm v o r w u r f s v o l l 
sagte: „Aber Fr i t zchen, du mußt der F r a u Leh­
rer doch „Guten T a g " sagen, w ies der K l e ; n e 
entrüstet auf se in unbedecktes Haup t und sagte. 
„Hebb eck e M o e t z ? " T. K. 

Hus t enbonbons 

M e i n Schwager aus B lumen fe ld trug imme i 
e ine Tüte Bonbons bei sich K a m er in den K u h ­
sta l l , dann lauerte Fr i t zchen, der Sohn des M e l ­
kers, schon darauf, daß er etwas zugesteckt be­
kam. 

Eines Tages sagte me in Schwager : „Fretzke, 
hiet hebb eck oaber bloß de scharpe Hos tebon­
bons, dä ätst doch w o l l n ich?" 

Der Junge , zuerst e in wen i g enttäuscht, b l i ckte 
nie inen Schwager t r euherz i g a n : „Eck w a r mie 
«»aber ook hoste lehre " Ida K n . 

Der Holzschnitt „Sternsinger" stammt von Ed. Bischoff 
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D - » n / ä n 2 e n h a t d e r D e u l s c n e Ritterorden dem Johanniterorden unterstanden. Beiüt 
geistlichen Kitterorden wirkten in der Kreuztahrerzeit im Heiligen Land zusammen Die ehe 
mahgen Ordensbauten suchte Protessot Dr Walther Hubatsch - der gebürtiger Königsberge, „Lr< !k A ' s

O j
A " 0 e / l o " 9 e ' der Preußischen Genossenschalt des Johanniterordens setzte e, 

nach früheren Studien zur Geschichte des Deutschen Ritterordens in Zypern nunmehr seine For­
schungsarbeiten in Syrien fort. 

Z e h n J o h d n n i t e r - R i t t e r (davon z w e i de i 
schwe izer i schen Genossenschaf t ) und v i e r R i t t e i 
des souveränen M a l t e s e r - O r d e n s mit ihren A n ­
gehörigen besuchten v o m 8. bis 22. N o v e m b e r 
1964 im R a h m e n e ine r Schi f fsre ise d ie Stätten 
der W i r k s a m k e i t des J o h a n n i t e r - O r d e n s v om 
12. b is 16. J a h r h u n d e r t . N icht d ie der Forschung 
gegenübertretenden Prob leme , sondern d i e a l l 
geme inen Eindrücke v on der Begegnung mit 
Zeugn i s sen der Ze i t vor 800 J a h r e n so l l en kurz 
zusammengefaßt we rden . 

W a r für e ine P i l g e r r e i s e im M i t t e l a l t e r e twa 
e in J a h r e r fo rder l i ch , so drängte sich unser Auf ­
enthal t auf wenige , überaus inha l ts re i che Tage 
zusammen G e m e i n s a m war den dama l i g en und 
modernen Emp f indungen der P i l ge r der Drang , 
die he i l i g en Stätten zu sehen, das Gefühl der 
Fremde in K l i m a , Landschaft , Ernährung und 
K l e i d u n g , d ie beglückende Geborgenhe i t in 
Raststätten, d ie D a n k b a r k e i t für Verp f l e gung , 
W e g w e i s u n g und Ratschläge. 

U r s a c h e d e r K r e u z z ü g e 

D ie Übersee-Reise nach J e r u s a l e m hat d ieser 
H i l f en n i e en tbehren können. Seit i m 4. J a h r ­
hundert H e l e n a , d i e M u t t e r K a i s e r Kons t an t i n s , 
im H e i l i g e n Lande we i l t e , s i n d byzan t in i s che 
Ku l t - u n d Erinnerungsstätten err ichtet u n d w i e ­
der zerstört w o r d e n , b is durch K a r l d e n Großen 
auch d em römischen K u l t e ine d ip l omat i s che 
S icherung des Z u g a n g s ermöglicht wurde . 
G l e i c h w o h l w a r d em römischen C h r i s t e n auf 
se inem Zuge d ie W e l t der A n t i k e ebenso e i n ­
drücklich, d i e er meist i n pau l in i s che r Uber ­
l ie ferung v e r s t and , w i e schon das i m A l t e n Te­
stament a ls Gegenmacht d r ohende Ägypten, 
nunmehr in i s l amischem Gewände, d i e fremde, 
bald f e ind l i che R e l i g i o n dars te l l t e . A m A n f a n g 
des 11. J a h r h u n d e r t s sah sich der P i l g e r mit 
se inem i n d i v i d u e l l e n religiösen A n l i e g e n v o r 
einen un i ve r sa l gesch i ch t l i chen H i n t e r g r u n d ge­
stel l t : d ie A u s e i n a n d e r s e t z u n g des durch d i e 
Endze i t e rwa r tung des J a h r e s 1000 tiefreligiös 
erregten, durch d en im Inves t i turs t re i t s ieghaf­
ten Durchbruch der K u r i e gegenüber dem K a i ­
ser tum z u w e l t w e i t e m A n g r i f f be re i t en A b e n d ­
landes mit d em g le ich fa l l s i n B e w e g u n g gera­
tenen M o r g e n l a n d , i n dem 1009 K a l i f H a k i m d ie 
Zerstörung der K i r c h e des H e i l i g e n Grabes be­
fahl u n d 1071 das k i l i k i s c h e A r m e n i e n durch 
die türkischen Se l d s chuken erobert wurde , er-

Der Remter in der Festung Tripolis 

folgte i n e i n e m u n g e h e u r e n A n p r a l l . Das wenn 
auch schismat ische, so doch chr is t l i che B o l l w e r k 
Byzanz stürzte e in , u n d gegen se ine Trümmer 
setzte d ie römische K u r i e d ie unte r i t a l i en i s chen 
N o r m a n n e n an. über d ie n iederge t re tene Bar­
r iere h i n w e g w i e s das geste iger te Selbstgefühl 
der römischen K i r c h e das Z i e l , als Papst U r ­
ban II. d ie K r e u z z u g s p r e d i g t i n C l e r m o n t be­
gann, a ls der Bischof v o n P u y u n d der Gra f von 
Tou l ouse i h n unterstützten u n d dami t den A n ­
fang machten für d ie (oft e twas e inse i t i g bean­
spruchten) „gesta D e i per F r a n c o s " . Indessen 
w i r d nicht e ine r N a t i o n e in besonderes V e r ­
dienst zugemessen w e r d e n können, doch w i e in 
e inem Br ennsp i e g e l ve rd i ch ten sich d ie unge­
heuer rasch au f e inande r f o l g enden (^eschchnsse 
der Ze i t i n der Geschichte des J o h a n n i t e r - O r ­
dens im Or i en t . 

Im P i l g e r -Z i e l o r t J e r u s a l e m , in dessen Stadt­
b i l d das M i t t e l a l t e r u n d der Is lam bere i ts da ­
mals überwog u n d in dem die Stätten des histo­
r ischen Jesus nur mühsam zu f inden wären, 
wenn sie nicht aus Gründen andachtsvo l l e 
Ehrfurcht und S i che rung v on K i r chen uberbaut 
worden wa r en , s tand das erste l ohann i t e r -Ho -
spi ta l , schon b e vo r der erste K r e u z z u g im Som-
der 1009 d ie S lad t eroberte , d ie dann fast hun­
dert J a h r e b is zur Schlacht von H a t h n (1187) 
M i t t e l p u n k t des chr is t l i chen Königreiches war 
bis sie im 5. K r e u z z u g F r i ed r i chs II 1229 durch 
V e r t r a g w i ede r g e w o n n e n u n d zehn J a h r e spa­
ter endgültig v e r l o r e n w u r d e . 

G e s c h i c h t l i c h e S t ä t t e r . 
i n J e r u s a l e m 

Die S t . -Annen -K i r che und e in weiteres, kurz 
lieh fre igelegtes Go t t eshaus am Teich Bethesda 
in der Nähe des Stephans-Tores , der Au fs t i eg 
durch d ie V i a do lo rosa zur An ton i a -Fe s tung 
ve rmi t t e l t en uns e inen s ta rken Eindruck von 
den E rwar tungen , mit denen d ie mit te la l ter­
l ichen P i l ger d ie H e i l i g e Stadt betreten haben, 
o b w o h l d ie Kreuz fahrers tadt J e rusa l em heute 
erheb l i ch unter dem je tz igen Fußboden lag und 
zur Ze i t des Herodes 5—6 m tiefer aufzusuchen 
ist, w i e der fre igelegte Pf lasterhof der Dav ids ­
burg ze igte De r weitläufige Tempe lp la t z mit 
der O m a r - M o s c h e e an der Ste l le , w o J u s t i n i a n 
d ie M a r i e n - K i r c h e gebaut hatte, ze igte nur noch 
im Fundament (an der K lagemauer ) d ie herodia-
nische Größe. D i e Stätten des Le idens und der 
Au f e r s t ehung C h r i s t i , Ge thsemane , G o l g a t h a 
Grabesk i r che u n d H i m m e l f a h r t s k a p e l l e wurden 
mit Andacht u n d Gebet aufgesucht, ebenso w i e 
später Be th l ehem, Naza re th , Be than ien , der See 
Genezare th , der Berg der Se l i gpre i sungen , K a -
pernaum, d ie Stätte der B r o t v e r m e h r u n g und 
die Tau fs te l l e am J o r d a n In den l i eb l i chen Ge­
fi lden K a n a a n s und Galiläas traten d ie Stätten 
der Evange l i s t en-Ber i ch te l e ibhaf t iger vor A u ­
gen als in dem überfremdet w i r k e n d e n Je rusa -

ehemaliger Sitz des Johanniterordens 

das K i l i k i s c h e Königreich A r m e n i e n , meist in 
den zeitgenössischen F o r m e n des französischen 
Lehnswesens organis ier t . A l s K a i s e r F r i edr i ch II. 
eine modernere und zug le ich w i rk samer e V e r ­
wa l tungs fo rm nach s i z i l i schem V o r b i l d e inzu­
führen gedachte, s te l l ten sich i h m französische 

Ausgangslager der Kreuzzüge um etwa 1100. 
Rechts die Küste von Palästina und Syrien. 
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lern. Dor t b l i eb a l l e rd ings der Besuch in der v o n 
K a i s e r W i l h e l m II. 1898 erbauten Erlöserkirche, 
d ie unter E i n b e z i e h u n g der Kreuzgänge des er­
sten J o h a n n i t e r - H a u s e s auf den Fundamenten 
der Ecc l e s i a Sanc ta M a r i a l a t ina m ino r gebaut 
ist, e i n e ind rucksvo l l e s Er l ebn is . D e n J o h a n ­
n i t e rn gehört heute noch e in H o s p i z am Ste­
phans-Tor , das i n e in A l t e r s h e i m umgewande l t 
we rden so l l , u n d das Augus ta -V i c t o r i a -S t i f t , 
das z. Z. v o m Luther i schen W e l t b u n d treuhän­
der isch v e rwa l t e t w i r d . 

U n t e r d em Ze ichen des Je rusa l em-Kreuze s 
s tanden im M i t t e l a l t e r auch d ie anderen christ­
l ichen Kreuz fahrs taa t en der Levante , d ie Graf­
schaft T r i p o l i s , das Fürstentum A n t i o c h i a u n d 

Barone, d ie w o h l mit Recht für ihre Bes i t zungen 
fürchteten, heft ig entgegen. 

Das P rob l em der Dauer der abendländischen 
Bes i t zungen im M o r g e n l a n d bestand in der fort­
währenden Zuführung v o n Menschen u n d M a ­
ter ia l . Das setzte w i e d e r u m eine ständige Be­
reitschaft zu großen Op f e rn aus tiefer religiöser 
Überzeugung voraus , denn es w a r b a l d bekannt , 
daß große Reichtümer i n den stets gefährdeten 
Geb i e t en nicht zu ho l en waren . 

S taunenswer t ist d ie s tarke e xpans i v e Kraf t 
des A b e n d l a n d e s zu Beg inn des 13. J a h r h u n ­
derts, als d ie östliche Ostsee und das östliche 
M i t t e lmee r g le ichze i t i g Z i e l e der M i s s i o n u n d 
der chr is t l ichen S taa t enb i l dung wa r en . 

V e r l e i d i g u n g s a u f g a b e n d e r 

g e i s t l i c h e n R i i e i o r d e n 

Z u r S i cherung der he i l i g en Stätten i n J e r u s a ­
l em w a r d ie Schutzwache der Tempe l r i t t e r ge­
bi lde t wo rden , e ine „militia C h r i s t i " mit 
mönchischen Lebens fo rmen u n d dem hohen 
Ethos des abendländischen Ri t ters tandes z u ­
gle ich, deren K o n v e n t s h a u s an der heut igen 
Aqsa -Moschee v o n uns besucht wurde . Daß nicht 
lange danach auch d ie Hosp i ta l -Bruderscha f t v o n 
St. J o h a n n i s zu J e r u s a l e m mit zusätzlichen 
r i t ter l i chen Au f gaben betraut wurde , l ag daran, 
jeden kampffähigen M a n n im H e i ' i g e n Lande 
als Stre i ter anzusetzen und durch feste Rege ln 
auch an die dor t ige Au f gabe zu b inden . D i e 

M i l i t a r i s i e r u n g der H o s p i t a l g e n o s s e n ­
s c h a f t d e r D e u t s c h e n , deren H a u s i n 
J e r u s a l e m noch v o r sechzig J a h r e n bekannt war , 
und deren U m w a n d l u n g in e inen ge is t l i chen 
R i t t e ro rden 1191, hat schließlich ihren G r u n d i n 
der vo rangegangenen Auslöschung des christ­
l ichen Ri t terheeres in der vern ichtenden N ieder ­
lage v on H a t t i n 1187 zwischen Naza r e th u n d 
T iber ias am See Genezare th . In e iner k u r z e n G e ­
denkfe ier würdigte D e k a n D i e t z angesichts 
des sandigen A b h a n g s an den zwe i Hörnern v o n 
H a t t i n auf dem Schlachtfelde d ie G laubens t r eue 
der chr is t l ichen Ritterschaft bis in den Tod . Es 

wurde der W u n s c h laut, dort e inen Gedenks t e in 
zu err ichten. 

D i e d re i ge is t l ichen R i t terorden, die der K u r i e 
d i r ek t unters tanden, aber ihre W e i s u n g e n v o n 
verschiedenen ge is t l i chen und wel t l i chen G e ­
wa l t en erh ie l t en , so daß sie manchmal k o n k u r ­
r i e rend auftraten oder gar gegene inanders tan-
den, wa r en doch im letz ten Abschni t t der K r e u z ­
fahrzeit d ie e igent l ichen Träger der V e r t e i d i ­
gung . Ube rhaupt ist auf fa l lend, w ie stark d ie 
Unterschiede in der K a m p f m o r a l das r i t ter l iche 
(nicht nur das der ge is t l i chen Ritterschaft) u n d 
das nichtr i t ter l iche Element vone inander unter­
schieden. Immer w i ede r w i r d den we l t l i chen und 
geist l ichen R i t t e rn in den Oue l l enzeugn i s sen be-

Burg Safita im Spar-Syslem der Festung Tortosa 

Die Westlassade der Kathedrale Tortosa 

stätigt, daß sie mit bewunderungswürdigem 
M u t für Ehre , R u h m u n d für den G l a u b e n foch­
ten u n d mannhaft i n den T o d g ingen ; das Fuß­
v o l k u n d d ie H i l f s t ruppen , die d ie inneren B i n ­
dungen u n d W e r t e nicht kannten , waren im a l l ­
geme inen we i t anfälliger und nachgiebiger . 

E n t w i c k e l u n g d e s B u r g e n b a u e s 

Un t e r so lchen Umständen mußte jedes feste 
H a u s e ine w i l l k o m m e n e Unte rkunf t und Siche­
rung, Rückhalt u n d Schutz bedeuten. D i e Ro l l e 
der B u r g w a r desha lb i m M o r g e n l a n d besonders 
bedeutsam. S ie mußte vielfältigen Au fgaben zu ­
gle ich d i enen u n d stets so eingerichtet sein, daß 
sie s o w o h l e inem großen Heere als Rückhalt als 
auch e iner H a n d v o l l R i t t e rn zur Zuflucht d i enen 
konnte . D i e Möglichkeit, sich auf e inen inner ­
sten K e r n des V e r t e i d i g u n g s w e r k e s zurückzu­
z iehen, wa r immer gegeben, so daß die verfüg­
bare Z a h l der Ve r t e i d i g e r sich j ewe i l s den vor ­
handenen Fes tungsan lagen anpassen konnte 

Für die Bauwe i s e der e inze lnen Burg war es 
bedeutsam, ob sie e ine best immte F u n k t i o n aus­
zuüben hatte, ob sie mit anderen Burgen i n 
e inem Sys tem v on Wechse lbe z i ehungen stand, 
ob sie als Küsten- und Hafenfes tung oder als 
Geb i r gs - bzw. Straßenanlage w i r k e n sol l te . M a n 
w i r d desha lb nicht, w i e manche A r b e i t e n es tun, 
als ze i t l iche Ab fo l ge von der quadrat ischen zur 
rechteckigen und dann zur runden Form der 
Be fes t igungsanlagen voraussetzen können. D ie 
j ewe i l i ge Beschaffenheit des Geländes hat bei 
der A n l a g e mitgesprochen. Te i l s treten die ver­
schiedenen Bauformen nebene inander auf und 
sind doch gut aufe inander abgest immt. 

D i e byzant in ische Be fes t igungskunst hat 
ebenso w i e d ie nicht zu unterschätzenden is la ­
mischen Sonder fo rmen den Burgenbau der 
Kreuz fahre r im M o r g e n l a n d beeinflußt Dennoch 
w i r d man auch eigenständige We i t e r en tw i ck 
lungen beobachten können, w i e d ie f l ank i e r en 
den Türme, die sei t l ichen Ausfaüpforten unc 
steigbügelartige Schießscharten für die weit­
tragende große A r m b r u s t Zah l re iche nroße 
Türme mit bre i ten P lat t formen d ienten zur Auf­
s t e l lung der Wur fmasch inen . O b de i gotische 
Spi tzbogen, e ine W e i t e r b i l d u n g is lamischer An ­
regungen ist, oder aus Frankre i ch nad c! l 

For t se t zung auf Sei te 19 
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DIE KARTEI DEINES HEIMATKKEISES BRAUCH' ! IM INI A N S C H R I H 
Mit I»I A I T H JEDEN WOHNUNGSWECHSEI 

Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die i «• i x i » Heimatanschrift angeben. 

Patenschule Gymnasium OUerndori 
In mühevoller Arbeit hat das Gymnasium Ottern-

dorf die Anschriften der früheren Schuler dea Obe • 
schule Labiau zusammengestellt. Auf Wunsch wer 
den die Listen interessierten ehemaligen Schaiern 
und Schülerinnen durch das Gymnasium Otteinaoi i 
(Oberstudiendirektor Langhans) ubersandt. 

Walter Gernhöfer. Kreisvertreter 
2172 Lamstedt N.E.. Ferniuf 3 38 

A n g e r b u r g 
Angerburger Literaturpreis 1965 

Im Jahre 1965 wird wiederum der vom Patenkreis 
Rotenburg gestiftete Literaturpreis vergeben wer­
den. Dieser Preis, der alle zwei Jahre verliehen 
wird, ist für literarische Werke Angerburger Schrift­
steller oder den Kreis Angerburg betreffende lite­
rarische Werke deutschsprachiger Schriftsteller aus­
gesetzt worden. 

Alle Interessenten werden aufgerufen, sich an die­
ser Ausschreibung zu beteiligen. Die Einsendung der 
Arbeiten wird bis spätestens 28. 2. 1965 an den Land­
kreis Rotenburg (Han), 213 Rotenburg (Han), Kreis­
haus, unter dem Kennwort „Angerburger Literatur­
preis -' erbeten. 

Dem Patenkreis Kotenburg 
Dank zu sagen für das Jahr 1964 gibt der Kreis-
gemeinsehafi der Jahreswechsel Anlaß. Der Dank 
der „Patenkinder'- an den „Patenonkel" an diesem 
Jahresende umfaßt aber auch alles, was Inhalt des 
ersten Jahrzehnts der Patenschaft gewesen ist. 

„Wenn diese Patenschaft in der Bundesrepu­
blik einen guten Klang hat, dann wollen alle 
Beteiligten nicht stolz, sondern nur dankbar 
sein, daß mit dieser Patenschaft der Geist 
lebendig gehalten wird, der über die Selbst­
bestimmung und das deutsche Schicksal ent­
scheidet." 

So formulierte es Oberkreisdirektor Janssen bei 
den Angerburger Tagen 1964. Der Heimatbund Ro­
tenburg'Wümme hat vor wenigen Wochen sein „In­
stitut für Heimatforschung" eingeweiht, das gleich­
zeitig der Pflege gesamtdeutscher Arbeit dienen 
soU. 

„Die Einbezieht!- 3 des Kreises Angerburg, 
Ostpreußen, des Patenkreises unseres Land­
kreises Rotenburg, in seinen Heimatpflege-
und -forschungsauftrag versteht sich für den 
Heimatbund von selbst." 

Am Anfang des dritten Jahrzehnts außerhalb un­
serer ostpreußischen Heimat gibt die Kreisgemein­
schaft dem Wunsch und dem Willen Ausdruck, ge­
meinsam mit dem Patenkreis ihren Teil beizutra­
gen zu allem friedlichen Einsatz und aller ernsten 
Arbeit für unsere Heimat, für die ostdeutsche Hei­
mat unseres ganzen Volkes. 

Dem Landkreis Rotenburg (Han) und seinen Be­
wohnern in Stadt und Land sowie dem Heimatbund 
Rotenburg/Wümme gelten beste Angerburger Wün­
sche für ein erfolgreiches Jahr 1965. 

Friedrich-Karl Milthaler, Kreisvertreter 
2383 Görrisau, Post JUbek über Schleswig 

Kön i g sbe r g -S tad t P r . E y l a u 

E l c h n i e d e r u n g 

Dank an den Patenkreis 
Unsere Kreisgemeinschaft dankt dem Patenkreis 

Graftschaft Bentheim für die Betreuung im Jahre 
1964 und wünscht allen Bewohnern und Vertretern 
des Patenkreises ein erfolgreiches Jahr 1965. 

Ferner danken wir allen Mitarbeitern der Bundes-
geschäftsführung und dos Ostpreußenblattes für die 
Unterstützung im abgelaufenen Jahr. Wir hegen den 
Wunsch, daß uns der Frieden auch weiterhin er­
halten bleiben möge. 

Auf in ein gutes neues Jahr 1965! 
Die Kreisgemeinschaft Elchniederung 
i . A. Otto Buskies 
3 Hannover, Werderstr. 5, Tel. 62 27 85 

G e r d a u e n 
Ehrung von Jubilaren 

Aus gegebener Veranlassung muß ich erneut dar­
auf hinweisen, daß die Kreisverwaltung Rendsburg 
ehemalige Einwohner des Kreises Gerdauen durch 
Glückwunschurkunden des Kreises Rendsburg als 
Patenkreis ehrt, wenn sie das 90., 95., 100. und dar­
über jedes weitere Lebensjahr erreichen, ferner 
Ehepaare bei der Wiederkehr ihres 50., 60., 65. und 
70. Hochzeitstages. Voraussetzung für die Ehrung ist, 
daß die Jubilare unbescholten und somit der Ehrung 

täglich 
mehr Freude durch 
würdig sind. Ich bitte die Gerdauener Kreisinsassen 
hiervon Kenntnis zu nehmen und die in Frage kom­
menden Personalien mir rechtzeitig, spätestens seehs 
Wochen vorher, zu melden. Die Mitteilung muß ent­
halten: 1. Ruf- und Familiennamen, 2. früheren Be­
ruf, 3. Wohnort vor der Vertreibung, 4. jetzige An­
schrift, 5. Tag der Geburt bzw. Tag der Eheschlie­
ßung. 

Sozialversicherung 
a) A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e r u n g 
Versicherungsunterlagen der Angestelltenversiche­

rung sind bei der Bundesversicherungsanstalt tür 
Angestellte, I Berlin-Wilmersdorf, Ruhrstraße 2, vor­
handen. Bei Anfragen sind genaue Personalangaben 
mit Geburtsdatum und Geburtsort zu machen. 

b) A r b e i t e r r e n t e n v e r s i c h e r u n g ( I n -
v a l i d e n v e r s i c h e r u n g ) 

Die Versicherungsunterlagen der Landesversiche­
rungsanstalt Ostpreußen, Königsberg Pr.. sind nicht 
gerettet worden. Als Beweismittel dienen die Ver-
! icherungsunterlagen in Händen der Versicherten. 
1 erlorengegangene Versicherungsunterlagen oder 
Personalpapiere lassen sich durch Zeugenaussagen 
ehemaliger Arbeitgeber, Vorgesetzter, Personalsach­
bearbeiter, Lohnbuchhalter oder Mitarbeiter hilfs­
weise ersetzen. Auskünfte erteilen die örtlich zu­
ständigen Versicherungsämter. 

Ich empfehle Jedem einzigen, der später eine An-
gestelltenrente oder eine Invalidenrente beantragen 
will, sich schon jetzt um die ersatzweise Wiederher­
stellung der Versicherungsunterlagen zu bemühen. 
Wer wartet, bis die Rente beantragt werden soll, 
muß damit rechnen, daß die Zeugen dann nicht mehr 
am Leben sind. 

Kreiskartei 
Ich muß leider immer wieder die Erfahrung ma­

chen, daß Wohnsitzveränderungen unserer Lands­
leute nur selten der Kreiskartei gemeldet werden. 
Ich bitte daher alle Gerdauener, nach vollzogenem 
Umzug der Kreiskartei unter Angabe des Heimat­
ortes in Gerdauen den neuen Wohnsitz schnellstens 
mitzuteilen, da wegen der Suchanfragen die Kartei 
stets auf dem gültigen Stand sich befinden muß. 

Wokulat, Kreisvertreter 
24 Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 9 

J o h a n n i s b u r g 
Suchanfragen 

Gesuchte Personen: Fr l . Hedwig G u t o w s k i . 
Familie Walter G u t o w s k i und Christel R i 11 e 1 
geb. Gutowski. aus Gehlenburg (Bialla), Fr l . Else 
F ö r s t e r (1934) aus Drigelsdorf (Drygallen); Dr. 
Felix P e t e r s , Sanitätsrat, aus Arys; Alfred J a -
k u b o w s k i (1932) und Familie aus Johannisburg: 
Hildegard J a n t z o n , vermutlich aus Floekau; 
Albert J a n k o w s k i aus Johannisburg, Aryser 
Straße 19; Witwe Marie J a g u s c h aus Mittel-
pogauen (Mittelpogoblen); Anton K r a f z e w i t z 
aus Drigelsdorf (Drygallen): Marie K a p r i i c h , 
geb. Meding, aus Gehlenburg (Bialla). 

Fr.-W. Kautz, Kreisvertreter 
3001 Altwarmbüchen 

Dr. Friedrich Schroeder t 
In Itzehoe, wohin er nach der Flucht aus Königs­

berg gekommen war, starb am 18. Dezember Dr phil. 
F r i e d r i c h S c h r o e d e r . Diese Nachricht wer­
den alle die mit Teilnahme lesen, die sich der Zeit 
noch erinnern, als Dr. Ludwig Goldstein die Lei­
tung des Königsberger Goethebundes niederlegte. 
Es geschah dies in den dunklen Jahren nach 1933. 
An und für sic'i stand auch der Königsberger 
Goethebund im Rufe einer geistig vorurteilslosen 
also im besten Sinne liberalen inneren Haltung, die 
er auch Zeit seines Bestehens immer wieder bewie­
sen hat. Nun, nach dem Abgang Dr. Goldsteins aus 
dem Amte des Vorsitzenden dieses nach 1933 ver­
dächtigen Bundes, war die Sorge groß, wer unter 
den gegebenen Umständen das Steuer des Goethe­
bundes in di> Hände nehmen könnte. Es war ein 
guter Gedanke, dem Studienrat Dr. Friedrich Schroe­
der die Leitung des Goethebundes anzuvertrauen. In 
den wenigen Jahren, die diesem literarischen Verein, 
dem ältesten in Königsberg, bis zu seiner Auflösung 
noch blieben, hat Dr. Schroeder mit Mut und mit 
innerer Bereitschaft, dem Sinne seines Amtes ge­
treulich zu dienen, den Goethebund in guter Hal­
tung, trotz der Zeitumstände klar, noch zu führen 
gewußt. Das soll ihm nicht vergessen werden. Nach 
der Flucht aus Königsberg brachte ihn das Schicksal 
nach Itzehoe, der Patenstadt von Pr.-Holland. Hier 
ist er nun, 84 Jahre alt, gestorben. Wer sich seiner 
erinnert, der wird gewiß an einen Mann von reiner 
Kraft des Idealismus und von anständigster Ge­
sinnung in Leben und Werk denken. K.H.K. 

L a b i a u 
Heimatkreislreffen 1965 

Im Jahre 1965 sind nachstehende Heimatkreistref­
fen vorgesehen: 

Hauptkreis reffen am Sonntag, dem 25. Jul i , in 
den Mensagaststätten in Hamburg. Gemeinsam mit 
den Kreisen Königsberg-Land, Fischhausen und Pr.-
Eylau sind Heimattreffen in Bayern und Nordrhein-
Westfalen geplant. 

Ein Treffen im Kreise Land Hadeln, unserem Pa­
tenkreis, soll im Gedenken an die 20jährige Wieder­
kehr der Vertreibung aus der Heimat durchgeführt 
werden. Verbunden damit soll die Einweihung der 
Heimatstube sein. Der Termin wird rechtzeitig be­
kanntgegeben. 

Mit tiefer Bestürzung vernahmen wir alle die 
Nachricht vom Tode unseres langjährigen una von 
allen verehrten Kreisvertreters 

Kar l v. Elern-Bandels. 
Er verunglückte und fand einen raschen und plötz­

lichen Tod, mitten aus seiner Arbeit heraus. 
Seine Verdienste um unseren Heimatkreis una 

die gesamte Landsmannschaft Ostpreußen, deren 
geschäftsführendem V .stand er angehorte, wurden 
an anderer Stelle gewürdigt. Wir können ihm. dem 
im Kreise geborenen und in Jahrzehnten seines 
Lebens um ihn verdienten Landsmann und Freund 
nur in herzlichem Dank und treuem Befolgen sei­
ner Liebe und Arbeitsfreude für unsere Heimat 
nacheifern. . ,. 

Als sein bestellter Vertreter übernehme ich die 
Geschäfte der Kreisvertretung bis zur Neuwahl 
durch den Kreistag im Juni 1965 und bitte künftig 
alle Briefe in allgemeinen Kreisfragen an mich zu 
richten (24 Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 5). 
Die Kreiskartei wird Bürgermeister B. Blaedtke-
Landsberg (53 Bonn, Droste-Hülshoff-Straße 30). wei­
terführen, an den alle auf Personen bezügliche 
Anfragen gerichtet werden sollen. Zu meiner Unter­
stützung habe ich Dr. Erich Lölhöffel-Tharau (8 Mün­
chen 61, Posener Straße 3) gebeten, als mein Stell­
vertreter tätig zu sein. 

Im Namen des Kreisausschusses Pr.-Eylau 
Gerhard Doepner-Barslack 
als beauftragter Kreisvertreter 

S e n s b u r g 
Offenbar durch eine Fehlleitung ist die Sendung 

der Druckerei um etwa eine Woche verspätet 'n 
Remscheid eingetroffen, so daß es nicht sicher ist, 
daß der Kreisbrief alle Landsleute noch vor dem 
Fest erreicht. In jedem Fal l bitte ich, nicht unruhig 
zu werden. Hier in Schleswig-Holstein sagt man 
„Dat löpt sich allet torecht". 

Wer kann mir die Anschrift von Willy Gaschk, 
aus Sensburg ausgewandert 23. 11. 1953 nach USA. 
mitteilen; ebenso ist Reinhold Jungton (Sensburg), 
bis 23. 10. 1959 in Duisburg, Johanniterstraße 108. 
verschwunden. 

Allen Landsleuten ein glückhaftes neues Jahr. 
Albert Freiherr v. Ketelhodt. Kreisvertrete. 
2418 Ratzeburg, Kirschenallee 11 
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H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann. 2 Hamburg 33, Schwalbenstraße 13. 
Geschäftsstelle: Hamburg 13. Parkallee 86. Tele­
fon 45 25 41 42. Postscheckkonto 96 05. 

Heimatfest in Planten un Blomen 
Am 12. Februar findet um 20 Uhr in der Festhalle 

von Planten un Blomen unser Heimatfest 
»Die Brücke" 

statt. 
Marion Lindt, Hamburger Künstler, der Ostpreu­

ßenchor u. a. wirken mit. 
Zum Tanz spielt eine gute Tanzkapelle. 
Alle Landsleute mit ihren Angehörigen und Be­

kannten werden um regen Besuch gebeten. 
Eintrittskarten zum Preise von 2,50 DM sind bei 

allen Bezirksgruppenleitern und in der Geschäfts­
stelle, Parkallee 86, zu haben. 

Weitere Einzelheiten werden an dieser Stelle be­
kanntgegeben. 

Bezirksgruppen 
Farmsen/Walddörfer. Sonnabend, 9. Januar, Omni-

fahrt ins Blaue, Fahrt und Bewirtung mit Kaffee 
und Kuchen kostenlos. Abfahrt 13.30 Uhr U-Bahnhof 
Farmsen, Rückkehr gegen 18.30 Uhr. Meldungen 
schnellstens an Lm. H. Weller, Hamburg-Farmsen, 
Feldschmiede 12 A. 

Altona. Sonnabend, 9. Januar, 19.30 Uhr, im Hotel 
Stadt Pinneberg, Altona, Königstraße 260, Monats­
zusammenkunft. Alle Landsleute werden um ihr Er­
scheinen gebeten. 

Barmbek/Uhlenhorst/Winterhude. Sonnabend, den 
23. Januar, 19 Uhr, in der Gaststätte Jarrestadt, 
Jarrestraße 27, U-Bahnhof Stadtpark, Kappenfest, 
zusammen mit der Heimatkreisgruppe Gumbinnen. 
Kappen bitte mitbringen. Für gute Unterhaltung 
und Musik ist gesorgt. Eintritt für Mitglieder 
1,50 DM. für Nichtmitglieder 2,50 DM. Gäste aus an­
deren Gruppen sind herzlich willkommen. 

Heimatkreisgruppen 
Gumbinnen. Sonnabend, 23. Januar, 19 Uhr, in der 

Gaststätte Jarrestadt, Jarrestraße 27, Teilnahme am 
Kappenfest der Bezirksgruppe Barmbek/Uhlenhorst/ 
Winterhude. Näheres siehe oben. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein; 

Günter Petersdorf. 23 Kiel. Niebuhrstraße 26. 
Geschäftsstelle: Kiel. Wilhelminenstraße 47/49 
Telefon 4 02 H. 

Burg (Fehmarn) — Die Adventsfeier der Gruppe 
fand in Wissers Hotel statt. Bei feierlicher Stim­
mung und Kerzenschein wurde die festliche Stunde 
durch die Darbietung des Volksschulchors mit Lie­
dern, Flötenspiel und Gedichten unter Leitung von 
Lm. Wolff umrahmt. Der Nikolaus bescherte die 
Kinder und die unermüdlichen Vertrauensfrauen. 
Die weihnachtlich geschmückte Kaffeetafel gab den 
äußeren Rahmen. Gemeinsam gesungene Weih­
nachtslieder, am Klavier von Lm. Wendorf beglei­
tet, beschlossen die Feier. 

Uetersen — Am 15. Januar, 20 Uhr, Generalver­
sammlung im Cafe v. Stamm. — Die Adventsfeier 
der Gruppe war gut besucht. 

N T E D E R S A C H S E N 
Landesgruppe Niedersachsen e. V., Geschäftsstelle: 

3 Hannover, Königsworther Straße 2, Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51 Postscheckkonto Han­
nover 1238 00. 

Gruppe Süd: Richard Augustin, 3370 Seesen (Harz). 
Bismarckstraße 10 Telefon 8 29. Geschäftsstelle 
wie oben. 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg, Alte Landstraße 18. Tel. 40 45; Geschäfts­
stelle: 318 Wolfsburg. Alte Landstraße 18, Konto 
Nr. 180 019 Kreissparkas.se Gifhorn. Hauptzwetg. 
stelle u . i i ! i . in-

Gruppe West: Fredl Jost. 457 Quakenbrück Hase­
straße 60. Telefon 5 17 Geschäftsstelle: 457 Qua 
kenbrück. Hasestraße 60, B inkkonto Landesspar 
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg 
Konto Nr 2 620. 

Goslar — Bei der Adventsfeicr der Gruppe ipr». 
rhen Pastor Payk und Pastor Rurig über den Sinn 
der Adventszeit. Höhepunkt der Feier war das von 
Frau Werner einstudierte Märchenspiel von den drei 
goldenen Haaren, das viel Beifall erhielt. Kinder 
und alte Landsleute waren Gäste der Gruppe. 

Göttingen — Die Adventsfeier im Deutschen Gar­
ten stand im Zeichen der Vülkerversöhnung und 
Verständigung. Vorsitzender Bink nahm Bezug auf 
die Heimat, die das beste Verständigungsmittel im 
Zusammenleben der Völker sei. Das beste Beispiel 
habe die Göttinger Gruppe gegeben, die ehemalige 

i und belgische Kriegsgefangene mit 
ihren einstigen ostpreußischen Arbeitgebern zusam-

Der Bundespräsident 
gedenkt Karl von Elerns 

Bundespräsident Dr . He inr i ch Lübke sandte 
an die Fami l i e von E ie rn folgendes Beileids-
te legramm: 

„Herrn Re inhard V. E i e rn 
533 Königswinter, Ferdinand-Mülhens-Str. 1 

Z u dem tragischen Tode Ihres Onke l s , Oberst-
leutnant a. D. K a r l v o n E l e r n - B a n d e l s , 

menführte. Anschließend folgte die Uraufführung 
des Films von diesem Freundschaftstreffen. Mit dem 
Besuch des Volkswagenwerks in Wolfsburg beginnt 
r'er Streifen. Zu den ernsten Erlebnissen gehören 
< ie Fahrt zur Zonengrenze und der Besuch des La­
gers Friedland. Höhepunkt des Films bildet die 
Feierstunde am Ehrenmal im Rosengarten. Alles in 
allem: ein Fi lm, den man in bester Erinnerung be­
hält und der allen Ostpreußengruppen warm emp­
fohlen werden kann. 

Hannover — Am 10. Januar. 15.30 Uhr, Veranstal­
tung der Frauengruppe mit Gästen. Brauer-Gilde­
haus, Georgsplatz 11. Farbdia-Vortrag von Dr. Ki t t ­
ner über eine Besuchsreise nach Schlesien 1964. 

Hannover — In den Casino-Sälen des Fleischer­
innungshauses fand die Adventsfeier der Kreis­
gruppe Hannover statt. Die Tischdekoration der ge­
mütlichen Kaffeetafel hatte die kürzlich begründete 
Gemeinschaft junges Ostpreußen an einem vorher­
gehenden Bastelabend gefertigt. Besonders hübsch 
wirkte eine Apfelpyramide. — Nach einer kurzen 
Begrüßung durch Vorsitzenden Saßnick sang der 
BdV-Chor unter Kantor E. Stahr vorweihnachtliche 
Lieder. Frau G. Pabst begleitete das Flötensolo 
ihrer Tochter am Flügel und gab damit den Rah­
men für die besinnliche Ansprache von Pastor Bles-
sin. Die Jüngsten wurden durch bunte Tüten über­
rascht, für die sie sich durch Aufsagen von Advents­
gedichten bedankten. — Zum Abschluß der nach­
mittäglichen Feierstunde überreichte Vorsi ;en«.ler 
Saßnick der Gemeinschaft junges Ostpreußen ihre 
Mitgliedsausweise für die Landsmannschaft Ost­
preußen. 

Stade — Die Vorweihnachtsfeier wurde gemein­
sam mit dem BdV-Ortsverband Agathenburg im 
Waldschlößchen auf dem Dobrock begangen. Der 
Vorsitzende, Landsmann Spinzig, begrüßte Gäste 
und Landsleute. Nach Gedichtsvorträgen der Kinder 
und einer Weihnachtsgeschichte (Frau Schäfer) lei­
tete Flötenspiel über zu dem Spiel „Eine fröhliche 
Christtagslitanei" von Goes. Unter Leitung von Frau 
Urban brachten die Agathenburger „Amseln" das 
Geschehen der Geburt Christi mit der heutigen Zeit 
in unserem Lande in Verbindung. War er doch in 
unserm Land geboren — diese Gegenüberstellung 
zwischen dem Geschehen in Bethlehem und Heute 
wurde mit Fragen, Antworten und Liedern von den 
Kindern und Jugendlichen mit Eifer und Hingabe 
dargestellt; der Dank d • r Zuhörer war herzlich und 
verdient. Dechant Fließ stellte die Frage, ob wir 
Menschen als Christen in unserem Tun, besonders 
in der vorweihnachtlichen Zeit, vor Gottes Angesicht 
bestehen würden. Die stille Einkehr schenke uns 
allen einen tieferen Frieden zum Weihnachtsfest. 

Wolfsburg — Bei der Adventsfeier sprach Vorsit­
zender Raddatz über die Adventszeit in der Hei­
mat. Lesungen und ein Krippenspiel folgten nach 
der gemeinsamen Kaffeetafel. Musikalisch gestaltet 
wurde die Feier vom Frauenchor der Gruppe und 
einem Chor des Quartettvereins Wolfsburg. 

Wunstorf (Han) — An der Vorweihnachtsfeier nah­
men über 150 Kinder von Angehörigen der Gruppe 
sowie 20 Kinder als Gäste von der Pommerschen 
Landsmannschaft teil. Der 1. Vorsitzende, Rektor 
Otto Reimann, sprach nach herzlich gehaltenen Be­
grüßungsworten über die alten Bräuche und Sitten 
in der vorweihnachtlichen Zeit in der schönen Hei­
mat. — Konrektor Ulrich trug mit Kindern einer 
Schulklasse vorweihnachtliche Lieder und Gedichte 
zur Ausgestaltung des schönen Nachmittags bei. Alle 
Kinder wurden bewirtet und erhielten aus der Hand 
von Knecht Ruprecht eine gefüllte Weihnachtstüte 
Geschäftsführer Erich Stockdreher hatte mit den 
Helfern die Feierstunde gute vorbereitet. — Mitte 
Januar heimatkultureller Abend mit Lichtbilder­
vortrag. Am 6. Februar im Jagd/.immer des Hotels 
Wehrmann das traditionelle Fleckessen. Bitte Noti­
zen in den Tageszeitungen und im Aushangkasten 
beachten. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley. 41 Duisburg. Duissei nstraße 
Nr. 24. Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Frich 
Grimoni. 493 Detmold. Postfach 296. Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Straße 71 Te­
lefon 48 26 72. ' 1 B 

Duisburg — Da Harry Poley seit Frühjahr 1964 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West-
falcn ist und schon vorher einige Jahre stellvertre­
tender Vorsitzender war, hatte er schon vor länee 
rer Zelt darum gebeten, ihn vom Amt des Kreis-
vorsitzenden in Duisburg zu entbinden. In einer 
außerordentlichen Kreisdelegiertenkonferenz wurde 
daher am 16. Dezember einstimmig Horst Hilcer zum 
neuen Kreisvorsitzenden gewählt. Harry Polev wird 
als Stellvertreter dem Kreisvorstand weiterhin mit 
Rat und Tat zur Seite stehen. Weitere Stellvertreter 
sind Dr. Gugath und Günther Taschenberger Selm? 
, nnf» S t« r . i n . V I l m K a , , d B e v e r ' Schriftführerin Char­
tern Stanislaw. - Im Mittelpunkt einer Advents 

darf ich Ihnen me in tiefempfundenes Bei le id 
aussprechen. 

W i r v e r l i e r en mit i hm e inen a u f r e c h t e n 
M a n n und t a p f e r e n O f f i z i e r , der das 
Erbe der Väter für die junge Generat ion be­
wahrte und weitergegeben hat. 

In herzl ichem Mitgefühl 
He inr i ch Lübke." 

K a r l v on E ie rn wurde am 17. Dezember auf 
dem West fr iedhof in Köln-Bocklemünd zur letz­
ten Ruhe getragen. Der Sprecher der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Dr. A l f r ed G i l l e , wür­
digte die Verd ienste des Vers to rbenen um die 
ostpreußische Heimat. E inen Bericht über die 
Trauerfe ier br ingen w i r in Kürze unter den 
Mi t t e i lungen des He imatkre i ses Pr . -Ey lau . 

feier der Gruppe Stadtmitte, die in der mit Advents­
kränzen geschmückten Aula der Volksschule Bis­
marckstraße stattfand, standen weihnachtliche Le­
sungen der aus Tilsit stammenden Schriftstellerin 
Annemarie in der Au . Schnell verstand es die junge 
Dichterin, die Zuhörer mit ihren Gedichten und Er­
zählungen zu fesseln und sie in die Heimat zurück­
zuversetzen. Zum weiteren Programm gehörte die 
vom Ostlandchor unter Leitung von Hermann Hüß-
ler aufgeführte „We'hnachtsgeschichte" von Max 
Drischner. Weihnachtliche T ^der des Chors, musi­
kalische Darbietungen von Werner Ebeling (Violine) 
und Wi l l i Menzen (Klavier) gaben dem Abend den 
festlichen Rahmen 

Düsseldorf — Nahezu 400 Landsleute, darunter acht 
Besucher aus der Zone und zwei auf Urlaub aus 
der Heimat gekommene Söhne eines Landsmannes 
nahmen an der Vorvveihnachtsfeter im Haus des 
Jungen Mannes teil. Uber hundert Altchen, notlei­
dende und minderbemittelte Lardsleute konnten 
dank der reichlichen Spenden der Mitglieder unsere 
Gäste sein. Die in Krankenhäusern befindlichen, iu 
Hause erkrankten oder gehbehinderten Landsleute 
haben inzwischen auch ih r i Weihnachtsgruß er­
halten. E in reichhaltiges Programm brachte Filme 
aus Ostpreußen, das Quartett Körner, das Mundhar­
monikaorchester Last, den Ostpreußenchor unter sei­
nem Dirigenten Löffler und die Sudetendeutsche 
Jugend. Reg.-Dir. Matul l hielt eine zu Herzen ge­
hende Ansprache, bei der er u. a. der letzten Weih­
nacht vor zwanzig Jahren in der Heimat gedachte. 

O S T P R E U S S E . 

bist Du schon M i t g l i e d Deiner 
örtlichen landsmannschaft l lchen Gruppe? 

Alle Anwesenden erhielten Königsberger Marzipan 
f . f .wT" / D e i " Kuchen-, Marzipan- und Bücherstand 
wurde stark besucht. Es war die schönste Ostpreu-
ßenfeierstunde seit vielen Jahren. — A m 19. Dezem­
ber vereinten sich in Krefeld Vorstand, Beirat, Re-
r i r . E h r e r i m i t g l i e d e r und vor allem alle Kassie­
rer zu einem kleinen Beisammensein, das dem Dank 
Matf.ii i ehrenamtlichen Mitarbeiter galt. Reg.-Dir. 
2? »n »hm°H m e » v ? n ß u t e r A r b < ^ . ja sogar von einer 
f e n * Ä C £ e r M'Wiederzahl und sehr solidem Kas-
' n ' ) ' " d berichten. - Dienstag, den 23. Februar 

F^rrc?, h S a a „ d e s H c i l S R s des deutschen Ostens 
n n n ? ^ d ^ <

a n l i ß , i c n d e s 8 0- Geburtstages des Korn-
Programm h m l t k ü n s t l e r i s c h wertvollem 

7e?t°L t,m
a

U? d
1 ~ ü b e r den Sinn der Vorweihnachts-

S c a r f P . t , d 6 r A d v e n t s t e i e r der Gruppe Pfarrer 
der Ä ' T w | l l e r e n Verlauf des Abends ehrte 
Kem.iY „h w" ,1 e T

F r a u
 K H t n e N i P P a - F r i ^ Wohl­

arbeit. y K o l e t z k i f ü r langjährige treue Mit-

B e s l l h e n « i r ^ l e n . ^ . A n l a ß l k > h l h r e s sechsjährigen 
Gelsenk?reh^n n 8 t d l e ° s t deutsche Laienspielbühne 
! m s ^ Ä m , Sonnabend. 6. Februar, um 20 Uhr 
kh-chen i ^ f c r G ^ S t V V ^ r t s c h a f t Eckermann in Gelsen-
R a ™ n i S t a d t ' Ottilienstraße 15, das Lustspiol 

A r t ü S gesucht" von Werner Zielewski und 
in G e Ä * • D a £ S t Ü c k s p i e l t i n «ns"en Tagen 
der o I f d e , L i e n ' W e : A r t u r Roeschies, Leiter 
Kostüm n n n v Laienspielbühne. Anschließend 
Pen sind " n d . K a PPen fe S t . Kostüme erwünscht; Kap-
kannten H n r

d , e r £ a s S l z u n a b e n - E s s P j e len die be­
Franz R u , i n f i e i i ? h y . t n m i k e r u n , e r d e r Leitung von 
S m ^ h S Ä J i ; ??Zten i m Vorverkauf 1 DM, an 
glbeten 8 S S e 1 , 5 0 D M ' U m r e 8 e Beteiligung wird 

MUtwoeh 0 !^ 7 D i e F r auengruppe trifft sieh am 
He nermmn ^ " " " s 1 1 " 1 1 5 Vhr in der Kaffeestube 
da« Them^" r « B 1 ° £m «Wuppertal) spricht über 
^ f f i o m m e n U n d b l e l b e n b e>™ Alterwerden." 
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TDie Weömeistetin uus Musuten 
A m 6. J a n u d r w i r d d ie W e b m e i s t e r i n M a s u -

rens, Be r tha S y t t k u s , i h r e n 75. Gebur t s t a g be­
gehen, z w a n z i g J a h r e nachdem s ie d ie He ima t 
v e r l a ssen mußte. Ihrem Ostpreußen gal t u n d 
diente ihre Kra f t , ih re Zähigkeit, ihr Können. 
V i e l e F r a u e n mögen d a n k b a r an sie denken , d ie 
als Mädchen be i i h r ge le rnt haben , d ie Ket te 
au f zubr ingen u n d am W e b s t u h l d ie a l t en M u s t e r 
zu weben . 

Be r tha S y t t k u s ist e ine v o n den F r a u e n , d ie 
unser karges , reiches L a n d geprägt hat. L i ebe 

zu d iesem L a n d u n d se inen Menschen , Fleiß, 
unermüdliche A r b e i t s k r a f t u n d A u s d a u e r , nüch­
terner Bück für das Echte, zug l e i ch e i n feines 
Empfinden für d ie F a r b i g k e i t unsere r östlichen 
Wel t , E infachhei t , Besche idenhe i t u n d Treue , e in 
Blick für das K l e i n e , L Inscheinbare u n d zug le i ch 
M u t i n d ie W e i t e : das a l l es l eb te i n ih r u n d 
bestimmte ihre L ebensa rbe i t : das W e b e n , d a r i n 
sie M e i s t e r i n ist. 

In D u w i a t h e n geboren , brachte s ie schon i m 
Ersten W e l t k r i e g j u n g e n Mädchen H a n d a r b e i t e n 
und Nähen be i . D a n n beg inn t s ie z u w e b e n ; d a ­
mals stehen j a noch i n fast a l l en Bauernhäusern 
Masurens d ie Webstühle. A b e r i h r geht es nicht 
nur um das H a n d w e r k . S i e s ieht i m W e b e n d ie 
Möglichkeiten der E r z i e h u n g , e ine r so z i a l en u n d 
ku l ture l l en H i l f e für d ie F r a u e n i n d e n Dörfern 
und Kleinstädten M a s u r e n s . Nach dem V o l k s ­
p f l eger innenexamen i n H a n n o v e r u n d der Tätig­
keit i n der S o z i a l e r z i e h u n g im B i r k e n h o f ho l t 
sie der Le i t e r der M a s u r i s c h e n V o l k s h o c h s c h u l e 
Jab l onken , Dr . Fuchs, 1927 in d ie Jugendarbe i t . 
W o sie arbe i te t , s te l l t s ie den W e b s t u h l auf: 

Ba ld gibt es Weblehrgänge da und dort in den 
masur ischen K r e i s en , dann webt sie im Sommer 
1929 mit den Schülerinnen der Vo lkshochschu l e 
J a b l o n k e n . S ie möchte d ie Webstühle in den 
Dörfern in Bewegung setzen, durch He imarbe i t 
auch e ine wir tschaf t l iche H i l f e für die Bäuerin­
nen geben. 

W e r ih r in d iesen J a h r e n begegnete, spürte 
ihre zähe Energ ie , das le idenschaft l iche E r ­
gr i f fense in v o n dieser ihrer Sache. Es g ing ihr 
nicht da rum, Altertümliches zu e rha l t en ; sie 
hatte e rkannt , w i e neben a l l em Wir tscha f t l i chen 
die geschickte H a n d u n d der k l a r e Bl ick a m 
W e b s t u h l geb i ldet we rden konn t en : Heute er­
scheint das i n der musischen E r z i ehung als 
selbstverständlich. Ihre S a m m l u n g v o n a l ten 
W e b m u s t e r n w a r nicht M u s e u m sondern A n ­
regung für A u g e u n d H a n d . 

So w a r es nur r icht ig , daß die W e b m e i s t e r i n 
nach so v i e l en W e b k u r s e n , d ie im Zusammen­
hang mit der ländlichen V o l k s t u m s a r b e i t stan­
den, 1935 e inen festen P latz in J a b l o n k e n (Kre is 
Or te i sburg ) fand und daß dort d ie Masur i s che 
W e b s c h u l e entstand. Nachdem die V o l k s h o c h ­
schullehrgänge durch d ie G a u l e i t u n g verbo ten 
w o r d e n waren , konnte Ber ta Sy t t kus mit Unter ­
stützung der P r o v i n z i a l v e r w a l t u n g , des „Ver­
eins für Volkstümliche H e i m a r b e i t " , des Regie­
rungspräsidenten in A l l e n s t e i n u n d der K r e i s e 
d ie Webstühle nach Lyck in e in eigenes, für 
ihre Zwecke umgebautes Haus ve r l egen und als 
„Webschule L y c k " b is Ende 1944 le i t en . 

H a n d w e r k l i c h e A u s b i l d u n g in der H a n d ­
webere i , Förderung der volkstümlichen H e i m ­
arbei t u n d des bäuerlichen Hausfleißes: das 
waren d ie Z ie l e , überallhin schickte d ie W e b ­
schule ihre T ischdecken mit dem Zw iebe lmus te r , 
ihre Bortenschürzen, K i s s e n u n d Decken mit dem 
„Rosengang", und v o r a l l em die ostpreußische 
Tracht, K l e i d e r und Jacken in Raute, Struck und 
Längsstreifen. U n d immer w i ede r s ind es junge 
Menschen , d ie l e rnen u n d denen sie aus ihrem 
re ichen Können hi l f t u n d schenkt. 

V e r l o r e n d ie He ima t , zerstört ihr Lebenswerk 
im Z u s a m m e n b r u c h ! 

A u s dem Nichts beg innt Be r tha Sy t t kus mi t 
e in paar W e b e r i n n e n in A l t e n b u r g — zu weben. 
Ihr zäher L ebensw i l l e , durch Geschlechter er­
erbt, schafft Webstühle her. A u f l angen W e g e n 
k o m m t s ie mi t ih ren Webstühlen nach O s n a ­
brück (Rheiner Landstraße 160) u n d baut unter 
schwie r i gs ten Verhältnissen die W e r k s t a t t 
„Weberei B. Sy t t kus , Webschu l e L y c k " auf: 
K e i n K i n d des Wi r t scha f t swunders , sondern 
e iner unermüdlichen Schaffenskraft , e in Ze ichen 
dessen, was Ostpreußen ist u n d was es unserer 
G e g e n w a r t nach a l l en äußeren V e r l u s t e n b r i n ­
gen konnte . 

Se i ther s ind die Schif fchen in den Webstühlen 
h i n - u n d hergeschossen. Unermüdlich haben f lei­
ßige Hände d ie Stoffe für d ie ostpreußische 
Tracht, für T ischdecken und Schürzen gewebt, 
u n d v i e l e M e n s c h e n s ind dankbar , daß sie damit 
e i n Stück der H e i m a t empfangen durf ten. 

Je tz t w i r d es dort s t i l l w e r d e n — Fe i e rabend . 

überall w e r d e n heute H a n d w e b a r b e i t e n aus 
anderen Ländern angeboten : „folklore" sagt 

K a r l S c h m i s s a t : 
D E R Z U G D E R T O T E N 

W i r w a r e n e ine fröhliche S i l v e s t e r g e s e l l ­
schaft, d ie sich i n dem gemütlichen L a n d ­
pfarrhaus i m K r e i s Stallupönen zusammenge fun­
den hatte: 

Der alte, weißhaarige P farrer , der A r z t , e in 
lust iger, spitzbärtiger Junggese l l e , der junge 
Lehrer, e in feiner, e rnster M e n s c h , der sich d ie 
Erforschung der Geschichte u n d des V o l k e s d ie ­
ser Gegend zur A u f g a b e gemacht hatte, u n d e i n 
älterer Student , der g le i ch m i r aus der Stadt ge­
kommen w a r u n d e in i ge Tage als Gas t i m P farr ­
haus v e rwe i l t e . D a z u k a m e n noch d i e z u d i esem 
Kre ise gehörigen a l t en u n d j u n g e n D a m e n . 

D ie auf F r o h s i n n e inges te l l t e E i genar t d ieses 
Be isammense ins , d ie ge i s t re i chen Einfälle des 
würdigen H a u s h e r r n u n d das Bemühen a l l e r 
Gäste, die letzte S tunde des J a h r e s he i t e r aus­
g i n g e n z u lassen , ha t t en j ene S t i m m u n g her­
vorgerufen, d ie durch k e i n e n trüben G e d a n k e n 
gestört se in w i l l . U n d doch l a g diese Ge fahr 
nahe. De r junge L eh r e r hatte nach besonde ren 
S i l ves ter - u n d N e u j a h r s s i t t e n d ieser G e g e n d ge­
fragt, wo rau f de r P far rer mi t t e i l t e , m a n sei h i e r 
des G l a u b e n s , daß gew isse M e n s c h e n i n der 
Si lvesternacht d ie T o t e n des neuen J a h r e s sehen 
könnten, w i e s ie in e inem l angsamen , schwe i ­
f enden Zuge über den K i r c h h o f g ingen . E i n 
Schatten schien mi t d i esen W o r t e n plötzlich in 
die H e i t e r k e i t der U n t e r h a l t u n g ge fa l l en zu se in . 
Da l enk te e in k l e i n e s Unglück — e inem Gas t 
war das G l a s b e i m Einfüllen des heißen P u n ­
sches g esp rungen — das Gespräch w i ede r i n 
eine he i tere B a h n . 

A l s d i e a l te S t a n d u h r zwölf schlug, e rhoben 
sich a l le , stießen mi t den Gläsern an u n d be­
glückwünschten e inander . D a n n traten sie v o r 
die Haustür, a ls eben auch d ie U h r der Dorf ­
kirche M i t t e rnach t anze igte . De r gest i rnte H i m ­
mel be leuchtete schwach das Dorf , aus dem ver ­
e inzel te N e u j a h r s r u f e übermütiger Burschen 
kamen. 

» W i e d ie M e n s c h e n i m m e r begehren , den 
Schleier der Z u k u n f t z u lüften", sagte der L e h ­
rer, den die W o r t e des P farrers noch beschäf­
tigten. W i r be ide w a r e n l angsam we i t e rgegan­
gen u n d an das offene T o r des K i r chho f s ge­
kommen . O h n e u n s e r n Schr i t t z u hemmen , g i n ­
gen w i r den b r e i t en K i e s w e g we i t e r u n d b l i e ­
ben auf der Höhe des W e g e s stehen. 

D a hörte ich plötzlich gedämpfte, trübe O r g e l ­
musik. Ich b l i ck t e zu r Sei te , u m z u sehen, ob 
in der K i r che L icht se i . Es durch fuhr mich w i e 
ein lähmender Sch lag ; me ine Kra f t d rohte m i d i 
zu ve r l assen , ich h ie l t mich am nächsten G r a b ­
kreuz fest: 

A n der K i r che v o r b e i k a m e in se l tsamer Zug . 
A l l e n v o r a n g ing s icheren Schr i t tes der T o d ; 

i h m fo lg ten A l t e u n d Junge , t r i ppe lnd , bedäch­
t ig , tastend. S ie wußten nicht, we r sie führte; 
denn ihre Ges i chte r w a r e n he i te r u n d ohne 
A n g s t . E in i g e v o n i h n e n — die aus d iesem 
Dor fe — kann t e ich. E ine junge , abgehärmte 
F r a u mi t e inem K i n d auf dem A r m w a r dar­
unter , d i e ich v o m Pfarrho f her kannte , w o sie 
oft be i der A r b e i t ha l f u n d Schutz v o r i h r em 
trunksüchtigen M a n n suchte. G l e i ch i n der ersten 
Re ihe w a r e in anderes bekanntes Ges icht . Ich 
mußte w i r k l i c h e inen A u g e n b l i c k nachdenken , 
w e r es se i . D a packte mich Entsetzen, ich fühlte, 
w i e m i r der K o p f leer w u r d e ; denn j ener war 
k e i n ande r e r a ls me in gegenwärtiger Beg le i ter , 
se lbst se ine K l e i d u n g w a r d ie gleiche. 

Ich wandte mich dem Lehre r zu . E r sah nichts, 
denn immer noch sprach er in se iner ruh igen , 
fast eintönigen A r t v o n der ew i g en Sehnsucht 
der M e n s c h e n nach v o l l k o m m e n e r E rkenn tn i s . 
Un t e rdessen w a r der Z u g v o m W e g e abgebo­
gen u n d i n d ie Seitengänge getreten. E in z e ln , 
in g le ichen Ent f e rnungen , s tanden sie v o r 
offenen Gräbern, schweigend, gebeugten H a u p ­
tes. PlötzLich brach die d u n k l e T r a u e r m u s i k ab, 
und d ie O r g e l setzte fr isch mi t a l l en Reg i s t e rn 
e in . D a ordneten sich die se l tsamen Gestaltein 
w i ede r z u m Zuge und schri t ten zum Ki rchho f 
h inaus . 

Ich legte me inen A r m i n den des Lehrers , u m 
mich zu stützen, u n d sagte: „Kommen Sie, es ist 
k a l t . " 

„. . . u n d so ist es gut, daß die we ise V o r ­
sehung es dem M e n s c h e n nicht vergönnt hat, z u 
er fahren, was die Zukun f t i h m b r i n g e n w i r d " , 
sprach er w i e z u m Abschluß, u n d i m veränder­
ten T o n fügte er h i n z u : „Ja, es ist sehr ka l t . 
K o m m e n Sie, e in G l a s heißer Punsch w i r d uns 
gut t u n ! " 

Im P far rhaus brachen d ie Gäste b a l d auf. Ich 
konnte i n d ieser Nacht nicht schlafen. A l l e r l e i 
G e d a n k e n jag ten durch m e i n H i r n . A b e r was i ch 
gedacht habe, weiß ich nicht mehr. 

A m fo lgenden T a g besuchte ich den Lehrer , 
um mich zu verabsch ieden . Er erzählte m i r v o n 
se inen volkstümlichen S tud i en u n d zeigte m i r 
das gesammel te M a t e r i a l , mi t dessen S ichtung 
u n d G e s t a l t u n g er in nächster Ze i t beg innen 
werde . A m A b e n d verließ ich den Or t . 

E t w a zwe i W o c h e n danach schrieb m i r der 
Pfarrer, daß der Lehre r e iner schweren Lungen ­
entzündung er l egen sei . E r selbst sei wegen 
Kränklichkeit v o n se inem A m t zurückgetreten 
und we rde zu se inen K i n d e r n i n d ie Stadt 
z i ehen . 

So b e k a m ich auch ke ine Nachr icht mehr aus 
dem Dorfe. 

Blick in die Webschule in Lyck 

man heute. Dürfen w i r e in so echtes W e r k des 
ostpreußischen V o l k s t u m s als „romantisch" be­
lächeln? W i r so l l t en dankbar sein, daß e in 
Mensch sein Leben dafür in s t i l l e r T reue e in ­
gesetzt hat und v i e l en Menschen den Bl ick ge­
öffnet hat für schlichte Schönheit und für echte 
Qualität — und für d ie Handarbe i t , d ie d ie 
Tätigen nährt. 

D i e 75jährige Ber tha Sy t tkus kennze ichnet 

das W o r t , mit dem sie v o r e inem J a h r den ehe­
ma l i g en Volkshochschülern J a b l o n k e n s und 
Rippens ih r en Ber icht über d ie vergangenen 
har ten Jah r e u n d das Immer-w ieder -An fangen 
i n i h r em Leben schloß. S ie habe sich selber 
immer gesagt, w e n n e ine N o t H i l f e forderte, 
wenn e ine A r b e i t getan we rden mußte, wenn 
es galt, V e r a n t w o r t u n g e n z u übernehmen: 

„Wer — w e n n nicht d u ! " h. 

Die Stimme dei Heimat 
Agnes Miegel zum Gedenken. Die Dichterin 

liest aus eigenen Werken. Ph i l i p s Langsp i e l ­
platte, 33 U/min. M i t w i r k e n d e : K a r l - H o r s t Schrö­
der (Bariton), der K inde rchor Er ich Bender , der 
Beroedor fer K inderchor , e in Kammer -Orches t e r 
unter Le i tung v on Fr i ed r i ch Loosen, R i chard 
Schönho'_r (Klar inette ) und M i t g l i e d e r der K a m ­
m e r m u s i k - V e r e i n i g u n g der W i e n e r S y m p h o n i ­
ker . 

Z u m Abschluß des Jahres , i n dem A g n e s M i e ­
ge l i n ih r em 86. Lebens jahre he img ing , er­
scheint nun d ie letzte P latte , auf der d ie S t imme 
der D i ch te r in zu uns spricht. Stärker noch als 
b e i den ersten A g n e s - M i e g e l - P l a t t e n e rk l ing t 
uns h i e r die S t imme der H e i m a t in ih r em u n ­
verwechse lbaren K l a n g , A g n e s M i e g e l spricht 
zu uns, a ls wäre sie selbst im Raum, mi t t en 
unter uns. 

W i r w a r e n dabe i , a ls die D ichte r in v o r sechs 
J a h r e n in H a m b u r g ihre W e r k e auf das T o n b a n d 
sprach, aus dem später die Scha l lp la t t en ent­
standen. D ie D ichtungen für diese A u f n a h m e 
hatte sie selbst i n wochen langer V o r b e r e i t u n g 

auf das K o m m e n d e sich Rechenschaft g ibt über 
ihr Leben und ihre Au f gabe i n dieser W e l t : 

O b me in W o r t we i t e r l eben w i r d , ich weiß 
es nicht. N i e habe ich mich das gefragt. 
Ich sagte es, w e i l diese Gabe me ine Sp in ­
de l u n d m e i n Spaten , m e i n A c k e r und 
me ine Schre ibstube w a r u n d w e i l ih r mich 

. l ehrte t zu w i r k e n , so lange es Tag ist. 
Ich weiß, daß m e i n Leben mi t dieser Stadt, 
mi t d i esem Land , m i t a l l em dar in , mit 
a l l en meines V o l k e s se in w i r d . 

Das schöne K l a r ine t t en -Qu in t e t t v o n Moza r t , 
den sie in se iner he i t e ren M e l a n c h o l i e besonders 
l iebte , ergänzt das gesprochene W o r t auf das 
glücklichste, ebenso w i e die he imat l i chen L ieder 
auf der ersten Sei te der Platte i n der vo l l ende ­
ten W i e d e r g a b e der be iden Chöre und des So­
l i s t en . 

W i r Ostpreußen s ind d a n k b a r für das Ge­
schenk, das uns d ie V o r s e h u n g mit der St imme 
dieser D i ch te r in gegeben hat. W i r s ind gewiß, 
daß sie we i t e r l eben w i r d m i t i h r em W e r k , daß 
sie für uns u n d unsere K i n d e r b l e i b en w i r d , was 
sie uns schon zu Lebze i t en wa r : 

D ie S t imme der He imat . R M W 

Diese Schallplatte liefert Ihnen zum Laden­
preis der Buchversand des Kant-Verlages GmbH. 

ausgewählt. S ie sprach die V e r s e u n d Prosa ­
stücke, d ie für A g n e s M i e g e l w i e für uns v o n 
der u n v e r l i e r b a r e n H e i m a t i m H e r z e n sprechen. 
U n g e m e i n konzent r i e r t u n d dabe i doch v o n i n ­
nerer H e i t e r k e i t erfüllt, überstand s ie d ie auch 
für Jüngere erheb l i chen S t rapazen der Au f ­
nahme, d ie v i e l e n W i e d e r h o l u n g e n , d ie Unte r ­
brechungen, das fremde M i l i e u i n dem großen, 
l eeren Saa l . U n d später, b e im Abhören, lächelte 
s ie selbst über manche ver t raute Tonfärbung, 
über e inen k l e i n e n Schnitzer b e im Lesen, über 
technische Schw ie r i gke i t en . 

Das a l l es ist ve rgangen u n d vo rbe i . W a s 
ble ibt , das ist d ie unverwechse lbare S t imme 
der He imat , d ie zu uns spricht aus dem M u n d 
unserer größten D ich te r in . Es w i r d v i e l e Fe ier­
s tunden geben i n Stadt u n d L a n d , i n denen d ie 
Zuhörer, v o n dem Geläut der S i lbe rg locke des 
Königsberger Doms e ingest immt, den V e r s e n 
lauschen we rden : 

Es war ein Land, — wo bl iebst du , Ze i t? 

Nach dem Bekenntnis mi t dem schönen Schluß 

O laß mich, He r r , e i n G r a b i n deutscher 
Erde e rben 

U n d laß e in L i ed v o n m i r in unsrer J u ­
gend leben, 

H a b me ine Hülle ich d i r längst zurück­
gegeben 

folgt e ine ih re r berühmtesten Ba l l aden , Die 
Frauen von Nidden. Das Prosastück Die Linde, 
i n dessen schl ichten W o r t e n der ganze Duft der 
H e i m a t e inge fangen scheint, le i tet über zu den 
V e r s e n September u n d Trost. 

Die zwe i te Sei te der Platte enthält Das Ge­
spräch mit den Ahnen, i n dem die D ichte r in i n 
e iner großartigen Rückschau und in V o r a h n u n g 

Kant-Verlag GmbH. 
A b t . Buchve rsand A b t . He ima tandenken 

H a m b u r g 1 3 , P a r k a l l e e 8 6 

D a s g u t e B u c h h i l f t u n s 

U n s e r ku l tu r e l l e s Erbe z u bewahren 
D i e E r i n n e r u n g an d ie H e i m a t wachzu­

ha l t en 
D i e Geschichte k ennenzu l e rnen 
D i e W e l t , i n der w i r l eben , z u begre i fen 

E i n s c h ö n e s H e i m a t a n d e n k e n 

Gehört i n jedes ostpreußische H a u s 
Ist e in wer t vo l l e s Geschenk 

D e n Lese r innen u n d Lese rn des Ost ­
preußenblattes d a n k e n w i r für das V e r ­
t rauen, das sie uns i m ve rgangenen J a h r 
geschenkt haben. W i r wünschen Ihnen 
a l l en e in glückliches Neues J a h r und 
freuen uns, S ie w e i t e r h i n mit Büchern, 
Scha l lp la t ten , Landka r t en und Heimat­
andenken zu unseren günstigen Bed in­
gungen be l i e fern zu können. 

Einbanddecken 
Bezieher, die den J a h r g a n g 1964 des Ost­

preußenblattes b inden lassen wo l l en , können 
die E inbanddecken dazu beste l len. Ausführung 
wie b isher : Ganz l e i n en schwarz oder d u n k e l ­
grün, Weißdruck, T i te lb la t t Zusendung erfolgt 
nach E inzah lung des Betrages von 7,30 D M 
(6,30 D M und 1,— D M Versandkos ten ) auf das 
Postscheckkonto H a m b u r g 84 26 für „Das Ost­
preußenblatt", die gewünschte Farbe bitte an­
geben Vo r e ins endung ist le ider nicht z u u m ­
gehen Z u m gle ichen Betrag s ind auch E i n b a n d ­
decken fn iherpr Fahrqänqe ZU haben 

Das OstpreufV 
2 Har-v- ; 
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Die Auinahme zeigt den Sammler der Bild 
Dokumentation, Verleger i. R. Gustav 
Boettcher mit dem umfangreichen Bande, 

dessen Größe hier gut erkennbar ist 

A u s der B i l d d o k u m e n t a t i o n 
des K r e i s e s S c h l o ß b e r g 

V O N G . H . B O E T T C H E R 

Unser in Essen lebender Landsmann Gustav Boettcher, einst Verlagsdirektor und dann 
Alleininhaber der „Pillkaller Grenzzeitung" (später Ostpreußische Grenzzeitung), bis sie ihm 
vom Gauleiter zu Gunsten dei Erich-Koch-Stiitung entwunden wurde, hat in mehrjähriger 
Arbeit und unter erhebliclien iinanziellen Oplern ein Werk geschalten, das jedes Lobes wert ist. 
Er hat den 37 X 50 cm großen in Kalbspergament gebundenen und mit einer silbergelaßten 
Elchschauiel aus Bernstein verzierten Band „Bilddokumentation des Kreises Schloßberg-
Pillkallen' genannt. Mit vollem Recht. Das Buclx enthält, nach den neun Kirchspielen des Kreises 
geordnet, etwa 550 Fotos von Landschaften, Städten, Dörfern, Gütern und Gebäuden des Kreises 
und Bilder seiner Menschen. 

Es war manchmal ein monatelanges Suchen und ein mannigtacher Briefwechsel nötig, bis 
Landsmann Boettcher in den Besitz eines Bildes kam, das ihm noch fehlte, und es gehörte viel 
fotografische Kunst dazu, um aus verblichenen alten Bildern etwas zu machen, das in diese 
Dokumentation autgenommen zu werden verdiente. Ein glücklicher Zulall war es, daß ein aus 
Schloßberg stammender Soldat noch Ende des Jahres 1944 in Schloßberg war und die bereits 
durch die Sowjets erfolgten Zerstörungen hat fotografieren lassen und daß diese Fotos erhalten 
geblieben sind. Diese Aulnahmen sind zeitlich die letzten des Bandes. 

Bekantlich ist es seit 1945 nicht mehr möglich, nach Nordostpreußen zu kommen. Die Doku­
mentation kann also nicht den heutigen Zustand des Landes zeigen. Sie ist ein Buch der Erinne­
rung, aber mehr als das, ein sprechender Beweis für die deutsche Kulturarbeit, die auch in diesem 
Landkreise, den Touristen selten besuchten, weil er weder landschaftliche noch architektonische 
Besonderheiten autzuweisen hatte, von den Ostpreußen siebenhundert Jahre lang geleistet wor­
den ist. 

Zu bewundern ist auch die Sorgtalt, mit der Gustav Boettcher das Werk gestaltet hat, die 
Kalligraphie der Texte aut den Zwischenblättern und das Titelblatt, das ein kleines Kunstwerk 
iür sich ist. Auch unter heimatbewußten Ostpreußen wird es nur wenige geben, die so viel Ge­
duld und Mühe an ein Werk wenden, das die Erinnerung an das Verlorene in uns und unseren 
Nachkommen lebendig erhalten soll. Die Heimatkreisgemeinschaft Schloßberg, der Gustav Boett­
cher sein Werk zur Ausstellung in einem geplanten Museum schenken will, kann stolz sein auf 
die Dokumentation. Kein anderer Kreis kann sich solch eines Werkes rühmen. Dr. Gause 

Zu den Bildern: 

Oben rechts: Schloßberg. Blick von der 
Schirwindter Straße auf die evangelische Kirche 
(im Zweiten Weltkriege bis auf den Erdboden 
völlig zerstört) und den Wasserturm. Links das 
Geschäftshaus W. Triebet. 

Großes Bild: Eine reizvolle Sommerland­
schaft am Ostfluß (Szeszuppe) bei Haselberg 
(Lasdehnen), das Ziel vieler wanderfreudiger 
Menschen. 

Rechts davon: Vorirühlingslandschatt 
in der „Fichtenhöher Schweiz" im Kirchspiel 
Schirwindt. 

Darunter: Die Glocke der evangelischen 
Kirche Schloßberg (Pillkallen). Sie wurde geret 
tet und erklingt jetzt in der evangelischen Kir­
che Bad Orb/Spessart. 

Nebenstehend: Luftbild der nach dem 
Ersten Weltkriege wiederaufgebauten Grenz­
stadt Schirwindt. Sie war bis aui vier Häuser 
dem Erdboden gleichgemacht worden. Wie mag 
es heule dort aussehen? 

Unten links: Mutterstuten streben ins 
Freie hinaus. Gut Braemer-Braemerhusen (No-
wischken). Es gehörte zu den ältesten Gütern de* 
Kreises im Kirchspiel Schirwindt. 

Unten rechts: Teilansicht des Gutshofes 
Schultz-Lindicken im Kirchspiel Küssen. Er galt 
als der am besten eingebaute Gutshof Ostpreu­
ßens. Der Stall links war 150 Meter lang, lm 
Zweiten Weltkrieg ist das Gut völlig zerstört 
worden. 
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TDer Östpteußiscltey Spott 

im Olympiajaltt 196k 
Das J a h r 1964 brachte uns das größte Sport­

e re ign is a l l e r Ze i t en , d i e O l y m p i s c h e n Sp i e l e in 
T o k i o , mit der B e t e i l i g u n g v o n 95 N a t i o n e n . 
Für a l l e , d ie d a r a n t e i l n ehmen dur f ten , w a r es 
e in unvergeßliches E r l e b n i s u n d so auch für 
die b i she r größte gesamtdeutsche Mannscha f t , 
i n de ren Re ihen z e h n ostpreußische Lands l eu t e 
s tanden u n d mit fünf M e d a i l l e n i n G o l d , S i l be r 
u n d Bronze A n t e i l an den 50 M e d a i l l e n für 
Deu tsch land hat ten . 

Der Spor t ist z w a r unpo l i t i s ch oder wen i g ­
stens so l l t e er es s e in . Doch überall hat m a n 
erkannt , we l che großen W e r t e der Spor t für 
e ine N a t i o n dars te l l t . A u c h Deu t s ch l and w i r d 
die Leibesübungen, besonders auch i n den 
Schulen m e h r a ls b i she r fördern, u m unte r den 
großen S p o r t n a t i o n e n w e i t e r bes tehen z u kön­
nen. 

D i e T rad i t i onsgeme inscha f t des ostpreußi­
schen Spor ts w i r d m i t Unterstützung der Lands ­
mannschaft Ostpreußen we i t e r d i e Spo r t t r ad i ­
t ion pf legen, aber auch i m m e r w i e d e r den schon 
nicht mehr i n de r H e i m a t g ebo renen Nachwuchs 
auf d ie H e i m a t ausr i chten . W e n n der W e g i n 

1938 
Erwin Blask, SV Lotzen, Silbermedaillengewin­
ner 1936 in Berlin, stellte als Angehöriger des 
Berliner SC im Nationaldreß beim Landerkampf 
Deutschland—Schweden in Stockholm einen 
neuen Weltrekord mit 59 m im Hammerwerfen 
auf. Dieser Rekord wurde erst nach zehn Jahren 
verbessert. 

die H e i m a t geebnet se in w i r d , w e r d e n es i n 
erster L i n i e derze i t junge Ostpreußen se in , d ie 
d ie a l t en V e r e i n e w i e d e r au f l eben lassen , d ie 
Spo r t o r gan i sa t i on au fbauen u n d die T r a d i t i o n 
fortführen. 

A u c h 1964 s tanden w i e schon i n den V o r j a h ­
ren ostpreußische Sp i t z enspor t l e r i n v i e l e n 
Spor ta r t en mi t an der Sp i tze , w u r d e n O l y m p i a ­
sieger, Europame i s t e r , Deutsche Me i s t e r , s t e l l ­
ten R e k o r d e auf u n d w a r e n auf a l l en Spor t ­
stätten des In- u n d A u s l a n d e s mit h e r v o r r a g e n ­
den Er f o l g en ve r t r e t en . W e n n w i r Ostpreußen 
den Spor t l e r des J a h r e s wählen so l l t en , d a n n 
würde es w o h l w i e d e r w i e i m V o r j a h r K a r l -
H e i n r i c h v . G r o d d e c k se in . D i e s e r 28jährige 
Ostpreuße, d r e i m a l be i O l y m p i s c h e n Sp i e l en 
mi t M e d a i l l e n ausgeze ichnet , ist de r er fo lg ­
reichste R u d e r e r a l l e r Z e i t en . 180 Siege , dar­
unter O l y m p i a s i e g e r , W e l t - u n d Europame i s t e r 
u n d mehr fach Deutscher M e i s t e r , i n T o k i o z u m 
beabs icht ig ten Abschluß se iner langjährigen 
R u d e r l a u f b a h n w i l l er sich v o m Le i s tungsspor t 
zurückziehen. A l s S tudent der F o r s t w i s s e n ­
schaften b l e ib t d i eser Sonde r e r s che inung k e i n e 
Zei t mehr we i t e r zumachen . E r tr i t t als V o r b i l d 
und e iner de r Größten im Sport ab. 

W i e 1960 i n R o m Peter Kohnke -Kbg . /Bremer -
vörde als O l y m p i a s i e g e r im K.K.-Schießen e ine 
der größten Überraschungen war , so w a r es 
jetzt H a r r y Bo ld t - Ins te rburg/ Iser lohn a ls G o l d -
u n d S i l b e r g e w i n n e r i m Dre s su r r e i t en . Außer 
ihm u n d v. G roddeck i m Ach t e r w a r es Renate 
Gar i sch-P i l l au/Rostock , d i e nach e inem sechsten 
P la tz i n R o m jetzt S i l b e r u n d d a z u m i t 17,61 m 
im Kugelstoßen den deutschen R e k o r d zurück­
gewann . Günther L y h s - S u l i m m e n / K i e r s p e , auch 
schon 1960 i n R o m dabe i , hat te das Glück, in 
der gesamtdeutschen K u n s t t u r n r i e g e e ine 
B r o n z e m e d a i l l e z u g e w i n n e n . N i ch t so er fo lg­
reich w a r e n M a n f r e d K i n d e r über 800 m u n d 
i n der 4 m a l 400-m-Staf fe l , B r u n o S p l i e t h i m 

1932 
Nach Rastenburg 
stellte auch Lotzen 
starke Eishockey­
mannschaften. Der 
kleine Festungsteich 
(kleine Popowka) in 
Lotzen war ein idealer 
Tummelplatz der Eis­
sportanhänger. V. 1.: 
Sanio (Schiedsrichter), 
Offschany I (später 
auch deutscher Kanu 
meisler), Fr. Pianka, 
der Bruder des Segel­
meisters, Werdermann 
auch als Fußballer 
beim VfB Kbg. be­
kannt, Murach, 
Ogorrek, kniend v. /.: 
Offschany II, Uthke, 
Erich Schulz (deutscher 
Eissegelmeister). 

Sege ln , J u t t a O lb r i s ch im Schw immen , K l a u s 
Zähringer im Schießen u n d H a n s Schenk im 
Speerwer f en w i e Lu t z P h i l i p p im 5000-m-Laut 
H e i d e Rosendah l als mehrfache deutsche M e i ­
s te r in i n der Le ichta th le t ik gehörte zu der J u ­
gendgruppe in T o k i o , während der A l t i n t e r 
na t i ona le S ieg f r i ed Pe r r ey als . M r . G e r m a n y " 
o rgan isa tor i sch v i e l e V o r a u s s e t z u n g e n für d ie 
deutschen A k t i v e n i n T o k i o geschaffen hat. 

Im Schatten der O l y m p i s c h e n Sp ie l e s tanden 
We l t - , E u r o p a - und deutsche Me is te rscha f ten . 
Es gab deutsche, ostdeutsche und ostpreußische 
R e k o r d e für unsere Le ichtath le ten , Schw immer 
u n d Schützen. A l s we i t e re ostpr. Sp i t zenspor t ­
l e r w a r e n d ie Le ichta th le ten W i l l i m c z i k , 
U l o n s k a , J . Reske , W e n g o b o r s k i u n d A m e l i 
Ko l o ska - I s e rmeye r , der Schütze Peter K o h n k e , 
der K u n s t - u n d T u r m s p r i n g e r He rbe r t Barendt , 
der K u n s t t u r n e r Jürgen Bischof, der M o t o r r a d ­
fahrer H a n s - G e o r g Ansche id t , d ie T ischtennis ­
sp i e l e r in E v - K a t h l e e n Zemke , d ie Fußballspieler 
K u r b j u h n , S t i n k a , Pu l ter , G e r w i e n u n d O l k 
u n d K r a u s e u n d Ba luses als Fußballtrainer mit 
an der Sp i t ze zu f inden. 

D i e 12. Traditionswettkämpfe der Leicht­
a th le ten w a r e n für d ie v i e l e n ostpreußischen 
Le ichta th le ten mi t überdurchschnittlichen L e i ­
s tungen i n B e r l i n e in w i l l k o m m e n e s Er l ebn i s . 
N icht a l l e , d ie i n B e r l i n dabe i waren , können 
genannt we rden , doch wen igs tens d ie j en igen , 
d ie z u m Gesamte r f o l g in den versch iedenen 
K l a s s e n be ige t ragen h a b e n : 

A l l g e m e i n e K l a s s e : M a r c h l o w i t z , H a h n , 
W a w r z y n , Schwe l lnus , Mühl, Sohn , R i eben -
sahm, K o l o s k a , Schmidt , Schwei tzer , Profe, 
Possart , Press, K o s l o w s k i , K n o p p , Lemke , 
Schönfeld, Schöning, Schüßler, C z i e s l a , K e l l n e r 
u n d A m e l i K o l o s k a . A l t e r s - K l . : Schlege l , H i l d e ­
brandt , Pe tschu l l , L i ed i g , T r a k o w s k i , C z enna , 
J u n g b l u t , Doe r ing , K o h l s , A l b r e ch t u n d Ben ­
s ing . J u g e n d : Pfeiffer, Schnierda , K la t t , Ke t e l s , 
P h i l i p p II, F r i s ch III u n d J u t t a Schachter. E i n 
besonderes L o b den a l ten ostpreußischen M e i ­
s tern mi t z u m T e i l mehr als 50 J a h r e n , d ie 
noch immer als Wettkämpfer dabe i w a r e n : 
B lask , Fr i t sch , H i l b r e ch t u n d Z i e r m a n n . H i l d e ­
brandt u n d L i ed i g , be ide P russ i a -Samland K b g . 
w a r e n er fo lgre iche T e i l n e h m e r be i a l l en zwölf 
Tref fen. 

V i e l e ostpreußische V e r e i n e i m Rasenspor t , 
Rude rn , Sege ln , T u r n e n pf legen z w a r d ie T r a ­
d i t i on , doch mi t Wettkämpfen treten nur d ie 
Le i chta th le ten an, was zur Fo l ge hat, daß es 
i m Sp i t zenspor t we i t mehr Le i chta th le ten als 
Spor t l e r anderer Spor ta r t en gibt . 

P r u s s i a - S a m l a n d Königsberg b eg ing zusam­
men mi t a l l en we i t e r en Königsberger Spor t ­
v e r e in en i n B a r s i n g h a u s e n fest l ich das 60jäh-
r ige Jubiläum. A u c h d ie M e m e l e r Spor t l e r 
w a r e n dabe i . A l t m e i s t e r K a r l Baaske , ehema l i ­
ger deutscher R e k o r d m a n n i m D r e i - u n d W e i t -
hochsprung , heute 73 J a h r e alt, t rat als erster 
V o r s i t z e n d e r v o n P r u s s i a - S a m l a n d nach den 
schönen Spor t e r inne rungs tagen zurück. D i e 
A l l e n s t e i n e r Spo r t v e r e ine s ind b i sher d ie e i n ­
z i gen , d ie e inen Pa t enve r e in haben . In der 
Patenstadt G e l s e n k i r c h e n ist dies der s i eben­
fache deutsche Fußballmeister „Schalke 04" . In 
der Landsmannscha f t Ostpreußen trat, nachdem 
sich bere i ts Sprecher Dr . G i l l e , unterstützt durch 
D r . Zülch-Allenstein i n V e r b i n d u n g mit dem 
V o r s i t z e n d e n der Trad i t i onsgeme inscha f t des 
ostpreußischen Sports , M a x i m i l i a n G r u n w a l d , 
für e ine Förderung des ostpreußischen Sports 
e ingesetz t hatte, Obers t a. D. H e n n e für den 
Spor t be i e iner T a g u n g der ostpreußischen L a n ­
desve r t r e tung e in . S i ebzehn K r e i s - u n d Stadt­
gemeinschaf ten unterstützten er f reu l i cherwe ise 
d ie Be r l i n f ahr t der Le ichtath le ten , d ie sich mit 
S i e g en u n d v i e l e n we i t e r en Spor te r f o l gen be­
dank t en . Im H i n t e r g r u n d w i r k t e n sehr er fo lg­
re ich das Ostpreußenblatt durch d ie Sport ­
ber i chters ta t tung u n d G e r h a r d Müller, auch 
a l te r Spor t l e r , v o n der Bundesgeschäftsführung 
durch d ie Ge ldbeschaf fung . So konn t e das J a h r 
1964 als recht er fo lgre ich abgeschlossen we rden . 

Doch was steht für 1965 bevo r? De r T rad i t i ons ­
sport hat neben den Er f o l gen auch Sorgen . Es 
feh len gee ignete Organ i sa t o r en , e ine G e l d ­
que l l e , dami t man nicht nur auf Spenden an­
gew i e sen ist, u n d die Er fassung der J u g e n d , 
d ie n u n nicht mehr in der H e i m a t geboren ist. 
V o m 6. b i s 8. A u g u s t 1965 so l l en d ie T rad i t i ons ­
wettkämpfe i n D u i s b u r g , der Patenstadt v o n 
Königsberg, z u m A u s t r a g ge langen. Ge rade 
w o l l e n d ie Ostpreußen und ganz besonders d ie 
Königsberger, A k t i v e u n d Sport f reunde, z a h l ­
re ich dabe i se in . W e n n auch das W iede r sehens ­
treffen des ostpreußischen Sports auch 1965 
nicht auf d ie in M i t t e l d e u t s c h l a n d l ebenden 
Lands leute ausgedehnt v/erden k a n n , so w i r d es 
doch gerade i n der Patenstadt für a l l e e in be­
sonderes E re i gn i s se in . W . Ge . 

1914 
Der erste und letzte 
Großstaffellaut kurz 
vor Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges. 
An der russischen 
Grenze übergibt ein 
Offizier 
dem Startläufer 
Otto Sudermann 
einen bewährten 
Mehrkämpfer und 
und späteren 
Sportjournalisten 
die Urkunde. 

1920 

Nationales Sportfest 
in Königsberg auf dem 
Palästraplatz. über­
raschend wurde die 
3 X 1000-m-Statfel 
des Asco Kbg. vor 
dem VfB Breslau und 
dem Stettiner SC mit 
dem überragenden 
Schlußläufer Dr. Däh-
nert (auf den Schultern 
von Teschner und 
v. Herr mann) Sieger. 

1921 
Fr üh Jahrsgeländelauf 
im Juditter Wald. Am 
Ziel werden die Läufer 
erwartet. Man erkennt 
die Königsberger 
Sportorganisatoren 
Lucas, Dr. Schmidtke 
(Asco Kbg.), Schimku-
weit (VfB Kbg.), 
Brenke, Fr. Döhring, 
Baaske (Pr.-Saml. Kbg). 
und Weinberg 
(ViK Kbg.) 

1921 
Zehn Jahre Sport­
verein Lotzen. Man 
feierte das Jubiläum 
in Form eines Herren­
abends im Cafe 
„Hindenburg". 

1926 
Der SV Lotzen stellte 
die siegreichen Staffel­
mannschalten für die 
Stadt und den Kreis 
Lotzen bei den Hin-
denburgkampfspielen 
in Allenstein. Die 
Siadtmannschaft: von 
links: H. Gossing, 
W. Geelhaar als Be­
treuer, Kuhn, Krüger I, 
Rubinstein II, 
Willutzki, Angermann, 
Schwettlicli, Kreis­
jugendpfleger Britt, 
kniend: Rubinstein III, 
Kullak, Dießelberg, 
Mrowka I, Lubowsky, 
Bondzio I. 

1922 

Prussia-Samland Kbg. 
gewann die einmalige 
gemischte .Hinden-
burgstaitel" auf dem 
Palästraplatz in 
Königsberg. Von links 
Karl Baaske als Senior. 
Walter Schulz als 
Alter Herr, Frl. Diet-
~ich als Dame und 
lerbert Nahser als 

lugendlicher. 



2. J a n u a r 1965 / S e i t e 18 D a s Os tp r eußenb la t t 
J a h r g a n g 16 / F o l g e f 

W i t g r a t u l i e r e n . . . 

zum 04. Geburtstag 
Gronenberg, Frau Auguste, geb. Wittke, früher Trau-

sen, Kreis Gerdauen, jetzt bei ihrer Schwiegertoch-
ter, Trau Meta Grabowski, 2941 Roffhausen über 
Wilhelmshaven, Breslauer Straße 19, am 3. Januar. 

Hoffmann, Wilhelmine, geb. Schaber, aus Herrn­
dorf, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei ihrer Tochter. 
Margarete Podlech, in 235 Neumünster, Störkoppel 
Nr. 4, am 7. Januar. 

zum 90. Geburtstag 
Baschek, Frau Luise, früher Kornau, Kreis Ortels-

burg, jetzt 3101 Großmoor, Kreis Celle, am 
1. Januar. 

Meyer, Emma, geb. Scheller, aus Langenau, Kreis 
Rosenberg, jetzt in 2392 Glücksburg (Ostsee), Wi l -
helminenstraße 5, am 23. Dezember. 

Stasdiau, Frau Emma, Predigerwitwe, früher Treu­
burg, jetzt bei ihrem Sohn, Wi l l i Staschau, zu er­
reichen über Frau Ida Ehrenteit, zur Zeit bei 
W. Skau, 4459 Neugnadenfeld über Neuenhaus, 
am 6. Januar. 

zum 89. Geburtstag 
Kylan, Franz, Friseurmeister, aus Königsberg, Vorder-

Roßgarten 15, jetzt in 22 Elmshorn, Holstenplatz 6, 
am 1. Januar. 

Mueller, Emma, aus Tilsit, jetzt bei ihrem Sohn Wi l ly 
in 22 Elmshorn, Gerberstraße 33, am 30. Dezember. 

zum 88. Geburtstag 
Mitzka, Friedrich, Bauer, früher Prußhöfen, Kreis 

Sensburg, jetzt bei seiner Tochter, Margarete Mäk-
kelburg, 577 Arnsberg (Westf.), Ringstraße 167, am 
30. Dezember. 

Saenger, Frau Elisabeth, früher Ragnit, Hindenburg-
straße 12, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter und 
Schwiegersohn, Kurt Rinskus, 282 Bremen-Blumen­
thal, Richard-Jung-Straße 18, am 2. Januar. 

Salz, Carl, früher Jarken, Kreis Treuburg, jetzt bei 
seiner Tochter, Meta Gusewsky, 3001 Engensen 4 a, 
über Hannover, am 9. Januar. 

zum 87. Geburtstag 
Gutzeit, Fritz, früher Rautenberg, Kreis Tilsit-Ragnit, 

jetzt 24 Lübeck, Knud-Rasmussen-Straße 48. am 
13. Januar. 

Pelka, Wilhelmine, geb. Krischick, aus Warchallen, 
Kreis Neidenburg, jetzt bei ihrer Tochter und ihrem 
Schwiegersohn, Max Kyeck, in 2061 Kastorf über 
Bad Oldesloe, am 7. Januar. 

Sdvwillo, Frau Elisabeth, geb. Grab.nitzki, früher 
Wolfsee (Willkessen), Kreis Lotzen, jetzt 244 Ol­
denburg (Holstein), Kurzer Kamp 13, am 5. Januar. 

Seddig, August, früher Willkeim (Samland), jetzt 
244 Oldenburg (Holstein), Ostlandstraße 6, am 
13. Januar. 

zum 85. Geburtstag 
Christelen, Frau Elsbeth, geb. Gronwald, früher Kö­

nigsberg, Kaiserstraße 25, und Ostseebad Rau­
schen, Haus Eva-Margarete, jetzt bei ihrer Tochter, 
Frau Eva Hurtig-Christeleit, 2 Oststeinbek über 
Hamburg-Billstedt, Hochkamp 1, am 4. Januar. 

Dannlgkeit, Emil, Landwirt, früher Lobellen, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt 2131 Horstedt Nr. 72, über Ro­
tenburg (Hannover), am 6. Januar. 

Ewert, Frau Emma, früher Schloßberg, Markt 3/4, 
jetzt 357 Kirchhain, ev. Altersheim, am 4. Januar. 

Gennrich, Elisabeth, geb. Klork, Herrenschneider­
witwe, aus Eydtkau, Ladestraße, jetzt bei ihrer 
Tochter, Marta Schulz, in 1 Berlin 19. Pestalozzi-
slraße 9 a, am 2. Januar. 

Hansen, Frau Therese, früher Königsberg, Bernstein­
straße 3, jetzt 1 Berlin 31, Westfälische Straße 50, 
am 16. Dezember. 

Likuski, Karl, früher Korschen, Deutische Straße, jetzt 
5201 Gielgen (Siegkreis), Am Wolfsbach Nr. 2, am 
5. Januar. 

Matthee, Frau Elise, geb. Albrecht, jetzt 52 Siegburg, 
Industriestraße 13, am 31. Dezember. 

Mischkowski, Frau Franziska, geb. Jekosch, früher 
Allenstein, jetzt 5 Köln-Kalk, Johann-Classen-
Straße 25, am 11. Januar. 

Wiepel, Karl, früher Königsberg, Alter Graben 31/33, 
jetzt 1 Berlin 21, Bugenhagenstraße Nr. 12, am 
8. Januar. 

zum 84. Geburtstag 
Slegmund, Anna, geb. Siegmund, früher Labiau, jetzt 

2244 Wesselburen über Heide, Totenhemmerwe 94, 
am 30. Dezember. 

zum 83. Geburtstag 
Behr, Auguste, geb. Joswig, aus Brennen, Kreis Jo­

hannisburg, jetzt in 2301 Raisdorf bei Kiel. Dan-
ziger Straße 2, am 9. Januar. 

Gawehn, Friedrich, früher Kuckerneese, Kreis Elch­
niederung, jetzt 24 Lübeck, Wattstraße 58, am 
5. Januar. 

Neumann, Karl, Müllermeister, früher Maraunen, 
Kreis Rastenburg, jetzt 291 Westerstede, Auf der 
Wieck, am 31. Dezember. 

Steinert, Karl, Zugführer, früher Schmalleningken, 
Kreis Ragnit, jetzt 2 Hamburg 26, Bürgerweide 18 a, 
am 1. Januar. 

zum 82. Geburtstag 
Stoltenberges Fritz, früher Klein-Kutten, zuletzt 

Großgarlen, Kreis Angerburg, jetzt 5110 Alsdorf, 
Kreis Aachen, Wichernstraße 18, am 1. Januar. 

Westpfal, Frau Marie, früher Neukuhren, Kreis Fisch­
hausen, jetzt 24 Lübeck, Krähenstraße 20, am 
14. Januar. 

Wolfgramm, Hedwig, geb. Dous, früher Maulen, 
Kreis Königsberg, jetzt 2000 Wedel, Vogt-Körner-
Straße 4, am 6. Januar. 

zum 81. Geburtstag 
Abroschat, Auguste, geb. Schwan, früher Schenken­

dorf, Post Hohenbruch, Kreis Labiau, jetzt bei 
ihrer Tochter, Helene Eckhardt, 28 Bremen 20, Carl-
Goerdeler-Straße 36, am 25. Dezember. 

Ehlert. Leopold, Landwirt und erfolgreicher Züchter 
Trakehner Warmblutpferde, aus Dreßlershausen 
(Kl.-Wersmeningken), Kreis Schloßberg, jetzt in 
2831 Dünsen 115, über Bassum, am 3. Januar. 

Flngel, Karl, Fischhändler, aus Rödental, Kreis Lot­
zen, jetzt in 858 Bayreuth, Ludwig-Thoma-Straße 18, 
am 5. Januar. 

Grosse, Dr. Walter, General a. D., Jetzt mit seiner 
Gattin Elise, geb Komnidc, 784 Müllheim (Baden), 
Königsberger Straße 2, am 1. Januar. Er ist den 
Lesern des Ostpreußenblattes durch seine auf 
gründlichen Kenntnissen beruhenden militärhisto­
rischen Beiträge und als Autor von Erzählungen 
mit geschichtlichem Hintergrund bekannt. 

GrOnheid, Charlotte, geb. Syska, früher Königsberg, 
Berliner Straße 6, jetzt 3301 Lehre, Kampstüh, 
Kreis Braunschweig, am 29. Dezember. 

Sadowskl, Reinhold, Steuerberater, früher Lyck, jetzt 
6 Frankfurt-Fechenheim, Max-Eydt-Straße 6, am 
2. Januar. 

Uredat, Johann, aus Klein-Schollen, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt in 469 Herne-Sodingen. Querstraße 28, 
am 4. Januar. 

zum 80 Geburtstag 
Dniba, Frau Auguste, früher Zeysen, Kreis Lyck, 

jetzt 1 Berlin 12, Pestalozzistraße 70, bei Tochter 
Saft, am 1. Januar. 

Eggert, Johanne, geb. Tobien, aus Aweiden bei Kö­
nigsberg, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter in 672 
Speyer (Rhein). Schwertstraße 20, am 8. Januar. 

Gollub, August, früher Lyck. jetzt 7291 Aach, Weiher­
weg 25, am 3. Januar. 

Gudat, Frau Bertha, geb. Gudjons, früher Willmanns-
dorf, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 1 Berlin 33, Cuno-
straße 65, am 7. Januar. 

Haasler, Frau Maria, geb. Rogainat, Witwe des Säge­
werkbesitzers Karl Haasler, früher Markthausen 
(Popelken), Kreis Labiau, jetzt 469 Herne (Westf.), 
Jahnstraße 14, am 28. Dezember. 

Kdlinowski, Frau Auguste, früher Johannisthal und 
Orteisburg, jetzt 592 Berleburg, Hilgenacker 1, am 
1. Januar. 

Klein, Frau Anna, früher Pr.-Holland, Kirchenstraße 
Nr. 6, jetzt zu erreichen über Frau Gertrud Michel, 
2301 Hohenhain über Kiel, Post Dänisch-Nienhof, 
am 3. Januar. 

Königstein, Frau Olga, geb. Schulz, früher Königs­
berg, Hintertragheim 6, jetzt 244 Oldenburg (Hol­
stein), Karl-Maria-von-Weber-Straße, am 3. Januar. 

Koschorke, Gertrud, geb. Klemund, Lehrerwitwe, 
früher Allenstein, Roonstraße 65, jetzt 497 Bad 
Oeynhausen, Dr.-Braun-Straße 3, am 2. Januar. 

Neufang, Emilie, geb. Liedtke, früher Ackerbach 
(Dirwonuppen), Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei Frau 
Renale Schories, 294 Wilhelmshaven, Altengroden-
Süd, Beethovenstraße 26, am 2. Januar. 

Pitschner, Frau Berta, früher Weischnuren, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt 2222 Marne (Holstein), Königstraße 33, 
am 23. Dezember. 

Radtke, Frau Margarete, geb. Urbschat, früher Til­
sit, Oberst-Hoffmann-Straße 1, jetzt bei ihrer Toch­
ter, Frau Dora Reimer, 1 Berlin 33, Caspar-Theyß-
Straße Nr. 9, zur Zeit im Paulinen-Krankenhaus, 
1 Berlin 19, Eschenallee, am 13. Januar. 

Reinhold, Frau Marie, früher Tilsit-Stolbeck, jetzt 
3307 Königslutter, Lerchenfeld, Gerhart-Hauptmann-
Straße 16. 

Schwentzek, Gottlieb, Landwirt, aus Rosenheide, 
Kreis Lyck, jetzt in 297 Emden, Gottfried-Bueren-
Straße 41, am 1. Januar. 

Tepke, Friedrich, Postbetriebsassistent a. D., früher 
Gumbinnen, jetzt 2903 Bad Zwischenahn, Danziger 
Straße 9, am 7. Januar. 

Thulke, Frau Marie, geb. Langanke, früher Rosen­
berg, Kreis Gerdauen, jetzt 79 Ulm (Donau). Jun­
ginger Straße 10, am 4. Januar. 

Ubert, Ernst, früher Mohrungen, Holländer Straße, 
jetzt 584 Villigst bei Schwerte, Elsatalstraße 53, 
am 6. Januar. 

Wehlitz, Johanna, geb. Drockner, verw. Buskies, 
früher Argenbrück, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 1141 
Lamon Ave, Chicago, III., 60651, USA, am 
4. Januar. 

zum 75. Geburtstag 
Babbel, Friedrich, Kreisoberinsnektor a. D., früher 

Bartenstein, jetzt 4902 Bad Salzuflen, Ostersiek 3 a, 
am 8. Januar. Er war bis zur Vertreibung über 
40 Jahre im Dienst der Kreisve rwaltung, kam über 
Dänemark nach Berlin, wo er die Bartensteinor 
Kreisgruppe der Landsmannschaft Ostpreußen grün­
dete, die er über zehn Jahre geleitet hat. 

Borowski, Franz, Lehrer i . R., früher Königsberg, 
Waldsiedlung, Goldschmiede, jetzt 314 Lüneburg, 
Planckstraße 77, am 1. Januar. 

Drelpelcher, Gustav, früher Besitzer des Gutes Anna­
felde bei Drigelsdorf, Kreis Johannisburg, jetzt 
645 Hanau (Main)', Hauptbahnhofstraße 33, am 
24. Dezember. 

Dzikonskl, Frau Margarete, Witwe des Bauern und 
früheren Amtsvorstehers Fritz Dzikonski, früher 
Wallenroie, Kreis Treuburg, jetzt bei ihrem 
Schwiegersohn, Dr. med. Birkner, und ihrer jüng­
sten Tochter Margarete, 4801 Quelle über Biele­
feld, Carl-Severing-Straße 117, am 30. Dezember. 

Fischer, Albert, Früher Braunsberg, Simon-Wichmann-
Straße 25, jetzt 46 Dortmund, Stollenstraße 14, am 
7. Januar. 

Fischer, Werner, Kaufmann, früher Königsberg, Dief-
fenbachstraße 44, jetzt 23 Kiel-Wik, Holtenauer 
Straße 276, am 1 Januar. 

Funk, Frau Helene, früher Königsberg, Lovis-
Corinth-Straße 22, jetzt 24 Lübeck, 'Dürerstraße 32, 
am 9. Januar. 

Kühr, Franz, früher Georgenhöhe, Kreis Heydekrug, 
jetzt 435 Recklinghausen, Castroper Straße 326, am 
8. Januar. 

Langwald Frau Martha, früher Königsberg, Kum­
merauer Straße 34, jetzt 1 Berlin 49, Abendrotweg 
Nr. 7, am 2. Januar. 

Peter, Helene, geb. Wieck, früher Hussehenen, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Ilse Sreball, 
2139 Lauenbrück, Kreis Rotenburg (Hannover), am 
5. Januar. 

Purwien, Frau Martha, früher Gerdauen, Bahnhof, 
jetzt 2401 Lübeck-Baumsberg, am 12. Januar. 

Reiter, Friedrich, früher Bürgermeister in Blumen­
thal, Kreis Schloßberg, jetzt 3091 Etelsen 360, Kreis 
Verden (Aller), Bezirk Bremen, am 3. Januar. 

Roeder, Hermann, früher Teigacker fWalleikehmen), 
Kreis Stallupönen, jetzt 2973 Tergast bei Oldersum 
(Ostfriesland), Kreis Leer, am 21. Dezember. 

Schüssler, Auguste, geb. Baumann, früher Trempen, 
Kreis Angerapp, jetzt 34 Göttingen, Friedenstraße 
Nr. 31, am 10. Januar. 

Slebert, Martha, geb. Braun, früher Königsberg-
Ponarth, Park Friedrichsruh, Gattin des verstor­
benen Stadtamtmannes Fritz Siebert, jetzt bei ihrer 
ältesten Tochter, Frau Studienrätin Dr. Krause, 
61 Darmstadt, Lindenhofstraße 33, am 3. Januar. 

D i a m a n t e n e H o c h z e i t 

Heike, Hugo und Frau Elisabeth, geb. Salewsky, 
früher Waldhausen (Samland), jetzt zu erreichen 
über Hermann Heike, 4181 Nierswalde über Goch, 
Triftstraße 10, am 2. Januar. 

G o l d e n e H o c h z e i t 

Pehl, Walter und Frau Elly, geb. Matz, beide Schau­
spieler und Sänger, aus Königsberg, Kopernikus-
straße 10, jetzt in 226 Niebüll, am 24. Dezember. 

B e s t a n d e n e P rü fungen 

Berg, Gerhard, Sohn des Landwirts Paul Berg und 
Frau Gertrud, geb. Boettcher, aus Neuendorf, Kreis 
Elchniederung, jetzt in 3118 Bevensen, An den Tei­
chen, hat an der Technischen Hochschule in Hanno­
ver das Examen als Diplom-Ingenieur in der Fakul­
tät für Bauwesen, Abt. Bauingenieurwesen, mit 
.gut* bestanden. 

Klllmann. Irmgard (Pfarrdiakon Emil Kilimann und 
Ehefrau Ruth, geb. Lauruschkat), früher Heiligen-
boil, Jetzt 789 Waldshut (Baden), Gartenstraße 11, 
hat in Kiel das juristische Staatsexamen bestanden. 

Ellert freunden der AautenbergsAen fiuchhandung 

ein outes und gesundes neues Jahr! 

Zwei treue Freunde möchlen auch im Jahr 1965 ihre Begleiter sein 
„ , n n , ,Qfir B i ldpostkar ten-Ka lender mit 24 Auf-

°!tiTL%To™LZT°^ D . N A 5. U „ v e , t a < U „ 

£ S S » . OsT-euße U M 
Jahrbuch. 132 Seiten Umfang. Format un> 
Unverändert 3,30 D M . 
Empfehlenswerte Buchen volkstümlicher Gesdiächts-
a * Ä S S S S S S 5 T { 2 Seiten mit 26 Abbi ldungen. 
Format D I N A 5. Gebunden 5,80 D M . . 
Die Flucht aus Ostpreußen 1944/45. E i n authentischer Bericht der 
V e r l r d b u n q von 2 5 M i l l i o n e n Menschen aus Ostpreußen. Eane 
einmalige Dokumentat ion ! 350 Seiten Umfang m.t v ie len Doku-
mentarfotos und Skizzen. Ganz le inen 24,— U M . 
B E S T E L L S C H E I N (Bitte auf Postkarte k l eben oder im Umschlag 
mit 15 Pf frankiert als Briefdrucksache einsenden!) 

S u t ^ b e ^ c n e n B u c h h a n d l u n g . 295 Leer (Ostfries.,. Postfach 909 
Exp l . Ostpreußen im B i l d 1965 
E x p l . Der redliche Ostpreuße 1965 

"Zill Exp l . A u s der Geschichte Ostpreußens 
,„."! Exp l . Die Flucht aus Ostpreußen 

Gslureuficn im Bild 

•Q&rr mltitiic 

O f i p i c u ß e 

Name und Vorname 

Postleitzahl, Wohnort und Straße Bitte deutlich schreiben! 

Ostpreußische S p o r t m e l d u n g e n 
Prussia-Samland plant Treffen in Duisburg. Nach 

dem wohlgelungenen Wiedersehenstreffen anläßlich 
des 60jährigen Bestehens der Sportvereinigung 
Prussia-Samland Königsberg im Mai in Barsinghau-
sen plant jetzt der Vorstand, aus dem der 1. Vor­
sitzende Altmeister Kar l B a a s k e (73). ausgeschie­
den ist, ein Königsberger Sportlertreffen 196a in der 
Patenstadt Duisburg wo auch vom 6. bis 8. August 
die ostdeutschen Traditionswettkämpfe zum Aus­
trag kommen werden. 

Ostpreußischer Sprinternachwuchs. Klaus 
U 1 o n s k a , Asco Königsberg/Köln, bester Kurz­
streckler mit Zeiten über 100 m - 10.4 und 200 m 
- 20,9 Sekunden, ist Vater geworden. Sein Töchter­
chen heißt Alexandra-Catarina. 

Meisterturner heiratete. Jürgen B i s c h o f . 
K M T V Königsberg'Itzehoe, Deutscher Meister im 
Bodenturnen und Angehöriger der deutschen Na­
tionalriege, heiratete die Handballspielerin Bärbel 
Kippert. 

Dieter Bogatzki startet wieder für Siegen. Der 
22jährige 800-m-Läufer. in Tokio einen ausgezeich­
neten 7. Platz belegend, wird die Universität Mainz 
verlassen und in Marburg studieren. Altmeister Paul 
S c h m i d t , sein Landsmann aus Westpreußen, 
wird wie schon früher in Siegen sein Training über­
wachen. 

Totengedenkschwimmen In Berl in. Jutta O 1 -
b r i s c h , Heilsberg Bremen, aus Tokio ohne Wett­
kampf zurück, startete in Berl in sehr erfolgreich 
und gewann die 100 m Rücken in 1:14,7 und das 
100-m-Kraulschwimmen in 1:03.4 Minuten. 

Fünf Jugendliche 13mal in den Bestenlisten. Der 
Deutsche Leichtathletik-Verband hat die 30 Besten­
listen 1964 herausgegeben. Bei der weiblichen J u ­
gend ist die Tokiofahrerin Heide R o s e n d a h l 
(Jahrgang 1947). Tilsit Radevormwald, als mehrfache 
Deutsche Meisterin der weiblichen Jugend viermal 
an erster Stelle mit 100 m = 12,0 Sekunden, Hoch­
sprung — 1,61 m, Weitsprung •= 6,09 rn und Fünf­
kampf - 4386 Punkte, an zweiter Stelle über 80 m 
Hürden In 11.5 Sekunden, sechster Stelle im Dis­

kus = 37,51 m, neunter Stelle Kugelstoßen - 11,39 m 
und im Speerwerfen an 24. Stelle mit 34,80 m. — Bei 
den Jungen ist Jens-Peter K e t e 1 s (Jahrgang 194G). 
Asco Königsberg'Lüneburg, mit 15,35 m im Kugel-
stioßen auf Platz 8 und im Diskus mit 44,76 m auf 
Platz 11; Udo P h i l i p p (Jahrgang 1946), Asco Kö­
nigsberg'Lübeck, im 3000-m-Lauf in 9:00,6 Minuten 
auf Platz 11 und Günter K l a t t (Jahrgang 1846), 
SV Lötzen/Ulm. im 1500-m-Hindernislauf In 4:31« 
Minuten auf Platz 10. — Die 1948 geborene Jutta 
S c h a c h l e r , Lötzen'Ulm. noch Jugendklasse B. 
steht im 100-m-Lauf bei den älteren Mädchen an 
hervorragender vierter Stelle in 12,1 Sekunden. 

Olympiakämpfer jetzt bei Hallenveranstaltungen. 
Nach den Starts deutscher Leichtathleten noch in 
Japan, dann aber auch in Indien usw. nahmen sie 
an Festen in Neumünster und K i e l teil. Manfred 
Kinder lief in Neumünster die nicht übliche Strecke 
von 448 m und war in K i e l über 800 m siegreich. 

Waldläufe in Minden und bei Hamburg. Alfred 
Gau (32), Pr.-Samland Kbg./Bad Oeynhausen, war in 
Minden der Sieger eines 7.5 km Waldlaufes, während 
Udo Phil ipp (18). Asco-Kbg./Lübeck, der Bruder des 
Olympiateilnehmers Lutz P., im Sachenwald im 
3000-m-Lauf der Jugendklasse erfolgreich war. 

Speerwerfer Salomon kündigt RUcktritt an. Her­
mann Salomon (26), Danzig/Mainz, mehrfacher deut­
scher Speerwurfmeister mit über 82 m, in Tokio 
überraschend nicht für den Vorkampf qualifiziert, 
Exrekordmann im internationalen Fünfkampf und 
Student in Mainz, w i l l 19G5 nicht starten, da die 
Vorbereitungen auf das Examen ihm keine Zeit zu 
genügendem Training lassen. 

Vier Ostpreußenrekorde 19G4 verbessert. Ihre selbst 
gehaltenen Bestleistungen konnten in der Saison 
1964 Manfred Kinder-Königsberg über 800 m auf 
1:47,5 Min., Lutz Philipp-Königsberg über 3000-m-
Hindernis auf 8:50,2 Min., Hans-Georg Schüßler-
Goldap im Stabhochsprung auf 4,22 m und Hans-
Schenk-Bartenstein im Speerwerfen auf 78,12 m ver­
bessern. 3000-m-Hindernislauf und Stabhochsprung 
sind gleichzeitig neue ostdeutsche Rekorde 

W. Ge. 

A u c h i m n e u e n Jahie 
wi rd sich das Ostpreußenblatt seinen Werbe ­
freunden erkenntl ich zeigen. Für die Vermi t t ­
lung neuer Bezieher können Sie aus nach­
stehenden Werbeprämien wählen, die sofort 
versandt werden: 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 

Postkartenkalendei «Ostpreußen im B i l d " ; 
Hauskalender „Der redliche Ostpreuße"; „Ost­
preußischer Taschenkalender" ; Ostpreußen­
karte mit farbigen Städtewappen, fünf 
Elchschaufelabzeichen Meta l l versi lbert, K u ­
gelschreiber mit Prägung .Das Ostpreußen­
blatt" i Autoschlüsselanhänger odei braune 
Wandkachel oder Wandte l l c r 12,5 cm Durch­
messer oder Brieföffner, alles mit der Elchschau­
fel; Bernsteinabzeichen mit der Elchschaufel, 
lange oder Broschennadel; Heimatfoto 24 X 30 
cm (Auswahl l iste wird auf Wunsch versandt); 
.D ie schönsten Liebesgeschichten" von Binding 
(List-Taschenbuch); B ink : .Ostpreußisches La­
chen"; Bi ldband .Otpreußen" (Langewiesche-
Bücherei); .Der fliegende Edelste in" (von San-
den-Gujau .Bunte Blumen überall" (von Sanden-
Guja). 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 

Buch .Sommer ohne Wiederkehr* von Rudolf 
Naujok; Graf Lehndorff: .Ostpreußisches Tage­
buch" ; .Ostpreußen im L i ed " , k le ine Langspiel­
platte (45 U/min); schwarze Wandkache l 
15X15 cm mit Elchschaufel, Ad ler , Tannenberg-
denkmal , Königsberger Schloß oder Wappen 
ostpreußischer Städte, Feuerzeug mit der Elch­
schaufel. 

Für d r e i neue Dauerbezieher: 

.Fernes, weites Land" , ostpreußische Frauen 
erzählen; Elchschaufelplakette, Bronze auf Eichen-
platte; Der Große She l l -At las ; Wappente l l e : 
20 cm Durchmesser, mit Elchschaufel odei Ad ler ! 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhält aul Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
qesandten Bestellungen prämiiert, diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
leder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch ani die Gutschritten können auch zum 
Autsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 

Austausch- und Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunter küniten oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher fet. 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf die Zeitung 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

Die Zeitung erscheint wöchentlich. 
Den Bezugspreis In Höhe von 2.— DM bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zunahme 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

7?,h "MJ? , l n d e r Kartei meines Heimatkreises 
zu führen Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche ich 

Als ottene Briefdrucksache zu senden an 

Das Ostpreußenblatt 
Vertrlebsabteflung 

2 Hamburg 13 Posltach 804? 
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A u f d e n S p u r e n d e r 
F o r t s e t z u n g 

M o r g e n l a n d herübergebracht wurde , ist e ine 
neuer l i ch umstr i t tene Frage ; aber dieses und 
auch d ie Gewölbetechnik ausschließlich or i en­
ta l ischen Einflüssen zuzuschre iben ist doch 
w o h l zu e inse i t i g , und man übersieht, daß un­
abhängig v one inande r be i for tschre i tender tech­
nischer E n t w i c k l u n g ähnliche w e i l nahe l iegende 
baul iche Lösungen ge funden we rden konnten 
Tro t z a l l e r V i e l f a l t der F o r m e n treten uns heute 
noch d ie e rha l t enen Burg en der Kreuz fahrerze i t 
als e i n d r u c k s v o l l e A n l a g e n vo r A u g e n , die alf­
geschlossenes Ganzes w i r k e n und von e iner 
sehr überlegten A n l a g e zeugen, d ie a l le tak t i ­
schen Möglichkeiten der dama l i g en Kampffüh­
rung i n Rechnung s te l l en . 

D i e ger inge Z a h l der Streitkräfte reichte nie­
mals aus, d ie Burgen auch nur annähernd zu 
besetzen. Es s ind j ewe i l s nur d ie bedrohten Fe­
s tungs l in i en benutz t wo rden . Oft genügte es, 
w e n n die A n l a g e n als S i gna l s t a t i onen d i en ten 
V i e l f a ch haben sie aber in ruh i g e r en Ze i t en gar 
ke ine militärischen F u n k t i o n e n gehabt, sondern 
d ienten als V e r w a l t u n g s m i t t e l 
p u n k t e . Be i der e rheb l i chen A u s d e h n u n g des 
zu s i chernden Landes w a r es g l e i chwoh l w icht ig , 
das Geb i e t mi t e i n e m Ne t z v o n B u r g e n zu über­
z iehen. A m wen i g s t en p rob l emat i s ch w a r d ie 
S i cherung der See festungen, da i m a l l g eme inen 
sich d ie genues ischen F l o t t en gegen d i e Ägypter 
zur See behaupte t haben . V o n großer W i c h t i g ­
kei t w a r demgegenüber d ie S i cherung der bre i ­
ten Ebene zw i schen Küste u n d Geb i r ge , beson­
ders i m nördlichen Abschn i t t . Dor t ist d ie J o -
hann i t e rbu rg C r a k d e s C h e v a l i e r s a ls 
Lager fes tung e inger ichtet wo rden , d ie e inem 
ganzen H e e r e P la t z b i e t en konnte , neben M a r -
gat w o h l der festeste Stützpunkt, der Dutzende 
v o n Be l a g e rungen über s ich e rgehen l assen 
konnte , ohne j ema ls bes iegt z u we rden . V o n 
h ie r aus k o n n t e n Straßensicherungen durch K a ­
v a l l e r i e p a t r o u i l l e n ausgeübt werden , w u r d e n 
Kundscha f t e r entsandt u n d hat ten stehende 
Spähtrupps ih r en natürlichen Rückhalt. 

F a h r t z u B u r g e n d e r K r e u z ­
f a h r e r z e i t 

B u r g e n u n d Burgensys t eme der Kreuz f ahre r ­
ze i t k o n n t e n w i r an zah l re i chen Be i sp i e l en uns 
vo r A u g e n führen. Z u den eindrücklichsten Stät­
ten des J o h a n n i t e r w i r k e n s gehörte Stadt u n d 
Fes tung A k k o n , d ie 1103 erobert wurde , 1187 
nach der Schlacht v o n H a t t i n w i ede r aufgegeben 
w e r d e n mußte, w e i l k e ine Besa t zung verfügbar 
war , v i e r J a h r e später i m 3. K r e u z z u g mühsam 
w i ede r erkämpft wurde , während v o r ih r en 
M a u e r n unter den Sege ln der H a n s e k o g g e n v o n 
Bremen u n d Lübeck sich das Deutsche Ordens-
S p i t a l n eu gründete u n d z u m D e u t s c h e n 
R i t t e r o r d e n e rhoben wurde . G e n a u hun­
dert J a h r e später w u r d e d ie Stadt H a u s um 
H a u s u n d Schritt u m Schritt v o n den M o s l e m s 
erkämpft. H i e r g ing unter schreckl ichen Op f e rn 
der letzte Stützpunkt der Ch r i s t enhe i t i m H e i ­
l igen. Lande v e r l o r e n . A k k o n b i lde te mi t der 
l e ider uns aus Zeitgründen nicht e r re i chbaren 
Deutschordensburg Mon t f o r t u n d mi t dem v o n 
uns aufgesuchten festen T i b e r i a s am See Gene ­
zare th e ine der natürlichen Spe r rke t t en v o n 
W e s t nach Ost . 

E i n we i t e res Burgensys t em suchten w i r auf, 
als w i r v o n Be i rut , das lange i n der H a n d der 
Könige v o n C y p e r n u n d mit d i esen eng ver -

Dr . L u d w i g Gebha rd t hat e in Nachsch lage­
w e r k „Die O r n i t h o l o g e n M i t t e l e u r o p a s " i m 
Brühlscher V e r l a g Gießen 1964 herausgegeben. 
(D IN A 5, 404 Se i t en , zwe i spa l t i g e r Satz ; Pre is 
i n L e i n e n g ebunden 36 D M , geheftet 33 D M . 

D i e v o r s t ehend genannte S a m m l u n g br ingt 
Würdigungen u n d Lebenssk i z z en ve rs to rbener 
mitteleuropäischer O r n i t h o l o g e n aus Deutsch­
land , Österreich, der Schwe iz , U n g a r n , d e r 
Tschechos lowake i , Rumänien, J u g o s l a w i e n , Po­
l en u n d den ba l t i s chen Staaten. S ie behande l t 
unter 1250 N a m e n auch e ine große Z a h l v o n um 
die V o g e l f o r s c h u n g ve rd i en t e Persönlichkeiten, 
die O s t - u n d W e s t p r e u ß e n w a r e n oder 
dort längere J a h r e w i r k t e n u n d forschten. 

G e n a n n t se ien Baer , K a r l E rns t (1792—1876); 
Bock, F r i e d r i c h S a m u e l (1716—1786); Böck, K a r l 
L e o p o l d (1803—1875); B r a u n , F r i t z (1873—1931); 
B r a u n , M a x i m i l i a n (1850—1930); Bujack, J o h . 
G o t t l i e b (1787—1840); Ch r i s t o l e i t , E rns t (1875 
bis 1939); Ch r i s t o l e i t , W a l t e r (?—1929); Ehmcke , 
H . (vor 1860 — nach 1913?); Fors ter , J o h a n n 
G e o r g (1754—1794); Fors te r , J o h a n n R e i n h o l d 
(1729—1798); G u d e , H e r m a n n (1880—1950); H a b -
l i z l , C a r l L u d w i g (1752—1821); Ho f fmann , G e o r g 
(1900—1963); K l e i n , J a c o b T h e o d o r (1685 b is 
1759); K r u e g e r , H e i n r i c h (1863—1901); Krüger, 
K a r o l i n e (1888—1946); Messe rschmid t , D a n i e l 
Go t t l i eb (1685—1735); Q u e d n a u , A u g u s t (1868 
bis 1931); Schirmacher , G e r h a r d (1883—1945); 
S z i e l a sko , A l f r e d (1864—1928); T isch ler , F r i e d ­
r ich (1881—1945); T h i e n e m a n n , J o h a n n e s (1863 
bis 1938); U l m e r , Erns t (1878—1962); W a r n k e , 
G e r h a r d (1907—1944); Zaddach , Erns t G u s t a v 
(1817—1881). 

U b e r z w e i de r G e n a n n t e n lasse ich k u r z e A u s ­
züge aus den Ergebn i s s en me ine r Nachfor ­
schungen fo lgen . 

C h r i s t o l e i t , W a l t e r : G e s t o r b e n a m 
I. 12. 1929 (48 J a h r e alt) i n Fo r s thaus T a f t e r -
w a l d be i W o r m d i t t . A l s Staatsförster pflegte 
er e ine beacht l iche E i e r s a m m l u n g , d ie i n den Be­
sitz des Zoo l og i s chen M u s e u m s i n Königsberg 
überging. A n ve rsch i edenen D i ens t o r t en (1914 
stand er a ls Fo rs tau f seher i n K l e i n - O t t e n -
h a g e n b e i Gr . -L indenau ) betätigte er sich a ls 
prak t i s ch geschul ter Fe ldbeobachter . E r w a r B r u ­
der des bedeu tenderen O r n i t h o l o g e n Erns t C h r i ­
sto le i t u n d hatte noch z w e i Försterbrüder. 

J o h a n n i t e r i m Orient 
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bunden war, nach N o r d e n fuhren u n d i n B y -
b 1 o s die s tarke K r euz f ah r e rburg G ibe l e t , den 
mi t te la l t e r l i chen Ha f en u n d die S t . -Johannis -
K i rche aufsuchten. G ibe l e t ist in d ie noch er­
haltene Stadtbe fes t igung e inbezogen, d ie ihrer­
seits ähnlich w i e A k k o n auf und neben älteren 
phönizischen A n l a g e n steht. D i e Kreuz fahrer ­
burg l iegt auf dem höchsten Punkt und zugle ich 
exzentr isch am Rande der gesamten V e r t e i d i ­
gungsanlage , um jederzeit e in unabhängiges 
B o l l w e r k zu b i lden . 

Das Burgensys t em v o n Be i rut und Byb los 
setzt sich nach N o r d e n fort und findet bei Ba-
troun, w o das Geb i r g e hart an die Straße und 
das M e e r herantr i t t , be i K o u b b a eine beherr­
schende Burg , während e ine Sperr festung 
M s a i l h a nach Os ten in e in enges, in das Geb i r ge 
führendes Paßtal vorgeschoben ist D ie Burg 
K o u b b a zeigt den charakter is t ischen quadrat i ­
schen gewa l t i g en H a u p t t u r m der Kreuz fahrbur ­
gen, den „Donjon", h ier mit e inem apsisähn-
l ichen Abschluß. D i e genannte Burgenke t t e en­
det im N o r d e n in dem gewa l t i gen K a s t e l l v o n 
T r i p o l i s , hoch über der Stadt ge legen, in der 
die K r euz f ahre rk i r che zur Großmoschee umge­
wande l t ist, e ine A n l a g e , die zug le ich den H a ­
fen beherrschte. 

W e i t e r im N o r d e n , heute bere i ts in Sy r i en , 
l iegt T o r t o s a mit se iner guterha l tenen Ka the ­
drale . D i e ehemal i ge T e m p l e r b u r g konnte in 
dem Geb i r g e der Stadtbe fes t igungen in der E i l e 
nicht aufge funden werden . To r t osa ist der west­
l ichste Punk t e iner nördlichen Burgenket te , d ie 
sich über das rote K a s t e l l u n d das stark trüm­
merhafte weiße K a s t e l l u n d Saf i ta mit se inem 
sehr e ind rucksvo l l en , hoch die Stadt überragen­
den Don j on bis zu dem berühmten C r a k d e s 

F r e i l i ch war mit Bege i s t e rung a l l e i n das H e i ­
l ige L a n d nicht z u g ew innen u n d vo r a l l em nicht 
zu ha l t en . D i e oft zu Unrecht getadelte „kalte 
K a u f m a n n s p o l i t i k " der i ta l i en ischen Seestädte 
ist durchaus gerechtfertigt, ebenso w i e d ie rea­
l ist ische Einschätzung der Kreuz fahrers taa ten , 
ihrer Träger und ihrer lehnsabhängigen Ba ­
rone. M i t e inem he i l i g en Ei fer a l l e i n w a r ke ine 
O r g a n i s a t i o n zu schaffen u n d i n e iner fe ind­
l ichen U m w e l t durchzusetzen. D i e mater i e l l e 
G r u n d l a g e für d ie Kreuz fahre rs taa ten u n d 
ebenso für d ie ge is t l i chen O r d e n darf daher nicht 
unterschätzt u n d v e r k a n n t we rden . D i e res ig­
nierte B e u r t e i l u n g des fo r tdauernden Stre i tes 
der C h r i s t e n i m M o r g e n l a n d u n d der angeb­
l ichen Überlegenheit der M o s l e m ist e ine ro­
mantische Übertreibung. D i e Kra f t des A b e n d ­
landes beruht eben w e i t h i n auf se iner U n s t i m ­
migke i t . Dadurch we rden Ene rg i en geweckt u n d 
wachgeha l ten . U n d andererse i ts ermöglichte es 
nicht zum wen igs t en d ie U n e i n i g k e i t der M o s ­
lems, daß d ie K r euz f ah re r sich mit v e r schw in ­
denden M i n d e r h e i t e n i n den staat l ich nicht 
überall o rgan i s i e r t en Völkerschaften ausbre i t en 
konn t en . 

W a s an Rohe i t u n d G r a u s a m k e i t auf be iden 
Se i ten auftrat, ist v i e l fach auf d ie A n p a s s u n g 
der Kamp f s i t t en ane inander zurückzuführen. 
Daneben so l l te nicht übersehen werden , was an 
V e r m i t t l u n g , A n r e g u n g u n d auch an R u h e p a u ­
sen zw ischen den Kämpfen möglich war . Der 
Z u g a n g zu den H e i l i g e n Stätten ist heute w i e -

F. T i s c h l e r sammel te i n den „Vögeln der 
P r o v i n z Ostpreußen" (1914) u n d den „Vögeln 
Ostpreußens" (1941) d r e i z ehn T i t e l v o n Veröf­
fent l i chungen aus Chr i s t o l e i t s Feder , zw ischen 
1901 u n d 1928 geschr ieben. In den letz ten J a h ­
ren richtete er den B l i ck bevor zug t auf die V o ­
ge lwe l t des Zeh laubruchs , über d ie er ausführ­
l ich i n den „Schriften der Physikalisch-ökono­
mischen Gese l lschaf t zu Königsberg" 65, 1926 
berichtete. 

E h m c k e , H . : G e b o r e n v o r 1860 i n Danz i g , 
gestorben nach 1915? In den 70er J a h r e n lebte 
er i n D a n z i g als junger Fe ldbeobachter . Se i t d en 
80er J a h r e n w a r er Landger ichtsra t i n B e r l i n 
u n d s iedel te 1903 nach R i t te rgut Rehfe lde (Ost­
bahn) be i B e r l i n über. Se ine V e r b i n d u n g e n zu 
Ost- und Westpreußen rissen, w i e aus den or-
n i tho log ischen Veröffentlichungen hervorgeht , 
nie ab. Se ine erste A r b e i t w a r „Die V o g e l w e l t 
v o n D a n z i g u n d U m g e b u n g " , d ie er der 53. V e r ­
sammlung deutscher Natur fo rscher u n d Ärzte i n 
Danz i g 1880 w idmete . In den B e r l i n e r J a h r e n 
beschäftigte er sich v ie l fach mit morphol . -syste-
mat ischen Fragen , ohne damit stets Be i f a l l oder 

A d l e r s h o r s t ! W e r es gekannt hat, der 
denkt gewiß noch an dieses verträumte W a l d ­
parad ies an der Fahrstraße N e i d e n b u r g — K a l ­
tenborn, im K e r n p u n k t der C o m m u s i n e r Forst 
mit dem ers taunl i chen Bes tand v o n Rot- u n d 
S c h w a r z w i l d , den mus i z i e r enden Waldvöge ln 
ohne Z a h l , v o r a l l e n D i n g e n der größten Re iher ­
ko l on i e i m Bere ich des K r e i s e s N e i d e n b u r g und 
der angrenzenden J o h a n n i s b u r g e r He ide . 

Unmi t t e l ba r an der Straße, unter hohen W a l d ­
bäumen, s tand das gern besuchte Gas thaus d ie 
Wa ldschenke . H i e r t ra fen sich d ie Ne idenburge r , 
um nach der schweren A r b e i t i n der Woche 
be i a l l e r l e i Lus t i gk e i t en frohe S tunden zu ver ­
leben, h i e r t ra fen sich auch d ie Förster u n d 
Lehrer der angrenzenden Rev i e r e u n d W a l d ­
dörfer. Z e n t r a l punk t so lcher Tre f fen b l i eb aber 
immer „Der K r u g z u m grünen K r a n z e " b e i N a t h s 
i n K a l t e n b o r n . 

D ie unter Naturschutz geste l l te Re ihe rko l o ­
n ie mi t ih r en annähernd 200 Ho r s t en , dem größ-

C h e v a l i e r s h inz ieht . Diese von 1142 bis 
1271 ihre Schutzaufgabe erfüllende J o h a n n i t e i -
festung, mi t Hohensa l zburg und der M a r i e n 
b ü r g d ie größte Fes tungsan lage der We l t , b i l ­
dete den würdigen Abschluß dieser Burgenfahrt . 
In der frühen Dämmerung eines trüben Tages 
w i r k e n die wucht igen M a u e r n u n d Wäl le dieser 
konzentr i schen A n l a g e romant isch und gewal ­
tig. 

Es w a r gewiß k e i n Zu fa l l , daß die Araber ­
jungen, d ie sich als Fremdenführer anboten, uns 
zunächst zu dem T u r m des Sul tans Ba ibars 
führten, der d ie B u r g durch e ine K r i e g s l i s t be­
zwang und danach die A n l a g e benutzte u n d er­
wei terte D i e B u r g der C h r i s t e n war gewal t i g , 
gewa l t i ge r aber w a r der Su l tan , der schließlich 
die Macht über sie hatte : — Das ist d ie Auf fas­
sung, mit der die W e l t des M o s l e m den Kreuz­
fahrerburgen gegenübersteht. W i r aber spürten 
in den Höfen u n d in den Sälen, in den Bas t ionen 
und auf den Z i n n e n des C r a k ebenso w i e im Re­
f ek to r ium von A k k o n , j ener großartig freige­
legten H a l l e des Johann i t e rhauses , und be im 
\nb l i ck der z ier l i chen Bogen des Kreuzganges 
des Johann i t e rhauses in J e rusa l em etwas v on 
der Kraf t , die nötig war , um sich in e iner frem­
den U m w e l t zu behaupten, u m das e igene A n ­
l i egen als Sendung aufzufassen u n d es durchzu­
setzen mit a l l e r Entschiedenhei t mi t dem Z i e l , 
d ie Stätten der Chr i s t enhe i t dem A b e n d l a n d zu ­
gänglich u n d zugehörig z u machen. 

Diese Überzeugung lebte bis in d ie le tz ten 
Tage v o n A k k o n , j a , über sie h inaus . V o n e iner 
„Periode des Rückzuges" in der Kreuz fahrer ­
zeit zu sprechen, ist desha lb eine nachträgliche 
E in t e i lung , d ie den Ze i tgenossen nicht bewußt 
gewesen ist, u n d man w i r d deshalb auch nicht 
v on e iner „pessimistischen" Burgan lage der 
Mont fo r t f es tung sprechen können; das ist um 
so mehr eine Feh ldeutung , als der rheinische 
Burgen typus auch in C y p e r n auftr i t t . 

der in das Be l i eben fremder Staaten gestel l t und 
k e i n selbstverständlicher Ausfluß abendländi­
scher Vorherrschaf t , w i e dieses noch vo r e in i ­
gen Jahr z ehn t en der F a l l war . 

Seit der zwe i t en Hälfte des 13. Jahrhunde r t s 
waren d ie ge is t l i chen R i t t e rorden fast d ie e in­
z i gen Ve r t e i d i g e r des H e i l i g e n Landes gegen 
den Is lam. Nachdem die Fes tung A k k o n 1291 
gefa l len war , s ind die S ta t ionen des Rückzuges 
durch die we i te re Tätigkeit des Johann i t e ro r ­
dens gekennze ichnet . W i r k o n n t e n auf unserer 
Fahr t en t lang der cypr i schen Küste den Ha fen 
L imasso l sehen, i n dessen Nähe die Johann i t e r -
burg C o l o s s i steht. V o n 1292—1309 hatte der 
O r d e n dort se inen Sitz , b is d ie Ordens fe ind l i ch­
ke i t der F ranzosen zur Ze i t des großen Temp­
lerprozesses es dem Großmeister geraten er­
schienen ließ, sich aus dem Bere ich der franzö­
sischen Lus i gnans abzusetzen u n d 1309 in R h o -
d o s e ine neue Au f gabe zu f inden, im g le ichen 
Jahre , i n dem der Deutsche R i t t e ro rden se in 
Haup thaus v o n V e n e d i g nach der M a r i e n -
b u r g ver leg te u n d damit d ie Entsche idung 
fällte, d ie mit te lmeer ische Po l i t i k zugunsten der 
Ostsee aufzugeben. 

D i e U n b i l d e n der W i t t e r u n g e r l aub ten es 
nicht, als krönenden Abschluß der Fahr t Rhodos 
anzulaufen , doch g ing das Schiff so we i t unter 
d ie Küste, w i e es möglich war , so daß mit 
bloßem A u g e E inze lhe i t en der Be fes t igungen v o n 
Rhodos, der Großmeisterpalast u n d der alte 
Ha f en deut l i ch e rkennbar waren . V o n 1309 bis 

Z u s t i m m u n g zu erz ie len . In den „Vögeln der 
P rov in z Ostpreußen" v o n F. T isch ler (1914) 
stehen fünfzehn T i t e l v on Ehmckes Veröffent­
l i chungen aus den J a h r e n 1880 bis 1908. Nähere 
Daten über Ehmckes Leben u n d W i r k e n w a r e n 
in Gebur t s - u n d Sterbereg is tern nicht auszu­
machen. 1911 wohnte er noch auf R i t tergut Reh­
felde, 1912 i n H a m b u r g , 1913 in W i e s b a d e n . 
1914 stand se in N a m e nicht mehr im M i t g l i ede r ­
verze ichnis der Deutschen Orn i tho l og i s chen Ge­
sellschaft. Se ine S a m m l u n g (470 Stücke meist 
aus der U m g e b u n g v o n Rehfelde) wurde 1919 
v o m Zoo log i schen M u s e u m B e r l i n angekauft . 

D i e be iden Dars t e l lungen möchte ich i n e inem 
Ergänzungsband abrunden . Ich wäre daher 
d a n k b a r , w e n n i c h a u s d e m L e s e r ­
k r e i s d e s „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " d i e 
m i r f e h l e n d e n D a t e n e r h a l t e n 
k ö n n t e . 

Betref fend C h r i s t o l e i t , W a l t e r : W e r 
weiß, w a n n u n d w o er geboren ist, u n d welches 
seine D iens tor te waren? W e r k a n n A u s k u n f t 
über Wesenszüge geben? 

Betref fend E h m c k e , H . : W e r kennt V o r ­
namen, T a g u n d O r t der Gebur t und des Todes, 
besondere Charakterzüge, den Lebensweg (vor 
a l l em i n der le tz ten Phase)? 

Dr . L u d w i g G e b h a r d t 
63 Gießen (Lahn), Augus t -Messe r -S t r . 3 

ten F ischre iherbes tand Ostpreußens, s tand unter 
der O b h u t u n d Pflege v o n Revierförster F r e i ­
t a g . Behutsam h ie l t er a l l zu neug ie r i ge Be­
sucher der K o l o n i e fern, um die T i e re nicht i n 
ih r em Brutgeschäft stören zu lassen. N a t u r ­
freunde beobachteten h i e r das F l u g b i l d der 
F ischre iher : De r K o p f zurückgebogen, der H a l s 
S-förmig gestel l t , so zog der V o g e l i m ruh igen , 
l angsamen F l u g durch den Äther, v o n See zu 
See, v o n Fluß z u Fluß, u m mit reicher F isch­
beute se ine Bru t z u füttern. Sorgsam wurde das 
Ge l ege mi t d re i b i s sechs E i e rn v o m El te rnpaar 
behütet. D i e unersättlichen J u n g e n steckten d ie 
Schnäbel t ief i n den Schnabe l der A l t e n h ine in , 
u n d diese ließen d ie heraufgewürgte N a h r u n g 
i n d en Schnabe l der J u n g e n g le i ten . 

In a l l e r Frühe sah m a n d ie A l t t i e r e auf dem 
F l u g nach dem Omule fsee , dem Omuleffluß, den 
v i e l en , v i e l e n ve rborgenen W a l d s e e n , j a sogar 
nach der A l l e , dem G immensee , dem K l . und 
G r . Kernossee . Der Heydemüller be i N e i d e n -

1522 hat der Johann i t e ro rden dort dem V o r ­
dr ingen des Islam erneut W ide r s t and geleistet, 
bis d ie Insel von den Türken erobert wurde . 
1530 erhie l t der O r d e n von Ka i s e r K a r l V . 
M a l t a zu Lehen, das er bis 1798, b is i n die 
Tage Napo leons , innehat le . Der Fr iede v o n 
A m i e n s 1802 gab die Insel den J o h a n n i t e r n zu ­
rück, die als Ma l t e s e r noch heute dort e inen 
souveränen O r d e n b i lden . 

Die e indrucksvo l l e Begegnung mit zah l re ichen 
histor ischen Stätten der W i r k s a m k e i t des J o ­
hanni terordens hatte uns zugle ich v o r A u g e n 
geführt, w i e schwier i g es heute berei ts w ieder 
ist, sich zuverlässig ohne Zuh i l f enahme großer 
B ib l i o theken über d ie Ordensgeschichte zu i n ­
formieren. E ine moderne Dars t e l l ung der Tätig­
ke i t des Johann i t e ro rdens fehlt, ebenso w i e be i 
den anderen O r d e n es der F a l l ist. Es fehlt so­
gar an e inem L e x i k o n der Burgen u n d Bes i t zun­
gen des Johann i t e ro rdens . Das s ind Au fgaben , 
die nur ähnlich großzügig gelöst we rden kön­
nen, w i e sie der letzte deutsche Ka i s e r hinsicht­
l ich der Archäologie im M o r g e n l a n d e nach sei­
nem Jerusa lem-Besuch gestel l t hatte. N e b e n die 
mater ie l l e so l l te e ine ge ist ige Entw ick lungs ­
hi l fe treten, d ie es der deutschen Forschung er­
möglichen würde, dort w i eder anzuknüpfen, w o 
sie vo r sechzig J a h r e n bere i ts e inma l stand. 

H e u t i g e T ä t i g k e i t 
d e s J o h a n n i t e r o r d e n s 

In der Ze i t der Re format ion hat sich in der 
M a r k Brandenburg d ie dort ige Johann i t e r -
Ba l l e i v o n dem a l l g eme inen Orden gelöst. D ie 
Johann i t e r -Bes i t zungen w u r d e n K u r b r a n d e n ­
burg unterste l l t , das das Herrenme is te ramt zu ­
gle ich übernahm. In der F inanzno t der napoleo­
nischen K r i e g e 1811 erfolgte e in mater i e l l e r und 
persone l l e r U m b a u , bis dann 1852 durch den 
romant ischen König F r i ed r i ch W i l h e l m IV . v o n 
Preußen der Johann i t e r o rden als evangel ische 
Gemeinschaft neu errichtet wurde . D ie Haup t ­
aufgabe, d ie Er r i ch tung u n d Un t e rha l tung v o n 
Spitälern, wurde w ie zur Ze i t der Ordensgrün­
dung v o r mehr als 700 J a h r e n w i ede r in den 
V o r d e r g r u n d gestel l t . 

Im Jah r e 1939 unterh ie l t der evangel ische 
Johann i t e r o rden 57 Krankenhäuser u n d E inr i ch ­
tungen, u . a. in Ubersee . Nach dem Zwe i t en 
W e l t k r i e g ist der O r d e n neu entstanden u n d 
hat sich die N e b e n w e r k e der J o h a n n i t e r - U n f a l l -
hil fe, der Johann i t e r -Schwes te rnhe l f e r innen-
A u s b i l d u n g und der l ohann i t e r -H i l f s geme in -
schaft herangezogen. M i t dem souveränen 
Orden der Ma l teser -R i t t e r , dem katho l i sch ge­
b l i ebenen Z w e i g des Ordens , stehen die e van ­
gel ischen Johann i t e r in engem Kon tak t . S ie 
v e rb inden gleiche Au fgaben mit g le ichen Z i e ­
len. 

Ostpreußische Kanta te in H a n a u 

Die ostpreußische Kanta te „Der ver lassene 
G a r t e n " wurde unter Le i tung v o n Obers tud i en ­
rat Suckow, dem mit dem K u l t u r p r e i s für M u ­
sik der Landsmannschaf t Ostpreußen ausge­
ze ichneten Kompon i s t en , in H a n a u mit großem 
Er fo lg aufgeführt. D i e Kanta te , geschrieben für 
Chor , Orchester , z w e i So l os t immen und Spre­
cher, wurde v o r s ieben J a h r e n geschrieben und 
unmi t t e lbar nach ihrer Uraufführung v o m Hes­
sischen Rund funk aufgenommen und mehrfach 
mit Er fo lg ausgestrahlt . 

Ausführende bei der H a n a u e r Kantatenauf ­
führung w a r e n der W i e sbadene r Orchester­
v e r e in und e ine he imatver t r i ebene S inggruppe 
aus der hessischen Landeshauptstadt . - jop 

bürg hat sich darüber beklagt , daß die F isch­
re iher i n se inen Karp fente ichen herumräuber­
ten u n d e ine U n z a h l v o n Zentnern des Ede l ­
fisches nach der Re ihe rko l on i e in ihren Schnä­
be ln schleppten. 

l m Herbst wurde es in der K o l o n i e s t i l l ; d ie 
Vögel zogen fort. So mancher Horst wurde 
winterüber v on Sturm und Schnee schadhaft. 
A b e r schon im frühen Frühjahr, wenn die E i s ­
schol len barsten, begann das frohe T r e iben nest­
bauender Vögel in der Re ihe rko l on i e A d l e r s ­
horst. Schmuckfedern z ier ten das Hochze i t sk l e id 
der Re iher , u n ' 1 b a l d wurde das Brutgeschäft 
aufgenommen. Oft sah man R o t w i l d unter den 
Hors t en , um hier i n den k a l k h a l t i g e n Gräsern 
zu äsen. 

Ad l e r sho r s t hat seine Geschichte. B is in d ie 
M i t t e des 19. Jahrhunde r t s war h ie r e ine G l a s ­
bläserei nachweisbar , d ie mit Grünglasflaschen 
e inen T e i l Südostpreußens und des Ober landes 
versorgt hat. Benachbarte Glasbläsereien waren 
Adamsverdruß i m Kr e i s e O r t e l sbu rq u n d G e l -
guhnen im Kr e i s e A l l e n s t e i n . H i e r wurde neben 
Grünglas auch Weißglas für Fenstersche iben 
u n d F laschen hergeste l l t . Langsam g ing e ine 
Glasbläserei nach der andern e in . E ine U n z a h l 
v o n „Glashäfen", d ie für d ie Au fbe r e i tung des 
G lases i n Ad l e r sho r s t benötigt wurden , sah man 
im G a r t e n des Revierförslers Fre i tag . Ihm ge­
lang es, Erinnerungsstücke der a l ten Glasbläse­
re i z u re t ten; e in ige d ieser Zeugen a l ter G l a s ­
k u l t u r k a m e n i n das H e i m a t m u s e u m N e i d e n ­
burg . 

B i s zum Kr i e gsende hat sich der Re iherbes tand 
mi t fast 200 A l t t i e r e n i n A d l e r s h o r s t ha l t en 
können. A u s den Fors tak t en der benachbarten 
Oberförstereien w a r ers icht l ich, daß sogar See-
u n d F ischad ler h i e r ihre Brutstätten hatten. 

Ba . 

* 
„Ferdinand Lasa l l e " , e ine B iograph ie v o n 

W i l h e l m M a t u l l hat der Göttinger A r ­
be i t skre i s als Heft 70 se iner Schr i f tenre ihe 
veröffentlicht (Ho l zne r -Ve r l ag , Würzburg, 
32 Se i ten, 2,40 D M ) . — Der A u t o r zeichnet e i n 
k la res B i l d v o n der Persönlichkeit des gebür­
t igen Schlesiers, dem die deutsche A rbe i t e rbe ­
wegung v i e l z u v e r d a n k e n hat. Es w i r d her­
ausgearbeitet , daß Lasa l l e dem Soz ia l i smus 
konkre t e A u f g a b e n u n d Z i e l e stel l te , d i e i n ­
folge seines frühen Todes erst allmählich auf­
gegri f fen w u r d e n u n d deren endgültige V e r ­
w i r k l i c h u n g heute angestrebt w i r d . 

D e r R ü c k z u g b i s R h o d o s u n d M a l t a 

L e b e n s l ä u f e o s t p r e u ß i s c h e r O r n i t h o l o g e n 
W e r k a n n A u s k u n f t geben? 

I m F i s c h r e i h e r - R e v i e r A d l e r s h o r s t 
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"Die &ieimut im Lienen 
Liebe Leserinnen der Frauenseite — und l iebe Leser, muß ich gleich hinzufügen, als ich 

überlegte, wie lange wir eigentlich schon eine Seite für unsere Frauen im Ostpreußenblatt 
bringen, da mußte ich selbst erst einmal in den alten Mappen nachsehen. Genau v iere inhalb 
Jahre sind es jetzt her, daß wir nach langem überlegen diese Seite einplanten und zur Mitarbe i t 
außer Margarete Hasl inger Schriftstellerinnen aus unserer Heimat anregten, deren Namen 
Ihnen al len vom Lesen her vertraut sind 

Was wir damals, im Jahre 1060, noch nicht ahnen konnten, das ist inzwischen Wi rk l i chke i t 
geworden: A l s Mitarbeiter innen und Mitarbeiter haben wir auch Sie, l iebe Leserinnen und Leser, 
gewonnen. 

: 

Schon nach den ersten Ausgaben setzten die 
Zuschriften ein. Sie nahmen Stel lung zu den 
angeschnittenen Themen, ergänzten die Re­
zepte durch eigene Erinnerungen aus Mutters 
Küche, erzählten uns in Ihren Briefen Erinne­
rungen an zu Hause und berichtigten uns in 
vielen, v ie len Briefen und Karten, wenn uns 
einmal ein Irrtum unterlaufen war. Und wenn 
wir hier in der Redaktion auch manchmal 
stöhnten über die Stapel von Post (wir zeigten 
Ihnen einen solchen Stapel bei unserer Um­
frage nach dem Kräutlein Estragon einmal im 
Foto — erinnern Sie sich?) — ja, wenn w i r auch 
manchmal stöhnten, so sind w i r doch im Grunde 
alle herzlich froh darüber, daß die Mitarbe i t 
an unserer Heimatzeitung aus dem Kreise un­
serer Leser uns so unendlich vie le Anregungen 
und Erinnerungen vermittelt. Für diese M i t ­
arbeit, für dieses Mi tdenken und Mithel fen sa­
gen w i r Ihnen heute, an der Schwelle des neuen 
Jahres, ein herzliches Dankeschön. 

Das Neue Jahr — es w i rd für uns alle ein 
Jahr der Erinnerung an die schwerste Zeit un­
seres Lebens sein. In v ie len Beiträgen w i rd im 
Jahre 1965 die Erinnerung heraufbeschworen 
werden an jene Wochen und Monate, da wir 
die Heimat verlassen mußten, an den Treck in 
Eis und Schnee, in frostklirrenden Winter ­
nächten, an den Abschied von allem, was uns 
lieb und teuer war. 

Diese Gemeinsamkeit des Schicksals, liebe 
Leserinnen und Leser, ist das, was uns so fest 
aneinander bindet. 

Es wäre aber nicht genug, wenn diese innere 
Verbundenheit sich nur in gemeinsamem Er in­
nern bestätigte. Jeder von uns hat in seiner 
neuen Umgebung hier im Westen sich wieder 
zurechtfinden müssen, hat sich — oft unter un­
endlichen Mühen — eine neue Existenz aufge­
baut, sich einen neuen Lebenskreis geschaffen. 
Unsere Kinder wuchsen hier im Westen auf, 
gingen zur Schule, fanden Freunde und Lebens­
gefährten in ihrer neuen Umgebung. W i r haben 
wohl alle versucht, ihnen die Liebe zur Heimat 
mitzugeben, zu der Heimat ihrer Väter und Vor ­
väter. Sorgen wir dafür, daß diese Liebe zu un­
serer gemeinsamen Heimat nie erlischt. 

W i r sollten daran denken, daß in den großen 
Auseinandersetzungen unserer Tage zwischen 
Ost und West auch das Schicksal unserer He i ­
mat und ihrer Menschen mit entschieden wird . 
Versuchen wir alle, auch wir Frauen, am pol i -

B e l i e b t e o s t p r . L a n d e s e r z e u g n i s s e 
Nicht wenige Erzeugnisse des ostpreußischen 

Bodens erfreuten sich einer großen Beliebtheit 
weit über die Grenzen unseres Landes hinaus. 
Die „Blaublanken", das heißt die blaublanken 
Kartoffeln der Elchniederung waren noch be­
gehrter als die anderen b lanken Kartoffelsorten 
des fruchtbaren Landes um die v ie len Mün­
dungsarme der Memel . Durch die Gastfreund­
schaft der Elchniederunger im Ersten We l tkr i eg , 
die v ie len Berl iner K indern Erholung gewährt 
hatten, waren die b laublanken Kartoffelsorten 
in der Reichshauptstadt so beliebt geworden, 
daß sie vorwiegend verlangt wurden. Besonders 
galt dies für die Blaublanken, die als feste Kar ­
toffeln den feinsten Geschmack aufwiesen. Ver ­
suche, die Zucht auf größerer Basis in anderen 
Gegenden durchzuführen, mißlangen; die B lau­
blanken arteten auf anderem Boden aus, sie 
ver loren an Aussehen und Geschmack — kurz­
um, sie waren rechte Kinder des Großen Moos­
bruches und der Niederung. Masurische Bauern, 
denen bei ähnlicher Bodenbeschaffenheit die 
Zucht auf kleinen Flächen gelungen war, waren 
darauf sehr stolz und gaben blaüblanke Kar ­
toffeln nur an ihre besten Freunde ab. 

Ähnlich beliebt waren die sogenannten 
Grauen Erbsen. Auch sie haben durch Ferien­
gäste wie auch durch Beamte, Soldaten und 
Studenten in manchen Gegenden Deutschlands 
nahezu eine Berühmtheit erlangt. Selbst Gäste, 
die Ostpreußen zunächst mit recht kritischen 
Blicken betrachtet hatten, schäzten die Grauen 
Erbsen ihr ganzes Leben lang und ließen sich 
von Königsberger Kaufleuten große Mengen 
davon schicken, wenn sie später etwa in Flens­
burg oder am Rhein wohnten. Mancher Heimat­
vertriebene aus Königsberg, dem einstigen 
Zentrum des europäischen Hülsenfruchthandels, 
würde heute v ie l um ein Gericht guter ost­
preußischer grauer Erbsen geben. 

„Ostpreußischer We i zen " war dank seines 
hohen Spelt-Gehaltes, der die Backfähigkeit 
bekanntlich ungemein erhöht, selbst in den Ver­
einigten Staaten v->n Amer ika so beliebt, daß 
er oft die weite Reise über den Atlantischen 
Ozean antrat, während andererseits das in 
Weizen förmlich schwimmende Amer i ka seinen 
Weizen in ungeheuren Mengen nach Deutsch­
land und anderen Ländern Europas ausführte. 

Wen ig bekannt, jedoch ganz vorzüglich im 
Geschmack waren die „Passenheimer Rüben", 
die hauptsächlich auf dem Bergstrich zwischen 
Passenheim und Jedwabno gediehen. W i e schon 
Pfarrer Bolck in seiner „Beschreibung des Land-
räthlich. Neidenburgischen Kre ises" (Beitr. zur 
Kunde Preußens, Hartungsche Hofdruckerei, 
Kbg. 1818) berichtet, versuchte man schon da­
mals, die zarten, wegen ihres feinen Geschmacks 
begehrten „Passenhoimschen Rüben" auch ander­
weitig, z. B. irn Soldau-Gebiet, anzubauen. Aber 
alle Mühe war vergeblich. Die Rüben degene­
rierten auf anderen Anbauflächen schon in we­
nigen Jahren; sie verloren sowohl ihre läng­
liche Gestalt wie auch ihren besonderen Ge-

Welches kleine Mäd­
chen hätte nicht 
Freude an dieser 
Sammlung von Puppen 
aus aller Welt? 
Dieser hübsche 
Schnappschuß glückte 
während der letzten 
Frauentagung in Bad 
Pyrmont. Die Puppen 
entstammen der 
Sammlung von Ina 
Gratiius, die jetzt in 
Hamburg lebt. 

Aufn. H. Wangerin 

tischen Leben unserer Zeit tei lzunehmen und 
unserer Umgebung und der We l t immer wieder 
die Forderung nach Recht und Gerechtigkeit 
auch für uns Menschen des deutschen Ostens 
einzuhämmern. Wenn w i r unsere Heimat im 
Herzen tragen, dann wi rd es uns auch gelingen, 
unsere Umwelt zu überzeugen. 

So wol len wir gemeinsam dieses Neue Jahr 
beginnen. Helfen Sie uns weiter wie bisher, die 
Erinnerung wachzuhalten an alles, was uns un­
sere Heimat bedeutet. Helfen Sie uns weiter mit 
Ihren Briefen, mit Ihren Anregungen, mit Ihren 
Erinnerungen. Was w i r als ostpreußische A r t 
und Sitte von unseren Eltern und Vorvätern 
übernommen haben, das darf nicht ver loren­
gehen. 

R u t h M a r i a W a g n e r 

S o w a r e s b e i u n s z u H a u s e 
Die Tagesarbeit der Hausfrau, oft e in wenig über die Schulter angesehen, erschöpft sich 

nicht im Kochen, das wissen w i r al le. Ihre Aufgabe erfordert eine V ie l fa l t von Wissen und 
Können auf a l len Lebensgebieten, wenn sie als Hausfrau und Mut ter im Leben steht. Be i dieser 
Aufgabe, l iebe Leserinnen der Frauenseite, wo l l en w i r Ihnen nach besten Kräften helfen. Die 
häusliche Ku l tur im Kreise der Fami l ie hat immer ihre W u r z e l n in der Landschaft, i n dem 
Lebenskreis, in den der Mensch hineingeboren wurde. Die Erz iehung der K inder ist zu al ler­
erst die Aufgabe der Frau, auch wenn Jungen und Mädchen in der Schule, im Freundeskreis oder 
im Zusammenschluß mit anderen jungen Menschen vielfältigen Einflüssen von draußen unter­
l iegen. 

W i r haben uns in den vergangenen Jahren be­
müht, Ihnen auf dieser Seite neben v ie len Re­
zepten und Anregungen für eine zeitgemäße 
Ernährung der Famil ie auch Kenntnisse über 
die Haushaltsführung, den Umgang mit Ge ld 
und Waren, die Vorratshaltung, die Behandlung 
der Text i l i en und der Wohnung und vieles an­
dere mehr zu vermitteln. Darüber hinaus ver­
suchen wir, Ihnen nach bestem Wissen Rat auf 
al len Gebieten zu geben, die die We l t der Frau 
betreffen. 

Es gibt für die Hausfrau kaum ein schöneres 
Lob als das Wor t aus dem Munde des Ehe­
mannes: „Es schmeckt wieder e inmal wie zu 
Hause ! " W i e v i e l ist dar in enthalten — nicht 
nur gute Zutaten, Salz, Zucker und Wohlbeha­
gen, sondern ebenso Liebe, Dankbarkeit , Treue, 
Er innerung und viele andere Gemütswerte. Ist 
das nicht sehr v i e l in unserer Zeit, da äußerer 
Wohls tand vie le Menschen an ihrer inneren 
Leere fast verzwei fe ln läßt? 

Hinter allem, was uns l ieb und teuer ist, steht 
unsere Heimat. Kochen, Leibgerichte und „Ge­
schmäcker" s ind etwas höchst Konservat ives 
im Famil ienleben. Sie vererben sich von Genera­
tion zu Generation. So haben die vielfältigen 
Völkerströme, die in unserer Heimat zusam­
menkamen, auch immer ihre Überlieferungen 
gerade auf diesem Gebiet am treuesten gepflegt 
— denken w i r nur an die Salzburger, die Huge­
notten oder die Schlesier, deren Überlieferun­
gen bis in unsere Zeit lebendig bleiben. So l l es 
be i uns Ostpreußen heute anders sein? Auch 
wi r wol len al l das, was w i r in unserer Heimat 
lernten und liebten, pflegen und erhalten, für 
uns wie für unsere K inder und Enke l . 

Für das neue Jahr haben wir uns nun folgen­
des ausgedacht: 

M a r i o n L i n d t : 

In jeder Folge des Ostpreußenblattes werden 
wi r e in heimatliches Gericht in den Mi t t e lpunkt 
stel len. Es w i rd ein Gericht sein, das w i r a l le 
kennen — aber kennen w i r auch alle A b w a n d ­
lungen, alle Var ia t ionen? W e n n w i r in der 
nächsten Folge etwa mit dem Rezept für Königs­
berger Fleck beginnen, dann möchten w i r v on 
Ihnen, l iebe Leserinnen und Leser, wissen, w ie 
Sie das Gericht zubereiten, wie Sie es aus der 
Heimat kennen, wie Ihre Mut ter oder Groß­
mutter es gekocht hat. W i r wo l l en Sie bitten, 
k le ine Erinnerungen aufzuschreiben, die sich 
um dieses Gericht ranken. So hat jedes Rezept 
aus der Heimat eine unsägliche V ie l f a l t : der 
eine liebt es süßsauer, der nächste mit Schmant, 
einer kennt das Fleisch blond gebraten, der 
nächste w i l l es schön dunke l haben. Blättern 
Sie in Ihren handgeschriebenen Kochbüchern, 
deren es sicher noch v ie le gibt, und in Ihren Auf­
zeichnungen. Kramen Sie in Ihrem Gedächtnis 
und erzählen Sie uns al len von zu Hause. 

Sie alle, l iebe Leser innen und Leser, haben 
bisher durch Ihre Fragen und Ihre interessierten 
Zuschriften gezeigt, wie sehr auch Ihnen a l len 
diese Dinge am Herzen l iegen. W i r wo l l en sie 
nicht nur pflegen sondern für K inder und K i n ­
deskinder erhalten. W e n n in den Zei tungen und 
Kochbüchern von heute Gerichte aus al ler We l t , 
Spezialitäten der französischen, ital ienischen 
oder amerikanischen Küche ihren Platz finden, 
dann wol len w i r auch davor Augen und Zunge 
nicht verschließen. Abe r w i r wo l l en uns immer 
wieder an das er innern, was uns al len gemein­
sam gehört und nicht verlorengehen darf. W i r 
wol len alles bewahren, was das schöne W o r t 
umschließt: 

So war es bei uns zu Hause. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Gedanken zur Jahreswende 

•ichmack. gn. 

W i ede r neigt sich e in Jahr dem Ende zu . V i e l 
schneller als in den Kindertagen scheint es da­
hingegangen. M a n meint, es sei davongeflogen. 
A l l e k le inen und großen Freuden, aber auch 
alle Nöte und Schmerzen, die das alte Jahr uns 
brachte, erleben w i r heute noch e inmal . U n d 
plötzlich sind wir gar nicht mehr hier mit unse­
ren Gedanken. W i r haben uns ver irrt in die 
Heimat im Osten. 

W i e viele vertraute Silvester- und Neujahrs­
bräuche kommen uns heute wieder in den S inn ! 
Die Nächte zwischen dem Weihnachtsabend und 
dem Dreikönigstag, die man im Vo lksmund 
„Die Zwölften" nennt, galten auch in Ostpreu­
ßen als mystische Nächte. Keine Wäsche durfte 
in dieser Zeit gewaschen werden, es brachte 
sonst Unglück fürs ganze Haus. Und schon gar 
nicht durfte die Wäsche zum Trocknen gehängt 
werden, we i l sie sonst zum Leichentuch wurde. 
Der Bauer pflegte in den hei l igen Nächten nur 
das Nötigste in Haus, Hof und Stal l zu erledi­
gen. 

Die Menschen auf dem Lande glaubten auch 
fest daran, daß die Tiere in diesen zwölf Näch­
ten wie die Menschen reden könnten. Um Ge­
spenster zuvertreiben, die ihr Unwesen trieben, 
legte man vor den Stal l eine schwere A x t und 
knal l te mehrfach laut mit der Peitsche. 

Ich erinnere mich an den alljährlichen S i l ­
vesterbummel mit den Geschwistern durch die 
hel l erleuchteten Straßen Königsbergs in der 
Dämmerstunde. W i e haben w i r damals die 
Schaufenster bestaunt, die e in neues, buntes 
und lustiges K l e i d angelegt hatten! Au f Schritt 
und Tritt liefen einem Kinder entgegen und 
boten „Für'n Dittchen Glück" an. Noch vor einer 
Woche hatten sie Wunderkerzen, Hampelmän­
ner und „Kommraus-Kommrein's" verkauft. 
Ich höre sie noch, die heimatliche Silvester­
melodie: „Nehmen Se mit für'n Dittchen Glück!" 
In einer Zigarrenkiste war das Glück verstaut, 

das man für e in Dittchen kaufen konnte. A m 
liebsten hätte man gleich dem ersten k le inen 
Verkäufer so'n Spielchen Glück abgenommen, 
aber man wurde von resoluteren Beglei tern 
vorwärtsgeschoben. 

„Wart man noch ein Wei lchen, es kommen 
ja noch mehr, die haben viel le icht noch v i e l 
schöneres Glück!" 

Das stimmte natürlich nicht — ein Spie l Glück 
sah aus wie das andere. Es waren acht bunt 
bemalte Tonfiguren: Der M a n n , die Frau, das 
K ind , das Brot, d e r ' Ring, der Schlüssel, das 
Glück und — der Totenkopf. J a , auch der Toten­
kopf war dabei. Ich fand das als K i n d immer 
sehr grusl ig . 

W e n n die Fami l ie dann am Si lvesterabend 
beim Schlummerpunsch oder be im „ostpreußi­
schen Ma i t r ank " gemütlich beisammensaß und 
sich Mutters in Schweineschmalz gebackene 
Hefepurzel wohlschmecken ließ, dann wurden 
bis zur Wende des Jahres a l ler le i vergnügliche 
Spiele getrieben. Das beliebteste war immer das 
Glückgreifen. Die Figuren, die man gerade eben 
für'n Dittchen auf der Straße gekauft hatte, tat 
man nun unter umgestülpte Tassen, und jeder 
durfte mit geschlossenen Augen dre imal danach 
greifen. Der Totenkopf wurde meistens vorher 
herausgetan, auch wenn es nur ein Spiel war, 
wei l man gerade an diesem Tage doch etwas 
abergläubisch war. Die drei Figuren, die man 
aufdeckte, sol lten doch Wegweiser für das neue 
Jahr bedeuten' V i e l gelacht wurde natürlich 
wenn etwa die achtzigjährige Oma den M a n n 
oder das K i n d griff. E inmal aber — daran er­
innere ich mich genau — hatten w i r versehent­
lich den Totenkopf im Spie l gelassen und Mut ­
ter deckte ihn als ersten auf. Augenbl ick l ich 
war unser aller Lachen verstummt, bis Vater 
die Situation rettete, indem er losdonnerte: 

„Na, was is, wird nu weitergespielt oder 
nich?" 

Unser Büchertisch 

Die ersten dre i Bücher, d ie w i r Ihnen heute emp­
fehlen, beschäftigen sich mi t der Gesundhe i t , e inem 
Thema, das v o r a l l em uns Haus f r auen am Herzen 
l iegt . 

E i n Gesundhe i t sbuch für den Hausgebrauch war 
früher be i uns fast i n j eder F a m i l i e ' z u f inden, da 
die A r z t e i n unserer ländlichen P r o v i n z oft we i t 
weg w o h n t e n u n d schwer zu erre ichen w a r e n . Solche 
Bücher s ind ausgezeichnete He l f e r , w e n n man sich 
nicht ver le i t e t fühlt, m i t ih r e r H i l f e selbst den A r z t 
ersetzen zu w o l l e n , der be i e rns te ren K r a n k h e i t s ­
ersche inungen unbed ing t zu Rate gezogen werden 
sol l te . Für das große Geb i e t der häuslichen Fürsorge 
in gesunden u n d k r a n k e n Tagen ist' e i n W e r k w i e 
das Große Dok t o rbuch e in ausgeze id ine te r p r a k t i ­
scher Ratgeber . So f inden sich für d ie Z e i t der 
Schwangerschaft, für d ie Säuglingspflege, be i K i n ­
d e rk rankhe i t en u n d be i v i e l e n Störungen des körper­
l ichen Bef indens ungeme in prakt i sche , e rprobte H i n ­
weise . Der Ve r f asse r g ibt aus se iner re ichen Prax is 
außerdem Vorschläge zur Verhütung v o n K r a n k h e i ­
ten, spricht über ihre Ursachen u n d ihre Bekämp­
fung E ine Fülle v o n Diätrezepten u n d A n w e i s u n g e n 
für Kne i pp -Behand lungen , Fieberbekämpfung und 
vie les andere mehr w i r d jeder H a u s f r a u u n d M u t t e r 
die Pflege ihre r k r a n k e n F a m i l i e n m i t g l i e d e r er le ich­
tern. 

D r . med . F r i t z H u b e : Großes D o k t o r b u c h für jeder­
mann . 520 Se i ten , d a v o n 40 meist mehr farb ige Kuns t ­
druckta fe ln , L ex ikon fo rmat . F a l k e n - V e r l a g Er i ch S ik -
ker , W i e s b a d e n , G a n z l e i n e n gebunden , 19,80 D M . 

* 
A u c h das zwe i t e Buch befaßt sich, w e n n auch i n 

anderer W e i s e , mi t dem g le ichen T h e m a . D r . Oesch 
spricht v o r a l l em über vo rbeugende Maßnahmen der 
Gesundhe i tsp f l ege A l s Stadt- u n d Kan tonsa r z t der 
schweizer ischen Stadt Bern kennt er d ie v i e l e n F r a ­
gen, mi t denen Pat ienten heute z u m A r z t k ommen . 
E r kennt aber auch d ie Unw i s s enhe i t , m i t der auch 
die Menschen v o n heute oft d i esen P rob l emen ge­
genüberstehen. Unve rnun f t u n d Nachlässigkeit s ind 
oft d ie Ursachen v e rme idba re r Gesundheitsschäden. 
Das muß vo r a l l em die M u t t e r w i s s en , der d ie Für­
sorge für d ie F a m i l i e am H e r z e n l iegt . 

Dr . med . F e l i x A . Oesch : W i e geht es Ihnen? 
1000 F ragen , d ie j ede rmann p lagen . 272 Se i ten . A l b e r t 
Müller V e r l a g A G , Rüschlikon-Zürich, Stuttgart und 
W i e n . Le inen 17,80 D M . * 

Das dr i t te Bändchen Durch Rohkos t gesund ist in 
der bekannten Re ihe v o n Broschüren über zeitgemäße 
Ernährung i m Walter-Hädetke-Verlag erschienen und 
br ingt erprobte Rohkos t re zep te , über d ie Rohkos t 
als H e i l n a h r u n g haben w i r schon oft auf d ieser Seite 
gesprochen. S e i es, daß diese F o r m der Ernährung 
durch den A r z t vorgeschr ieben wurde , se i es, daß die 
F a m i l i e oder d ie oft überarbeitete M u t t e r se lbst eine 
ze i t l i ch begrenzte Diät h a l t e n muß — i n d i esem Büch­
l e i n f inden sich so v i e l e versch iedene Rezepte und 
H i n w e i s e für d ie Z u b e r e i t u n g , daß die H a u s f r a u i n 
der Lage ist, auch über e inen längeren Z e i t r a u m h i n ­
weg abwecnsiungsreicüe Frischkost auf den Tisch zu 
br ingen . 

D r . med. H . M a l t e n : Durch R o h k o s t g e s u n d ! Er ­
probte und bewährte Rohkos t -Rezepte mi t abwechs-
l o « " , ! ) * , ^ Spe ise fo lge . Walter-Hädecke-Verlag, 
7252 W e i l der Stadt. K a r t o n b a n d 3,50 D M 

* 
Für h inge M e n s c h e n geJacht , aber auch für Er-

M Ä f l n e
B

r e , m 0 l l ^ 2 l e s e n i s t d a s B l l c h " b e r eine fröhliche F a m i l i e , Fröhlichkeit steckt an , das d ie aus 
£ I n ' Z s l a m n L e n

£
d e A u f b i n mi t v i e l H u m o r und 

S k l e l n e n Zu f a l l en des A l l t a g s erfüllt hat. Die 
die tt h I S S W ? L d i e m u s i k a l i s c h e F a m i l i e Fröhlich, 
S t fhl Glucksgütern d ieser Erde nicht gesegnet 
nen nnH s n S ° f w ' e r zusammenhält, ve rmi t te l t jun -
mit 2 ä j d " ? M c l n s d l e n ^ E rkenn tn i s , daß man 
d a ! l e h f n l l 0 n L ebensk lughe i t und Fröhlichkeit 
das Leben meis tern kann , w i e es auch kommt . 

F r a n z r , S r I , n ß ^ n e r ; , F r , Ö h H c h k e l t s t e c k t a n - ' 28 Seiten. 
E i n S U ^ D M ^ 1 0 9 1 M Ü n C h e n 1 3 ' 3 b W a s d Ä 

RMW 

Noch v ie le andere Silvesterbräuche hatten 
rihSJE Z m n " o d e r Beg ießen, das K o h l -
S ^ e l . T I m m f n ' a b 6 r d a s w a r e n hauptsächlich 
neuen i h d l G 9 r ö ß e r e n Mar j e l l en , die im 

J a h r
A

e i
r

n e n F r e i e r zu finden hofften Sie 

zfnr „H1" J J 3 1 1 9 d 6 S n e U e n J a h r e s auch die 
F ° ? ' ? 9 e b i l d e v o n e i n e r ä l t e r e n , wei-

A u s ^ g u n g U t G n 9 l a U b t e n f e s t a n d e r e n 

r i c h t i a e ^ e S l h r l T r g e n
1

W U r d e b e i u n s s t e t s e i n 

Dfleote m ? h t f e S t l a b e r e i n s ü ß e s ! Vater 
a n X u „ i TT S d l a r f e n R^senmesser nun 
M a S i J n ^ f r h ° f f t e Z e r k l e i n * r u n g eines großen 

™ gehen, den er als We ih -
V ° n < G e s c h a f t s f r e u n d e n erhalten 

de tens t i n m a U , f , j e d e s Fami l i enmi tg l i ed min-
uns a n e s a " t U n K M a r z i P ™ ~ und wir haben 
daran 1 Ä b e n * ^ M a g 6 n 

V V e n d e 0 ^ " 1 6 " , ^ r i n n e ™ n g e n und gehen an der 
I Idusp 1 J a h r e s ' S i , v e s t e r und Neujahr zu 
' le i ten W 6 r d e n i m m e r i n "™ lebendig 
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B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender der l.andpsKruppe Baden Würrtem 

berg: Max Voss. bh Mannheim, /.eppelinsiranV 
Nr. 42. Telefon 3 17 54 

R a s t a t t — „Kra f t aus G l a u b e n u n d H o f f n u n g 
schöpfen-, das w a r d i e S c h l a g z e i l e , m i t d e r d i e 
P r e s s e über d i e A d v e n t s f e i e r d e r G r u p p e berich­
te te . D i e F e i e r b r a c h t e d e n z a h l r e i c h m i t i h r e n K i n ­
d e r n E r s c h i e n e n e n e i n w o h l a b g e w o g e n e s P r o g r a m m 
u n t e r M i t w i r k u n g v o n M i t g l i e d e r n d e r J u g e n d g r u p p e 
K a r l s r u h e u n d des Ostpreußenchors aus G a g e n a u . 
I m M i t t e l p u n k t s t a n d d i e A d v e n t s a n s p r a c h e v o n 
P f a r r e r S c h e e l . Z u m Abschluß s p r a c h d e r 1. V o r ­
s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , M a x Voss , d e r d i e V e r ­
d i e n s t e v o n F r a u D i e k e r t würdig te . D e n b i s h e r i g e n 
V o r s i t z e n d e n , F r a u B l u d a u u n d R. K i e p , w u r d e n 
E h r e n g e s c h e n k e überreicht. U n t e r d e n Gästen be­
f a n d e n s i c h u . a . e i n S t a d t r a t a l s V e r t r e t e r des 
Oberbürgermeisters , w e i t e r e Stadträte u n d V e r t r e ­
t e r d e r L e h r e r s c h a f t . 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Waltei 
Baasner. 8 München 23. Cherubinstraße i . Tele­
fon-Nr 30 46 86. Geschäftsstelle: ebenfalls dort 
i 'ns i i-he« kkontn München 213 96 

Freising — A m 17. D e z e m b e r v e r s t a r b d e r e r s t e 
V o r s i t z e n d e d e r G r u p p e , G e r h a r d P r e n g e l , n a c h k u r ­
zer , s c h w e r e r K r a n k h e i t i m blühenden A l t e r v o n 
34 J a h r e n . S e i t Gründung d e r G r u p p e i m J a h r e i95 l 
w a r e r e i n t r eues M i t g l i e d . 1960 w u r d e e r z u m e r s t en 
V o r s i t z e n d e n gewähl t u n d ha t d ieses A m t b i s z u 
s e i n e m T o d e i n n e g e h a b t . D i e G r u p p e n g e d e n k t se i ­
n e r i n V e r e h r u n g u n d D a n k b a r k e i t . 

M e m n i i n g e n — B e i d e r W e i h n a c h t s f e i e r w a r w i e ­
d e r e i n außerordentl ich r e g e r B e s u c h f e s t zus t e l l en , 
a ls Gäste w a r e n i m f e s t l i c h geschmückten S a a l , u a. 
Bürgermeister M a c h n i g u n d V e r t r e t e r a n d e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t e n e r s c h i e n e n . G e t r a g e n w u r d e d i e 
V e r a n s t a l t u n g i m w e s e n t l i c h e n v o n d e r J u g e n d a b t e i ­
l u n g , d i e u n t e r L e i t u n g v o n H e i d i M e r t i n s i n V o r ­
trägen, S p i e l e n u n d Tänzen e i n e r f r e u l i c h e s K ö n ­

n e n ze ig te . M i t g l i e d e r des C o l l e g i u m s M u s i c u m bo ten 
e i n e ausge z e i chne t e U m r a h m u n g d e r D a r b i e t u n g e n 
u n d d i e B e g l e i t u n g z u d e n g e m e i n s a m e n L i e d e r n . 
A m Schluß d e r w o h l g e l u n g e n e n V e r a n s t a l t u n g 
d a n k t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , L u m m a , a l l e n M i t w i r ­
k e n d e n . D a n n e r s c h i e n d e r N i k o l a u s , u m a l l e K i n 
d e r i n g e w o h n t e r l a u n i g e r W e i s e z u b e s c h e r e n . 

München Nord/Süd — A m 6. J a n u a r f i n d e t i n d e r 
M a x - E m a n u e l - B r a u e r e i , München 13, Adalbertstraße 
N r . 33, u m 20 U h r d i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r 
G r u p p e s ta t t . — D e r h e i m a t - u n d k u l t u r p o l i t i s c h e 
A r b e i t s k r e i s setz t a m 15. J a n u a r u m 20 U h r i m 
R e s t a u r a n t Löwenbräu a m N o r d b a d se ine Gespräche 
m i t d e n p o l i t i s c h e n P a r t e i e n f o r t . E s s p r i c h t für d i e 
S P D S t a a t s a n w a l t U r b a n . — A m 14. J a n u a r t r i f f t 
s i c h d i e F r a u e n g r u p p e u m 15 U h r i n d e n H e d w i g ­
s t u b e n , E c k e J u t t a - , Hedwigstraße. — B e i d e r A d 
v e n t s f e i e r d e r G r u p p e w a r d e r S a a l b is a u f d e n 
l e t z t e n P l a t z bese tz t . N a c h d e r E i n l e i t u n g d u r c h 
d e n Sängerkreis s p r a c h L a n d s m a n n D i a k o n N o l d e 
b e s i n n l i c h e W o r t e z u m A d v e n t . Anschließend b ra ch t e 
d i e J u g e n d g r u p p e das S p i e l „Der A u f g a n g des 
S t e r n s " v o n A l o i s J o n . L i p p l . Z u m Schluß b ra ch t e 

d e r N i k o l a u s d e n K l e i n e n n o c h e i n e b u n t e Tüte, 
d i e o f t d e n Schluß des Z u s a m m e n s e i n s n i c h t m e h r 
e r l eb t e . 

Nördl ingen — I m n e u e n J a h r w i r d d i e V e r s a m m ­
lungstätigkeit a m 7. F e b r u a r i m H o t e l F a d e n h e r r n 
m i t e i n e r h e i t e r e n N a c h m i t t a g s v e r a n s t a l t u n g b e g i n ­
n e n . — D e r v o r w e i h n a c h t l i c h e n S t i m m u n g w a r d i e 
F e s t a n s p r a c h e des 1. V o r s i t z e n d e n , P a u l M e r t z h a u s . 
a m 3. A d v e n t s s o n n t a g angepaßt, d e r d i e G e d a n k e n 
zurück i n d i e H e i m a t g e h e n ließ u n d E r i n n e r u n g e n 
w a c h r i e f a n j ene W e i h n a c h t s f e i e r n , d i e a l l e e ins t 
als K i n d e r e r l e b t e n . I n b e s o n d e r e r V e r b u n d e n h e i t 
w u r d e d e r L a n d s l e u t e u n d i h r e s S c h i c k s a l s j ense i t s 
des E i s e r n e n V o r h a n g s gedacht . P a u l M e r t z h a u s r i e f 
d i e L a n d s l e u t e au f , a u c h w e i t e r h i n i m g l e i c h e n 
G e i s t e i h r e K r a f t d e r A u f g a b e zu w i d m e n , d i e a l l e 
zusammengeführt h a b e : zu kämpfen für u n s e r Recht , 
w e i t e r K r a f t , G e s u n d h e i t u n d Z e i t z u o p f e r n für 
d ie H e i m a t u n d für u n s e r e L a n d s m a n n s c h a f t . M i t 
e i n e r W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g für d i e K i n d e r u n d 
e i n e m gemütlichen B e i s a m m e n s e i n k l a n g d i e F e i e r 
aus . 

J u n g h e n n e n 
(ab 10 J u n g h . v e r p a c k u n g s f r e i ) (ab 20 J u n g h . f r a c h t - u n d 
v e r p . - f r e i ) . J u n g h . s c h w . wß. L e g h . , r e b h f . I t a l . u . K r e u ­
z u n g s v i e l l e g e r , l e g e r e i f 8,50, t e i l s a m L e g e n 9,50 M e i s t e r -

- — . h y b r i d e n u n d G a r r i s o n G o l d e n - S e x L i n k s ( b r a u n s c h a l i g e 
yfB/rrirtritatl E i e r l e g e r ) j e S t u f e 1 D M m e h r . T i e r e s t a m m e n aus e i g e n e r 

A u f z u c h t ! L e b . A n k . g a r . V e r m e h r u n g s h e t r i e b u . Geflügel­
a u f z u c h t J o s . W i t t e n b o r g , 1831 K a u n i t z , A b t . 101, P o s t f a c h 47, T e l e f o n 
N r . 05 20 52/6 30. 

c S u c h a n z e i g e n 

I n Rentenangelegenheit suche i c h 
d r i n g e n d f o l g e n d e H e r r e n : W e r k ­
m e i s t e r R i n d f l e i s c h , M a s c h . - B a u ­
m e i s t e r S c h u l z , I n s t a l l a t i o n s m s t . 
W a l t e r F i s c h e r a u s M e t g e t h e n b . 
Kön igsberg . D i e H e r r e n w a r e n 
i . d . J a h r e n 1919—1927 i . d . S t r a ­
ßenbahnwerkstat t Cosse tätig. 
Wer e r i n n e r t s i c h m e i n e r ? F r i t z 
D z i o b e k , 6202 W i - B i e b r i c h , K l a -
g e n f u r t e r Straße 53, f r . Kön igs ­
b e r g P r . 

Paul Naumann, C r a n z , Corsostraße 
Nr. 3, j e t z t 509 L e v e r k u s e n 2, Dön­
hoffstraße 80, v o n 1936 b i s z u r E i n ­
b e r u f u n g a m 17. 8. 1939 a l s L a g e r ­
führer b e i H e e r e s b a u v e r w . Z i n -
t e n u n d N e u k u h r e n tätig, such t 
Z e u g e n i n e i n e r R e n t e n s a c h e (Be ­
stätigung m e i n e r Tä t i gke i t ) . 

Kön igsberg P r . 1906. T r a g h e i m e r 
Pulverstraße 52. gesucht w i r d F r l . 
J o h . T h e r e s e K o h m a n n . N a c h r . 
e r b . F o r s t m e i s t e r K o h m a n n , H a -
m a r , N o r w e g e n . 

W i r s u c h e n u n s e r e n S o h n Ot to 
S c z e s n y , O b e r f e l d w . , F P N r 
27 765 a, vermißt se i t E n d e J a n . 
1945 i m R a u m M e h l s a c k , O s t p r . 
E r h a t t e z u d i e s e r Z e i t s e i n e n 
T r u p p e n - U r l a u b , w a r d e m n a c h 
i n Z i v i l ( S p o r t a n z u g , P e l z u n d 
Pe lzmütze ) u . such t e s e ine E i n ­
h e i t W e r k a n n üb. s e i n S c h i c k ­
s a l b e r i c h t e n ? U n k o s t e n w e r d . 
e r s t a t t e t . N a c h r . e r b . G u s t a v 
S c z e s n y u n d F r a u I da , 7941 
I t t e n h a u s e n , f r . K r . L o t z e n . 

N a m e : K o h n ( v e rmut l . ) N a m e : K o h n ( v e rmut l . ) 
V o r n a m e : S i e g l i n d e Vorname» H a n s 
geb . : e t w a 1942 geb . : e t w a 1938'39 
A u g e n f a r b e : graugrün A u g e n f a r b e : graugrün 
H a a r f a r b e : d u n k e l b l o n d H a a r f a r b e : d u n k e l b l o n d 
S i e g l i n d e u n d H a n s s o l l e n a n g e b l i c h G e s c h w i s t e r s e i n u n d aus 
Königsberg P r . , O b e r h a b e r b e r g , s t a m m e n . S i e k a m e n w a h r ­
s c h e i n l i c h 1947 m i t e i n e m T r a n s p o r t aus d e m W a i s e n h a u s M a u ­
e r n , K r e i s L a b i a u , Ostpreußen, n a c h M i t t e l d e u t s c h l a n d . S i e 
e r i n n e r n s i c h , daß d e r V a t e r g e f a l l e n , d i e M u t t e r v e r s t o r b e n i s t . 
E i n B r u d e r W e r n e r s o l l a n g e b l i c h e i n B e i n v e r l o r e n h a b e n u n d 
i n Kön igsberg P r . zurückgebl ieben s e i n . N a c h r . e r b . u n t e r 
N r . 50 058 D a s Ostpreußenblatt, A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

D o r i s R e i c h m a n n - S c h u l e 
S t a a t l . a n e r k . B e r u f s f a c h s c h u l e 

für G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 

2'/ijährige A u s b i l d u n g zur 

staati. gepr. Gvmnastiklehrerin 
G y m n a s t i k B e w e g u n g s g e s t a l ­
t u n g - R h y t h m i k p f l eger i sche 

G y m n a s t i k - S p o r t 
N e i g u n g s f a c h : 

W e r k e n u n d t e x t i l e G e s t a l t u n g 

S e m e s t e r b e g i n n 
S o m m e r s e m e s t e r A p r i l 

W i n t e r s e m e s t e r O k t o b e r 
Prosv u. A u s k u n f t : H a n n o v e r 
H a m m e r s t e i n s t r 3, R u f 66 49 94 

Tausende Nachb. Rasierklingen i. Probe 
lf|fl CfünL- 0-08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
1UU OlUltl 0,06 mrr 1,10, 4,95, 5,40, 
Ke in Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Zie l 
Abt. 18 KONNEX-Versandhaus 29 Oldenburg i.0. 

für Damen u. Herren 

H o n i g b i l l i g e r ! 

H o n i g 
E c h t e i 
gar . n a t u r r e i n . 
B i e n e n - S c h l e u d e r -
„Sonnenkraft" . g o l d i g würzig a r o 
m a t i s c h 5 - k g - E i m e r ( I n h 4500 g) 
n u r 17.50 D M ; 2'/.-kg-Dose ( Inh 
2250 g) n u r 10,25 D M portofrei 
N a e h n H o n i g R e i m e r s , se i t 56 J a h ­
r e n . 2Ö85 Q u i c k b o r n i n Holst. N r 4 

r Stellenangebote 
j 

c U n t e r r i c h t 

D I E S C H W E S T E R N S C H A F T V O M R O T E N K R E U Z 
F r a n k f u r t ' M a i n v o n 1866 

n i m m t a u f : 

Schwestern-Schülerinnen 
m i t a b g e s c h l o s s e n e r g u t e r S c h u l b i l d u n g l m A l t e r v o n 17 b i s 

32 J a h r e n z u m 1. 4. u n d 1. 10 

Schwestern -Vorschülerinnen 
' z u r A b l e i s t u n g des v o r g e s c h r i e b e n e n H a u s h a l t s j a h r e s für d i e 

K r a n k e n p f l e g e a u s b i l d u n g m i t 16 J a h r e n 

Hauswirtschaftslehrlinge 
für e i n e n 2jährigen K u r s m i t 15 J a h r e n 

Pflege-Helferinnen 
z u e i n e m J a h r e s k u r s m i t Abschluß v o m 18. J a h r e ab 

i m K r a n k e n h a u s . Kön igswarter Straße 14/26 

Krankenschwestern 
m i t g u t e r V o r b i l d u n g können s i c h e b e n f a l l s j e d e r z e i t z u r M i t 

a r b e i t m e l d e n 

B e w e r b u n g e n e r b i t t e t d i e O b e r i n . F r a n k f u r t / M a i n 
A l f r e d - B r e h m - P l a t z 11 (Nähe Zoo). T e l e f o n 43 93 93 

Das B u n d e s s c h a t z m i n i s t e r i u m 

such t für B o n n u n d B a d G o d e s b e r g 

so fo r t ode r a u c h später 

S t e n o - S e k r e t ä r i n n e n 

H a n d e l s s c h ü l e r i n n e n 

S c h r e i b k r a f t - A n f ä n g e r i n n e n 
Vergütung n a c h B A T , M i n i s t e r i a l z u l a g e , 

S c h r e i b k r a f t z u l a g e , Zuschuß z u m M i t t a g s t i s c h 

e i g ene K a n t i n e , ge rege l t e A r b e i t s z e i t , 

H i l f e b e i d e r W o h n r a u m b e s c h a f f u n g . 

B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b i l d 

Z e u g n i s a b s c h r i f t e n , 

h a n d g e s c h r i e b e n e m L e b e n s l a u f a n 

B u n d e s s c h a t z m i n i s t e r i u m , 5 3 2 B a d G o d e s b e r g 

Turmstraße 48 

F r a u e n v o n 1 8 - 5 0 J a h r e n 
l i n d e n D a u e r s t e l l u n g i n d e r P f l ege v o n N e r v e n - u n d Gemüts­
k r a n k e n a l s H i l f s p f l e g e r i n n e n . V o r b i l d u n g n i c h t e r f o r d e r l i c h . 
A u s b i l d u n g z u r P f l e g e r i n u n d K r a n k e n s c h w e s t e r i s t möglich. 
Vergütung n a c h T a r i f . A n f a n g s g e h a l t 570 D M m t l . u n d F a m . -
Z u s c h l a g — zusätzliche A l t e r s v e r s o r g u n g — 47 S t d . A r b e i t s z e i t . 
U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e g u n g i m H a u s e . 

L a n d e s k r a n k e n h a u s 

2 4 4 7 H e i l i g e n h a f e n / H o l s t e i n (Os fseebad ) 

s t a a t l i c h a n e r k a n n t e K r a n k e n p f l e g e s c h u l e 

.4 lleinmädchen 
mit guten Kochkeiintnissen 

v o n a l l e i n s t e h e n d e m E h e p a a r (Geschäftsführer) i n V i l l e n e t a g e 

i m V o r d e r t a u n u s gesucht . Ölheizung, m o d e r n e t e chn i s che E i n ­

r i c h t u n g e n , B e z a h l u n g n a c h V e r e i n b a r u n g , F r e i z e i t u n d U r l a u b 

gerege l t , gemütliches Z i m m e r m i t B a d . E i n t r i t t z u m 15. 2., 

spätestens 1. März 1965. D i r . B l u m e , c/o S c h e n k e & C o . G m b H . . 

6 F r a n k f u r t a m M a i n , M a n n h e i m e r Straße 81. 

„Hicoton" ist altbewährt gegen 

S c h l a n k w e r d e n -
k e i n P r o b l e m m e h r ! 
mit der neuen OSMOSE-Entfettungs-Creme, jetzt mit hautverjüngen­
dem Effekt, über 13 Jahren im Grundrezept glänzend bewährt. 

Beispie l für einen Kur-Verlauf: 
4. Tag — sichtbarer Abbau des Doppelkinns 

10. Tag — 128 cm obere Hüftweite, 135 cm untere Hüftweite 
21. Tag — 120 cm obere Hüftweite, 122 cm untere Hüftweite 
Kur-Ende 102 cm obere Hüftweite, 118 cm untere Hüftweite 

Vorteile der O S M O S E - E - C R E M E sind : 
1. äußerlich örtUch anwendbar 
2. dadurch keine Belastung innerer Organe 
3. keinen verpanschten Magen mit Sodbrennen 
4. kein Altwerden des Gesichts 
5. keine Diät erforderlich 
6. wirkt bei Abnahme der Fettpolster gleichzeitig hautstraffe.id 
7. völlige Unschädlichkeit erwiesen 

Zögern Sie nicht mit einer Bestel lung — auch Sie werden begeistert sein. 
Probepackung DM 4.40 • Doppelkur DM 15. - • Kurpackung DM 8.30 
mit Gebrauchsanweisung frei Haus, bei Nachnahme DM 1.— mehr. 

K o s m e t i k G ü n t h e r S o k o l o w s k i , A b t . 26 R , 775 K o n s t a n z 

Matjeszarte, feinste, neue 

S a l z - F e t t h e r i n g e 
seegekehlte und seegesalzene ioggerheringe 

10-Ltr.-Eimer ca. 100 st. d m 
12,5 „ ca. 120 st. d m 27,80 

frachtfrei dortiger Bahnstation Nachnahme. 
Nutzen Sie d es s e i n m a l i g e Angebot! 

Sdiülie-Hering A 59 Bremerhaven F 75 
Bitte unbedingt Ihre Bahnsta lon angeben! 

O T T O STORK 
macht a l l e Ostpreußengruppen 
auf s e inen außergewöhnlichen 

schönen 

F a r b l i c h t b i l d - V o r t r a g 
O r d e n s l a n d O s t p r e u ß e n 
(eine F e r i e n r e i s e d u r c h das 
L a n d z w i s c h e n W e i c h s e l u n d 

M e m e l 
m i t s e i n e n e i g e n e n u n d of t prä­
m i i e r t e n F a r b d i a p o s i t i v e n au f ­
m e r k s a m . K e i n V e r l e i h ! 
A n f r a g e n b i t t e möglichst früh­
z e i t i g z u r i c h t e n an O t t o S t o r k , 
7761 G a i e n h o f e n üb. R a d o l f z e l l , 
P o s t f a ch 6. 

S O N D E R A N G E B O T ! 
F e i n e F e d e r b e t t e n 
mit Goldstempel und Garantieschein 
I a G ä n s e h a l b d a u n e n 
Garantieinlett: rot -blau - grün- gold 
Direkt v. Herste l ler — f ix u. fert ig 

130/200 3 kg statt 100,- nur 80,-DM 
UO/200 3V»kg statt 1 1 1 , . nur 9 1 , -DM 
16C/200 4 kg statt 123,. nur 103,-DM 

80/ 80 1 kg statt 30,- nur 25. .DM 
Nachn.-Rückgaberecht. Ab 30,—DM 
portofrei, ab 50,— D M 3 Rabat» 

B r a n d h o f e r Düsse ldor f 
. A b t . t l Kurfürstenstraße 30 Ä 

Sporträder ab 115.- mit 
2-10 Gängen. Kinderrüder. 
Anhänger. Großer Katalog 
<n. Sonderangebot gratis. 
Barraball oder Teü.'ahiung. 

'Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
SATERLAND (AM.419), 5982 Neuenrade l. w. 

Heimatbilder • Elche - Pferde -
G t f f i ä S S G ü iogdbilder • Ö l g e m ä l d e • Aquarelle 

P r e i s 3,75 D M In a l l e n A p o t h e k e n : 
b e s t i m m t : R o s e n - A p o t h e k e 8 Mün­
chen 2 

gr. A u s w a h l s e n d g A u c h nach F o t o 
T e i l z a h l u n g . K u n s t m a l e r B a e r , B e r ­
l i n 37, Q u e r m a t e n w e g 118 (West­
sek to r ) 

E c h t e 
P r e i s - V o r t e i l e 

0,5 PS • 1,1 PS • 2,0 PS 

ab D M 1 6 9 , r - 0 
• 2 Jahre Garantie 
• 3 Tage Rückgaberecht 
• Lieterung frachtfrei 

ab Fabriklager 
• Kein Zinsaufschlag 
• Kein Zwischenhandel 
• Kein Vertreterverkauf 

Bitte verlangen Sie Gratisprospekt 
MASCHiNEN-DIEHL • Abfeilung 56 
6000 Frankfurt/Main - Wllhelm-Leuschner-Str. 25 

1 AB F A B R I K 
nur DM 57, UI::riliUWII|l Ii 

Kostengröfje86x57x20cm 
Tragkroft 150kg, Kugelle 
tuftbereifung 320x60 mm 
Anhäng.-KuddIp-dazu1 

;jsrsteStahlrohr-lv1uldfinkarrt 
" " m i t Kugellager, 85 ttr. Inhal' 

Luftbereifg. 490x100 mm 0 5 ( . 
^ 70 Ltr. Inha I tuftberei­

fung 320x60 mm nur DM 45,-
Besonders stabile Ausführung - Rückgaberedü 
Richter & Mohn Ml 57fi2 Hachen W 

B e k a n n t s c h a f t e n ] 
s ' 

"uche für m e i n e S c h w e s t e r e i n e n 
c h a r a k t e r f e s t e n M a n n z w e c k s 
H e i r a t . B e a m t e n t o c h t e r . 28 J a h r e , 
1,74, ev., s c h u l d l o s g esch i eden , 
schöne W o h n u n g v o r h a n d e n , Nähe 
B i e l e f e l d . Z u s c h r . e rb . u N r . 
50 107 D a s Ostpreußenblatt. A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Lehrer in, 35 J . , a b e r v i e l ,) .g. u . 
g u t ausseh . , u n t e r m i t t e i g r . , n a -
t u r b l d . . N i c h t r a u c h e r i n , s p o r t l . , 
such t pass . E h e p a r t n e r u . N r . 
50 052 D a s Ostpreußenblatt, A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r . B e a m t i n i . R., ev., 63/1,88. 
o h . A n h . , wünscht geb., a l l e i ns t . , 
so l . B e a m t e n o d . H e r r i . ges. P o -
si t . e n t s p r . A l t e r s k e n n e n z u l 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r 50 051 D a s 
Ostpreußenblatt. A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

E h e m . o s tp r . L a n d w . , 66/1,76. 
ev., v e r w . , beufs t . , such t geb 

D a m e 
z. g e m e i n s . B e t r e u u n g e i n . j e t z t 
e r b . m o d . H a u s e s , S t a d t r a n d ­
lage z w . B r e m e n — H a n . E r ­
wünscht: g e s u n d , 50—55 J . , gu t . 
H a u s f r a u , w i r t s c h . u n a b h . Z u ­
s c h r i f t , e r b . u . N r . 50 054 D a s 
Ostpreußenblatt, A n z . - A b t . . 
2 H a m b u r g 13. 

Ostpreuße, 41/1,62, ev., d k b l . , i . ge-
s i ch . P o s i t i o n , e ig . W o h n g . i . 
Großstadt Wes td t s ch l s . , such t e ine 
ne t t e , a u f r i c h t . Lebensgefährt in. 
E r n s t g e m . Z u s c h r . , mögl . m . B i l d , 
e r b . u . N r . 50 067 D a s Ostpreußen­
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

R. E s s e n : O s t p r . B a u e r n s o h n , 26/1,75 
ev., so l . , e i g . Fuhrgeschäft, H a u s 
u . G a r t e n , wünscht B e k a n n t s c h . 
m . so l . , ne t t . Mädel , das a u c h I n ­
teresse f. Büroarb. ha t , z w . b a l d . 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . (zur.) e rb . u . 
N r . 47 476 D a s Ostpreußenblatt. 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

E r s e h n e i d e a l e , s c h l i c h t - f e i n e , n o c h 
j u g e n d l . L e b e n s k a m e r a d i n , f r a u l . , 
g e r n m . k l . A n w e s e n B i n W i t w e r , 
a l l e i ns t . , k e r n g e s u n d , j u g e n d l . 
d e n k e n d , ev., au f r . , g e i s t i g i n t e r -
ess., m i t t l . R e n t e u . 26 000,—. N u r 
a u f r . B i l d z u s c h r . (zur.) e rb . u . N r . 
50 065 D a s Ostpreußenblatt A n z . -
Ab t . . H a m b u r g 13. 

U n s e r F r a n k h a t e i n Brüderchen b e k o m m e n . 

A c h i m , geb . 23. 12. 1964 

D i e glücklichen E l t e r n 

E v a K u w e r t - B e h r e n z , g e b . H u t h 

J o a c h i m K u w e r t - B e h r e n z 

2151 R u s c h w e d e l 35 

früher P o g a u e n , K r e i s S a m l a n d , Ostpreußen 

W i r g e b e n u n s e r e Vermählung b e k a n n t 

B e n n o G i b b o e s c h • C h r i s t e l G i b b o e s d i 

geb. K r a u s e 

29 O l d e n b u r g (O ldb ) . d e n 18. D e z e m b e r 1964 

i h e r H e y d e k r u g ' M e m e l 
Isit u n d S o l d a u . Ostpreußen 

früher G a r d i e n e n 
S o l d a u 

V e r d e n (A l l e r ) 

J a h r g a n g 1 9 6 4 
D i e G e b u r t u n s e r e s 14. u n d 15. E n k e l k i n d e s z e i g en i n d a n k ­
b a r e r F r e u d e a n 

J o h a n n P e t e r F e l l e r , geb. 4. M a i 1964 

E l t e r n : 
I N G E B O R G F E L L E R , geb. M o r i t z , J O H A N N F E L L E R 

2. J o h a n n F r i e d r i c h K i l t z , geb. 12. J u l i 1964 
E l t e r n : 

E L I S A B E T H K I L T Z , geb . F e l l e r , H A N S K I L T Z 

D i e Großeltern 
F r i t z F e l l e r u n d F r a u A n n e l i e s e 

geb. M e n k e 

früher K a i m e i s w e r d e r , K r e i s G u m b i n n e n 

8011 

r 

D i e glückliche G e b u r t unse r e s v i e r t e n K i n d e s 

T h o r s t e n 

geb. 25. 11. 1964 

geben w i r h i e r m i t b e k a n n t 

W a l t r a u l S m a c k a , g e b . T a e g e 

J ü r g e n S m a c k a 
A n t j e , J ö r n , J a n 

K r e f e l d - G a r t e n s t a d t , B r e s l a u e r Straße 150 
früher H e i l i g e n b e i l u n d Königsberg P r . . H u f e n a l l e e 20 

E i n e s c h ö n e S i t t e : 
A m e r s t e n A r b e i t s t a g e j edes J a h r e s z a h l e n a l l e B i s t r i c k s i h r e n 
K Ö N I G S B E R G E R B U R G E R P F E N N I G a u f das P o s t s c h e c k k o n t o 
H a m b u r g 1681 01 d e r S t a d t g e m e i n s c h a f t Königsberg P r . e i n 
U n d das Schönste d a r a n i s t das Bewußtsein, daß a l l e L a n d s ­
l eu t e i n d e r g a n z e n W e l t a u f d i e g l e i che W e i s e i h r e r 710jäh-
r i g e n H a u p t s t a d t d i e T r e u e h a l t e n . 

P r o s i t N e u j a h r ! 

A l s bes te V o l k s a b s t i m m u n g k e n n ' i c h 
d e n Königsberger Bürgerpfennig 

H e l m u t O l l e s c h 
P f a r r e r 

B a r b a r a O l l e s c h 

geb. G r o s s e 

Studienrätin i . K . 

g e b e n i h r e Vermählung b e k a n n t 

4 Düsseldorf-Kaiserswerth, Z e p p e n h e i m e r W e g 1 
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r Die Vermählung ihrer K i n d e r geben h i e rm i t bekannt 

Stabsfe ldw. a. D. Rudo l f Schoß und F r a u R u t h . geb. G u s t m a n r 

Rastenburg-Lötzen 
3338 Schoningen. H e i n r -He ine -Weg 13 

Rudo l f Schoß 

K l aus -E r i ch K n a p p e n 

3101 Habighors t 

E r i k a Schoß 
geb. K n a p p e r t 

• H e l l a K n a p p e r t 
geb. Schoß 

Weihnachten 1964 
H a m b u r g 

K a r l - H e i n ? Wöhler 

Hors t Ha r tn i ann 

A d e l h e i d Wöhler 
geb. Schoß 

K a r i n H a r t m a n n 
geb. Schoß 

Schöningen 
22. Augus t 1964 

•\ r 

unsere l iebe M u t t i Schwieger­
mut te r u n d O m i 

Emi l i e H o o g 
geb. Wesso l lek 

aus Sensburg . T r e u d a n k s t r . 24 
feiert am 2. J a n u a r 1965 i h r e n 
70. Gebur ts tag . 
Es g ra tu l i e r en u n d wünschen 
Gottes Segen 

ih re d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

We lda 44. K r e i s W a r b u r g 

A m 7. J a n u a i 1965 feiert un­
sere l iebe Mut t e r , Schwieger­
mut te r und O m i . F r a u 

Ber tha G u d a t 
geb. G u d j o n s 

aus Wißmannsdorf 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

jetzt B e r l i n 33, Cunostraße 65 
i h r e n 80. Gebur t s tag . 
Es g r a tu l i e r en herz l i chst u n d 
wünschen w e i t e r h i n Got tes Se­
gen u n d gute Gesundhe i t 

E l s b e t h W i e s m a n n 
geb. G u d a t 

M a r g a r e t e G u a a t 
H e i n r i c h W i e s m a n n 
u n d U r s u l a ^ 

J 

A m 19. November 1964 fe ierten 
w i r unsere S i lberhochze i t und 
grüßen aus diesem Anlaß al le 
F r eunde u n d Bekann t en aus 
der He imat . 

Otto Hühnerbein 
u n d F rau Käthe 
geb. G a l l i e n 

3254 K i r chohsen 
K r . H a m e l n - P y r m o n t 
Rehrstraße 19 a 
fr. Küssen. K r . Schloßberg 
Ostpreußen 

"> r 

A m 23. Dezember 1964 fe ierten 
unsere l i eben E l t e r n 

Bruno v o n N i eswand t 
u n d F r a u Else 
geb. Sab lo t tny 

das Fest der S i l b e rnen Hochzei t 
Es g ra tu l i e ren 

ihre K i n d e r 
Rosemar ie und Peter 

Remscheid , Nordstraße 186 
fr. G i l g enburg , K r Osterode 
Ostpreußen 

V J 

Unsere E l t e r n 

Franz Rockel 
u n d F rau M a r i a 

geb. B o l o w s k i 
fe ier ten am 30. Dezember 1964 
ihre S i lberhochze i t . 
A l l e s L iebe, al les Gute wün­
schen von Her zen ih re Söhne 

B e r n h a r d 
R e i n h a r d und J o a c h i m 

Wupper ta l -R . , In der K r i m 39 
••"üher Wund i a cken 
K r e i s Königsberg 

Unsere l i eben E l t e rn 

W i l h e l m K a m i n s k i 
und F r a u Ida 

geb. U k l e y a 
früher A r y s Ostpreußen 
jetzt H a m b u r g - H a r b u r g 

Stader Straße 168 
feierten a m 26. Dezember 1964 
ih r en 40. Hochzei tstag. 

Es g ra tu l i e ren herz l ichst u n d 
wünschen we i t e rh in Gesundhe i t 
und alles Gute 

ihre K i n d e r 
Schwiegersöhne 
und E n k e l k i n d e r 

in H a m b u r g und Hannove r V J 

Das Ehepaar 

K a r l und Lu ise S t rys io 
i n S tade-Campe 

S t reuhe idenweg 47 
fr. Of fenau. K r . J o h a n n i s b ' i r g 
begeht am 9. J a n u a r 1965 se i ­
nen 45. Hochzei tstag. F lucht 
und Gefangenschaft haben sie 
die S i lberhochze i t im J a h r e 
1945 n u r i n G e d a n k e n begehen 
lassen. K r i e g s l e i d en u . K r a n k ­
heit haben das Ehepaar S t rys i o 
schmerzgezeichnet. 
5 K i n d e r und 9 E n k e l k i n d e i 
br ingen heute Freude und fro­
hen M u t ins Haus der Fam i l i e . 
Noch recht v ie le J a h r e i n Glück 
und Zu f r i edenhe i t wünschen 

d i e K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d v i e l e B e k a n n t e V / 

Unser l ieber Vater . Schwieger ­
vater u n d Großvater 

A u g u s t R z a d k i 
feiert am 4. J a n u a r 1965 se inen 
70. Gebur ts tag . 
Es g ra tu l i e r en herz l i chst 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

285 B r e m e r h a v e n 3 
Rickmerstraße 39 
früher Fürstenwalde 
K r e i s Or t e i sburg 

^och auf dem Rathaus dreht 
sich der Stör u n d leuchtet h i n ­
aus auf das Ba l t i sche Meer . 

F e r n unserer schö­
nen u n d unvergesse­
nen Seestadt P i l l a u 
begeht a m 6 J a n u a r 
1965 unsere l iebe 
M u t t i u n d O m i 

FRAU LOUISE FAUS1 
geb. W i t t k e 
fr. Seestadt P i l l a u -
K a d d i g h a k e n 
jetzt 236 B a d Sege­
berg. Gus ta v -
F rensen-Weg 28 
i h r e n 70. Gebur t s tag . 

Es g r a tu l i e r en herz­
l ich u n d wünschen 
we i t e rh in noch v ie le 

Jjl J ah r e der Gesund -
i f l hei t 
(gl G r e t l Schäfer 

geb. Faust 
E d m u n d Schäfer 

43 Essen 
C h r i s t i G e m i a u 

geb. Faus t 
Hors t G e m i a u 

2362 Wahls tedt 
A n n e m a r i e Zaeske 

geb. Faus t 
Ebe rha i d Zaeske 

236 B a d Segeberg 
T rau t e L i e d t k e 

geb. Faust 
Pe te r L i e d t k e 

2362 Wahls tedt 
und 10 E n k e l k i n d e r 

A m 25. Dezember 1964 feierte 
unsere l iebe M u t t e r . Schwieger ­
mutter , Großmutter u n d U r ­
großmutter. F r a u 

A u g u s t e A b r o s d i a t 
geb. S chwan 

aus Schenkendor f 
Post H o h e n b r u c h 

K r . L a b i a u , Ostpreußen 
jetzt wohnha f t be i ihre r Toch­
ter He l ene E c k h a r l t . 28 B r e ­
m e n 20. C a r l - G o e r d e l e r - S t r . 36 
i h r e n 81. Gebur t s tag . 
Es g r a tu l i e r en he r z l i ch i n dank ­
barer F r eude u n d wünschen i h r 
w e i t e r h i n Got tes Segen u n d 
gute Gesundhe i t 

die d a n k b a r e n K i n d e r 
G l e i chze i t i g g edenken w i r des 
1955 ve rs to rbenen Va te r s Augus t 
Abroschat u n d der i m Fe lde 
geb l iebenen Söhne u n d Brüder 
A lbe r t , Otto. W i l h e l m u . F r i t z 
sowie unserer l i eben Schwäge­
r i n He lene , geb. Pau l i ck , we lche 
i n russ. Gefangenschaf t 1948 
vers tarb . 

A m 31. Dezember 1964 fe iern 
die Eheleute 

W e r n e r Be l gard 
A n n y Be l ga rd 

geb. Rausch 
das Fest der Si lberhochze i t . 
Es g ra tu l i e ren herz l i ch 

H e d w i g Be l ga rd 
Neumünster 

Wa l t e r Be l ga rd und F a m i l i e 
Ra tzeburg 

Günter Be l ga rd und F a m i l i e 
B u r g a. d. W. 

892 Schongau (Oberbay) 
Heisenbergstraße 1 
fr. Neuendor f , K r . P r . - E y l a u 

A m 24. Dezember 1964 l e i e r t en 

W a l t e r Peh l 
u n d F r a u E l l y 

geb. Ma t z 
beide Schauspie ler u n d Sänger 

1. R. 
aus Königsberg P r . 

Kopernikusstraße 10 
jetzt 226 Niebüll 

das Fest der Go ldenen Hoch ­
zeit. 
Es g ra tu l i e ren die E n k e l k i n d e r 

H e i d i , R a u h b e r t 
E r i k 
und U r e n k e l D e n n i s 

aus Los Ange les . U S A V / 

A m 27. Dezember 1964 feierte 
unsere gel iebte Mut t e r , Groß-
und Urgroßmutter. F r a u 

M m a Dohv\d 
i h r e n 74. Gebur ts tag . 

ganz herz l i ch 
we i t e r Gottes 

Es g ra tu l i e r en 
u n d wünschen 
Segen 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

E i n s t i l l es G e d e n k e n an u n ­
seren 1953 vers torbenen Vater , 
der i n der H e i m a t ruht . 

6103 G r i e s h e i m 
Schülerstraße 19 
fr. R o n t z k e n , A b b . 
K r e i s N e i d e n b u r g 

A m 5. J a n u a r 1965 fe iert m e i n 
l i eber M a n n . unser Va te r . 
Schwiegerva te r u n d Opa 

K a r l F inge l 
Fischhändler 

fr. Rödental. K r . Lo t z en 
jetzt B a y r e u t h 

Ludwig-Thoma-Straße 18 
se inen 81. Gebur t s tag . 
Es g r a tu l i e r en herz l i chs t und 
wünschen auch w e i t e r h i n Go t ­
tes re i chen Segen u n d G e s u n d ­
hei t 

seine F r a u Augus t e 
seine K i n d e r 
G e r d a m i t E n k e l k i n d H e i d r u n 
Sohn W e r n e r 
R u t h m i t Schwiege rsohn T o n i 
u n d Jürgen 
Sohn L o t h a r u n d U te 
• Schwieger tochter V J 

A m 5. J a n u a r 1965 fe iern die 
Ehe leute 

Fr i edr i ch Schadw inke l 
u n d F rau Se lma 

geb. L i e d t k e 
ih r en 40. Hochzeitstag. 
Dazu g ra tu l i e ren recht herz l i ch 
u n d wünschen noch v ie le schöne 
gemeinsame Jahr e 

N i c h t e S i e g r i d 
u n d N e f f e D i e t m a r 

4442 B e n t h e i m 
Hi lgenst iege 19 
früher A n g e r b u r g 
G u m b i n n e r Straße 

A m 30. Dezember 1964 vo l l en ­
dete unsere l iebe Mu t t e r , 
Schwiege rmut t e r u n d O m a 

A n t o n i e Bae r ing 
geb. M o n i e n 

i h r 65. Lebens jahr . 
Es g ra tu l i e r en herz l i chst u n d 
wünschen i h r noch v ie le schöne 
und gesunde J a h r e 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

4607 B r a m b a u r 
Stellenbachstraße 8 
fr . Ostseebad Rauschen V / 

A m 3. J a n u a r 1965 le i e r t me in 
l i eber M a n n , guter Vater , l i e ­
ber Opa 

Fr i ed r i ch Re i te r 
ehem. Bürgermeister 

aus B l u m e n t a l . K r . Schloßberg 
Ostpreußen 

se inen 75. Gebur t s tag . 
Es wünschen beste Gesundhe i t 
und Gottes Segen 

seine F r a u 
4 Töchter 
3 Schwiegersöhne 
8 E n k e l , 2 U r e n k e l 

3091 Ete l sen 360 
K r . V e r d e n (Al ler ) 
B e z i r k B r e m e n 

85 

Im D a n k b a r k e i t f e i e rn w i r a m 
5. J a n u a r 1965 den 85. Gebur t s ­
tag meines l i eben Vaters . 
Schwiegerva ters u n d Opas 

K a r l L i k u s k i 
aus Ko r s chen , Ostpreußen 

Deutsche Straße 
jetzt 5201 G i e l g e n (Siegkreis ) 

A m Wo l f sbach 2 

Es g r a tu l i e r en v on H e r z e n und 
wünschen w e i t e r h i n Got tes Se­
gen u n d G e s u n d h e i t 

W a l t e r , E d i t h 
u n d K l e i n - M a r i a n n e 

J 

A m 26. Dezember 1964 feierte 
unsere l iebe Mut te r , Schwie­
germutter , O m a und Uroma 
F r a u 

Emma K r a u s e 
geb. Hühnerbein 

zuletzt Radenau, K r . Schloßbeig 
Ostpreußen 

jetzt 4835 B o k e l 92 
über Gütersloh 

i h r e n 60. Geburts tag . 
Es g ra tu l i e r en recht herz l ichst 

ihre dankba r en K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
E n k e l 
u n d U r e n k e l 

60 

A m 2. J a n u a r 1965 fe iern u n ­
sere l i eben E l t e rn 

Hugo H e i k e 
u n d Frau El isabeth 

geb. Sa l ewsky 
fr. Wa ldhausen , Samland 

das seltene Fest der D iamante ­
nen Hochzeit . 
Es g ra tu l i e ren herz l i ch 

ihre dankba r en K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

K a u e r n über G e r a (Thür) 
Karl-Marx-Straße 12 

y 70 * 
A m 5. J a n u a r 1965 feiert u n ­
sere l iebe Mut t e r . Schwieger ­
mut te r und O m a 

J o h a n n a Genut t 
geb. Se im igke i t 

früher wohnha f t i n 
Groß-Heinrichsdorf 

K r e i s E l chn i ede rung 
i h r e n 70. Gebur ts tag . 
M i t den besten Wünschen für 
i h r ferneres Woh le rgehen g ra ­
tu l i e r en von ganzem He r z en 

ih re 2 Töchter 
der Schwiegersohn 
und 3 E n k e l 

6101 B i ckenbach 
über Darms tad t 
Har t enauer Straße 28 V / 

A m 4. J a n u a r 1965 vo l l endet 
me ine l iebe F r a u unsere gute 
Mut t e r , Schwiege rmut te r , Groß­
mut t e r u n d Urgroßmutter, F r a u 

M a r i e T h u l k e 
geb. L a n g a n k e 

aus Rosenberg , K r e i s G e r d a u e n 
jetzt U l m (Donau) 

J u n g i n g e r Straße 10 

ih r 80. L ebens j ah r 

W i r wünschen noch v ie le schöne 
J a h r e bei bester Gesundhe i t . 

F r i t z T h u l k e 
F a m i l i e R e i n h o l d 
F a m i l i e S c h m i d t k e 
F a m i l i e O t t 

Es ist b e s t immt i n Gottes Rat , 
daß m a n v o m L i ebs t en , 
was m a n hat, muß sche iden. 

In steter L i ebe e in inn iges G e ­
d e n k e n z u m 10jährigen Todes­
tag me ine r e inz igen , inn igge­
l i ebten, unvergessenen Tochter 

Heidchen 
die m i r plötzlich in fo lge e ine r 
heimtückischen K r a n k h e i t a m 
H e i l i g a b e n d 1955 ent r i ssen 
wurde . 

In L i ebe gedenke ich meines 
Mannes 

Hans Colol 
der i m F e b r u a r 1945 ge fa l l en ist. 

In s t i l l e r T r a u e r 
Hildegard Golol, geb. U n r u h 
Großeltern, Verwandte 
u n d die sie l i ebha t t en 

294 W i l h e l m s h a v e n 
Heppenser Straße 40 
We ihnach ten 1965 
früher Z i m m e r b u d e 
K r . S a m l a n d , Ostpreußen 

A m 3. J a n u a r 1965 werde i ch 
72 J a h r e alt u n d grüße h i e r m i t 
al le B e k a n n t e n und V e r w a n d ­
ten aus der He imat . 

F r a u A n t o n i e Ba l ze r 

Wede l (Holst), Ga l genberg 23 
früher Königsberg P r . 
A w e i d e r A l l e e 10 

A m 30. Dezember 1964 fe ierte 
unsere l iebe M u t t e r , Schwieger ­
mut t e r u n d O m a , F r a u 

M i n n a Rosteck 
geb. B a u c h 

fr. Döbern, K r . P r . - H o l l a n d 
jetzt 2881 Ovelgönne 

über B r a k e (Unterweser ) 
i h r e n 80. Gebur t s tag . 
Es g r a tu l i e r en i n D a n k b a r k e l t 

d ie K i n d e r u n d E n k e l 
u n d wünschen noch v i e l e ge­
sunde J a h r e . 

A m 7. J a n u a r 1965 jährt s ich 
z u m zwe i t en M a l e der Tag , an 
dem me ine l i ebe F r a u , unsere 
gel iebte M u t t e r , Großmutter 
u n d Urgroßmutter 

Berta Wiechert 
geb. N e u m a n n 

i m 80. Lebens jahre v o n uns ge­
gangen ist . 

G l e i chze i t i g gedenken w i r ih res 
Geburts tages a m 9. J a n u a r . 

G u s t a v Wiecher t 

1 B e r l i n 30 
Hohenstaufenstraße 22 
früher Hegeho f 
bei T i l s i t . Ostpreußen 

D u r c h e inen t rag ischen U n ­
glücksfall a m 8. N o v e m b e r 1964 
ve r l o ren w i r me ine l i ebe F r a u 
unsere l iebe M u t t e r u n d Groß­
m u t t e r 

Frieda Deskau 
geb. s c h e l l w a t 

geb. a m 20. 5. 1895 
i n Ikschen , Os tpr . 

In t ie fer T r a u e r 

F r i t z D e s k a u 
G e r h a r d D e s k a u u n d F a m i l i e 
H e i n z D e s k a u u n d F a m i l i e 
R u d i D e s k a u u n d F a m i l i e 

K a n a d a 
E r w i n D e s k a u u n d F a m i l i e 
H e l m u t D e s k a u u n d F a m i l ' e 
E l l i R e in i cke , geb. D e s k a u 
u n d F a m i l i e 
L i s e l o t t e H o f f m a n n 

geb. D e s k a u 
und F a m i l i e 

3001 A h l t e n , H a n n o v e r 
Bahnhofstraße 16 
fr. Ragn i t , K r . T i l s i t - R a g n i t 
Windheimstraße 7 

Nach l a n g e m , m i t G e d u l d er­
t r a g e n e m L e i d e n entschl ief 
sanft , d ennoch une rwar t e t , am 
S o n n a b e n d , d e m 12 Dezember 
1964, u m 16 U h r m e i n herzens­
gu t e r M a n n , u n s e r l i ebe r B r u ­
de r Ne f f e u n d O n k e l 

Oskar Cramberg 
Lokomotivführer 1. R. 

geb. 30. 12. 1880 

i m u n v o l l e n d e t e n 84. Lebens­
j a h r e . 

I n st i l le i T r a u e r 
u n N a i . i e r a l l e r Angthörigen 

H e d w i g Gramberg 
geb. Boe t t cher 

1 Berlin-Schöneberg 
P o t s d a m e r Straße 169 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 17. De­
z e m b e r 1964 s ta t t ge funden . 

Ihre 

F a m i l i e n a n z e i g e 

im 

Ostpreußenblatt 

w i r d überall 

g e l e sen 

N a c h k u r z e r , s chwe r e r K r a n k ­
he i t en t sch l i e f a m 18. Dezem­
ber 1964 u n s e r e l i ebe Mut t e r . 
F r a u 

Minna Tomzig 
geb. P e n k 

aus R a s t e n b u r g 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t T o m z i g 
E l l i T o m z i g , geb. Pusch 

H a m m e l b u r g 
Friedrich-Müller-Straße 6 

Nach k u r z e r s chwe re r K r a n k h e i t en tsch l i e f a m 
8. De z embe r 1964 unse re l i ebe , t r euso rgende M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d unse r l i ebes O m c h e n 

M a r i a K o r i t k o w s k i 
geb. K e n d z i e r s k i 

i m 83. L ebens j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
D i e K i n d e r u n d Enkelkinder 

2082 Ue t e r sen (Holst) , 8 D e z e m b e r 1964 
früher S o l d a u . Ostpreußen 

Heute ve rs ta rb nach langer , s c h w e i e r K r a n k h e i t unsere l i ebe 
Mu t t e r , Großmutter .und S c h w i e g e r m u t t e r 

G e r t r u d B a h l 
geb. J a c o b s e n 

• 17. 7. 1896 t 12. 12. 1964 
früher Königsberg P r . , Gesekusstraße 22 

In s t i l l e r T r a u e r 
U t e F u h l r o t t , geb. B a h l 
Inge B o r n h a u s e n , geb. B a h l 
R o s e m a r i e L e i t n e r , geb. B a h l 
E b e r h a r d B a h l 
u n d a l l e Angehörigen 

6271 Würges (Taunus) , 12. D e z e m b e r 1964 

Die Einäscherung i m K r e m a t o r i u m i n W i e s b a d e n er fo lg te a m 
16. De z embe r 1964; U r n e n b e i s e t z u n g i n B o r d e n a u K r e i s N e u ­
stadt a m Rübenberge. 

• m . 2 i N o v e m b e r 1964 ve r s t a rb d u r c h e i n e n t rag i s chen U n ­
glücksfall me ine l i ebe F r a u , unse re gute M u t t e r , Schw iege r ­
mut t e r , Großmutter u n d Urgroßmutter, F r a u 

E m m a L a u s c h k e 
v e r w . W i l k , geb. G u d j a h n 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n de r Angehörigen 
A u g u s t L a u s c h k e 
L u i s e S t e ine r , geb. W i l k 
G e r t r u d Sch in z , geb. W i l k 
M a r g a r e t e H a r t l , geb. L a u s c h k e 
E r n a N o w i t z , geb. L a u s c h k e 

Schwandor f , Fabrikstraße 7 

früher Großgauden, K r e i s G u m b i n n e n , Ostpreußen 

Die B e i s e t z u n g f a n d a m 2. D e z e m b e r 1964 statt . 

9 ? C L e b e n s l r
h

K r a n k h e i t e n t S C h H e f a m 1 2 " D e z e m b e r 1964 i m 
LaZuer U n S C r e 1 1 C b e M U t t e r " S * w i e g e r m u t t e r «™» 

A n n a S c h m i d t 
geb. S c h m i d t k e 

früher E y d t k u h n e n , Friedrich-Wilhelm-Straße 18 

In s t i l l e r T r a u e r 

Hedwig und Werner Michaelis 
Gertrud und Klaus Ladner 
Herta und Heinz Kowalzlk 
Erna und Horst Gladau 
Hulda und Bruno Ewert 
Lydia und Emi l Blaudzun 
und neun Enkelkinder 

Russee über K i e l . A m Blöcken 
49. i m D e z e m b e r 1964 
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Fern von ihrer ostpreußischen Heimat entschlief an 

13. Dezember 1964 plötzlich und unerwartet meint 

treue Lebenskameradin, unsere liebe Mutti , Schwe 

ster. Tante. Omi und Schwiegermutter, Frau 

Gertrud Kühling 
geb. Silz 

E in Herz voller Aufopferung und Liebe wurde ans 
genommen. 

In stiller Trauer 

Bruno KOhl ing 

Anneliese Werner, geb. Kuhl ing 

mit Familie 

Gerhard Kühling mit Familie 

Helga Dingerkus. geb. Kühling 

mit Famil ie 

E m m a Faerber, geb. Silz, mit Familie 

Bad Neustadt (Saale), Martin-Luther-Straße 21 

früher Mohrungen. Ostpreußen Schmiedestraße 1 

A m 18. Dezember 1964 entschlief nach kurzer, schwe­
rer Krankhei t meine liebe Frau , unsere treusor­
gende Mutter Großmutter, Schwester. Schwägerin 
und Tante 

Elisabeth Ostrinsky 
geb. K lu th 

im 65. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Otto Ostrinsky 
Annelore F innern , geb. Ostrinsky 
Ulrich Ostrinsky und Frau Waltraut 
Ottfried Hopf und Frau Ingrid 

geb. Ostrinsky 
und vier Enkelkinder 

Hochdonn über Burg i. Dithm. 
früher Hornsberg, Kre is Osterode, Ostpreußen 

Die Beisetzung fand am 22. Dezember 1964 auf dem neuen 
Friedhof in Burg statt. 

A m 8. Dezember 1964 verstarb nach kurzer, schwerer Krank 
heit unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Ur­
großvater 

Gustav Karalus 
im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 

Wil l i Karalus 
Erna Karalus, geb. Tork ler 
Fritz Karalus 
Lyd i a Karalus, verw. Sohst 
Hans Karalus 
Gertrud Karalus, geb. Jermies 
Erich Karalus 
Anne-Mar ie Karalus, geb. Asmussen 
Enkelkinder und Urenke l 

2057 Reinbek, Bezirk Hamburg, Gl inderweg 23 
früher Insterburg 

E i n hartgeprüftes Leben ging zu Ende! 

Frau Berta Josewitj 
geb. Ewert 

aus Königsberg Pr., Farenheidstraße 21 

• 9. 2. 1877 t 11. 12. 1964 

Elsa Rleck, geb. Josewitz 

Helmut Hie« k 

Enkelkinder und Urenkel 

Köln, den 11. Dezember 1964 

Die Beerdigung hat auf Wunsch der Verstorbenen in aller Stille 

und mit allen Ehren auf dem Kölner Südfriedhof stattgefunden 

t 
Nach langem, schwerem Leiden ist am 13. Dezember 1964 unsere 
liebe Schwägerin und Tante, die 

Pfarrwitwe 

Anna Neumann 
geb. Riedel 

i m 71. Lebensjahre sanft entschlafen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
A n n a Riedel, geb. Kubert 

3051 Luthe 3 
Mart in Neumann 

48 Bielefeld, Hermannstraße 48 

Die Beerdigung hat am 16. Dezember 1964 stattgefunden. 

Mach langem, schwerem mit großer Geduld getiagenem Le 
den verstarb am 10. Februar 1963 in unserer Heimat Ostpreu 
ßen unsere liebe Mutter, Groß- und Urgroßmutter, Schwe 
•iter und Tante 

Anna Jankowski 
geb. Windt 

im 86. Lebensjahre und wurde aut dem Friedhof in Reichen 
see, Kreis Lotzen, beigesetzt. 

Sie folgte ihrem Ehemann 

Bauer 

Gottlieb Jankowski 
und ihren im letzten Kriege im Osten und in Ostpreulien ge­
fallenen vier Söhnen 

Ernst Jankowski 
Fritj Jankowski 

August Jankowski 
Karl Jankowski 

in die Ewigkeit 

In Trauer und stillem Gedenken 
Paul Jankowski 
und Gattin Eleonore, geb. Wiehert 
Marta Koloska, geb. Jankowski 
und Gatte Fritz Koloska 
Berta Koloska, geb. Jankowski 
und Gatte Johann Koloska 
Emi l Windt 
und alle Anverwandten 

6973 Boxberg, 2171 Wingst. 7531 Dürrn, 4972 Löhne 
im Dezember 1964 

Nach langem, schwerem Leiden, aber doch unerwartet ent­
schlief heute meine liebe, treusorgende Mutti , unsere gute, 
schwergeprüfte Schwester Schwägerin und Tante 

Martha Fleischer 
geb. Schwidder 

früher Krummendor f Kreis Sensburg, Ostpreußen 

im 72. Lebensjahre. 

Sie folgte ihrem Mann nach einem Jahr in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Marlene Fleischer 
Rudolf Schwidder 
Wilhelmine Muhlack, geb. Schwidder 
Emilie Guschewski, geb. Schwidder 
und alle Angehörigen 

Lübeck, Vorwerker Straße 93, den 15. Dezember 1964 
Radegast über Lüneburg 

Unfaßbar für mich und für alle, die sie liebten und schätzten, 
entschlief plötzlich und unerwartet am 9. Dezember 1964 meine 
über alles geliebte, gütige Mutter, liebe Schwiegermutter, un­
sere treusorgende, immer hilfsbereite Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Anna Karrasch 
geb. Czwikla 

kurz vor Vol lendung ihres 77. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ilse Christukat, geb. Karrasch 
Wilhelm Christukat, Amtsgerichtsrat 

Schleswig, Chemnitzstraße 43a, den 17. Dezember 1964 
früher Lyck, Bismarckstraße 37 

Wir haben unsere liebe Entschlafene am 14. Dezember 1964 
auf dem Domfriedhof in Schleswig zur letzten Ruhe geleitet 

Nach langer Krankheit rief Gott der Herr unsere liebe Mutter 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter. Frau 

Elisabeth Flick 
geb. Breßlein 

im 86. Lebensjahre zu sich in den ewigen Frieden. 

Ihr arbeitsreiches Leben erfüllte sich fern der geliebten Hei ­
mat. 

In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen 
Lisbeth Szagun, geb. Flick 

3042 Munster (Lager), Speckenmoor 6, den 19. Dezember 1964 
früher Paaringen. Kreis Labiau 

Wir haben unsere liebe Entschlafene am 23. Dezember 1964 auf 
dem Waldfriedhof in Munster zur Ruhe gebettet. 

A m 8. Dezember 1964 entschlief plötzlich und unerwartet nach 
kurzer Krankheit mein lieber Mann 

Egon Haack 
Schlossermeister 

kurz vor seinem 78. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Haack, geb. Potzka 

24 Lübeck, Scharhörnstraße 12 
früher Allenstein. Ostpreußen. Bismarckstraße 16 

Herr, in deine Hände oeiehle ich meinen Geist 
denn du hast micht erlöst du treuer Gott. 

Heute nahm der Herr über Leben und Tod nach 
schwerer Krankheit meinen lieben Mann, unseren 
guten Vater. Schwiegervater. Opa. Uropa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

August Gebert 
Polizeibetriebsassistent i. R. 

im Alter von 81 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Wilhelmine Gebert, geb. Schwiderek 
Otto Grajewski und Frau Else 

geb. Gebert 
Walter Gebert und Frau Margarete 

geb. Hergolitsch 
Enkel , Urenkel und Anverwandte 

Duisburg-Großenbaum, Zu den Wiesen 26 
den 17. Dezember 1964 
früher Fließdorf. Kreis Lyck 

Die Beerdigung fand Montag, den 21. Dezember 1964, 14 Uhr, 
von der Kapelle des Buchholzer Friedhofes. Sittardsberger 
Allee, aus statt. 

Allen, denen aus Versehen keine besondere Nachricht zuging 
diene diese als solche. 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 6. November 1964, für 
uns alle unfaßbar, unser lieber Sohn, der treusorgende Gatte 
und Vater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Wolfgang Stagun 
Dipl.-Ing. Architekt 

i m blühenden Alter von 37 Jahren in Leipzig. 

In tiefem Schmerz 
auch im Namen seiner Gattin und Tochter 
August Stagun, Schneidermeister 

und Frau Auguste, geb. Stabaginski 
Waltraud Lange, geb. Stagun, und Familie 

7 Stuttgart-S, Tulpenstraße 5 
früher Gumbinnen, Ostpreußen 

Unser lieber, guter Onkel 

Georg Staschull 
Landwirt und Bürgermeister 
aus Szugken, Kre is Pogegen 

hat im Alter von 85 Jahren uns für immer verlassen. 

Wir wollen dankbar sein, daß wir ihn noch so lange behalten 
durften. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Al fred Steppat 

Bergisch-Gladbach. Jägerstraße 94 

A m 7. Dezember 1964 entschlief nach kurzer, schwerer Krank ­
heit mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Albert Grusdas 
im Alter von 86 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Malwine Grusdas, geb. Meschonat 
nebst K indern und Enkelkindern 

Osnabrück, Wilhelmstraße 280, Berl in, den 7. Dezember 1964 
früher Rehfeld. Kreis Insterburg, Ostpreußen 

Fern der Heimat nahm Gott der Herr am 14. November 1964 
meinen lieben Gatten, unseren guten Vater und Onkel 

Ernst Gronau 
früher Baltupönen an der Memel 

im Alter von 70 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Anna Gronau, geb. Baischat 

Wackersdorf (Oberpf). Fichtenstraße 2/1 
Die Beerdigung fand am 17. November 1964 in Wackersdorf 
statt. 

Z u m stillen Gedenken an unsere geliebten Eltern 

Anna Schulz 
geb. Graf 
7. 10. 1963 

Fritj Schulz 

Ingrid Schulz 
Kur t und Christa Jedamski 

geb. Schulz 

Eschborn (Taunus) 
früher Mohrungen, Tannenbergstraße 22 
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A l t e - H e r r e n - V e r b a n d 

der A g r o n o m i a zu Königsberg P r . 
(Corps i m R. S. C.) 

De r unerb i t t l i che Tod entriß unseren Re ihen 
die A.H.-Corpsbrüder 

Arno Ptlaumbaum 
a m 10 8 1964 

Rudi Grossmann 
am 12. 9 196* 

Fritz Stobbe 
a m 22. 10. 1964 

Benno Marquart 

Max Schwing 
am 9. 2. 1961 

Friedr. Brilling 
a m 10. 10. 1962 

Gerhard Hand 
a m 20. 9. 1963 

Ernst Steppke 
a m 25. 1. 1964 am 10. 11 1964 

Sie t rugen unser schwarz-grün-goldenes B a n d m i t Stolz . In 
ehrender E r i n n e r u n g b le iben sie unter uns. 

E r n s t S t u r m 
824 Berchtesgaden. Vorderbrandstraße 79 

A m 14. Dezembe i 1964 entschlief nach e inem langc i . 
gesegneten Leben , i m A l t e r von 81 J a h r e n m e i n lie­
ber t reusorgender Mann , unser guter Vater , Schwie­
gervater u n d Opa 

Se i l e rme is te r 

Adolf Frif|e 
• 13. 6. 1883 t 14. 12. 1964 

In s t i l l e r T r aue r 
M i n n a Char lo t te F r i t z e , geb. F ischer 
M a x A u e r s w a l d u n d F r a u Do ra 

geb. Fr i t ze 
Marchet to Magro und F r a u Hanne lore 

geb. F r i t z e 
Hans -Joach im u n d S i l v a n a 

als E n k e l k i n d e r 

Lampertheim-Neuschloß, Buchenweg 2, den 14. Dezember 1964 
früher Weh lau Ostpreußen Kirchenstraße 13 

Nach längerem, schwerem Le iden entschl ie f a m 18. Dezembe i 
1964 me in l ieber, unvergessener M a n n , unser l i eber Vater 
Schwiegervater und l iebster Opa, Bruder , Schwager u n d O n k e l 

L e h r e r a. D. 

Otto Lepenis 
Majo r d. Res. 

i m 75. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r aue r 
M i n n a Lepen is , geb. Quasowsk i 
Margare te Hosbe in , geb. Lepen is 

u n d F a m i l i e , U S A 
F r a n k Huebne r u n d F r a u Fe l i c i tas 

geb. Lepen is 
Eckar t B l o ck u n d F r a u U r s u l a 

geb. Lepen i s 
u n d sechs E n k e l k i n d e r 

K i e l , Gravelottestraße 8 
früher He inr i chswa lde , K r e i s E l chn i ede rung , Ostpreußen 

Die Bee rd i gung fand am 22. Dezember 1964 auf dem Fr i edno f 
Eichhof . K i e l , statt. 

Heute n a h m Got t me inen l i eben, getreuen Lebenskameraden 

Dr. phil . Friedrich Wilhelm Schroeder 
Stud ienra t i . R. 

Letz ter Ers te r Vors i t z ender des Goethebundes Königsberg 

geb. 26. 11. 1880 gest. 18. 12. 1964 

zu sich he im i n se inen F r i eden . 

In t ie fem Schmerz 

i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

M a r i a Schroeder, geb. Becker 

Itzehoe, Hohe Lu f t 9, den 18. Dezember 1964 

W i r nahmen am 22. Dezember 1964 auf dem Wa ld f r i edho f von 

i h m Absch ied . 

A m 11. Dezember 1964 entschl ie f m e i n l i eber Vater , Schwieger­
vater, Großvater, Urgroßvater u n d Schwager 

Kurt Reuter 
Bankvo r s t ehe r i . R. 

im 80. Lebensjahre . 

In t iefer T r a u e r 
i m N a m e n der Angehörigen 
Anne l i ese M a u r e r , geb. Reute r 

3 I Anaconda (Ave) Scarboro Ont. . Canada 
G e r t r u d S e m h i l l 

7109 Rossach (Württ). Dezember 1964 
früher G u m b i n n e n Ostpreußen 

Wi r be t rauern t ie f das Ab l eben unserer l i eben Bundesbrüder 

A. rl. Wilhelm Meinekat 
Studienrat i. R. 

F r a n k f u r t ' M a i n 

* 23. 1. 1887 t 25. 2. 1964 

akt . SS 1906 

u n d 

A. H. Kurt Werthmann 
P r o k u r i s t 

Uelzen/Veerßen 

• 6. 12. 1900 t I L 12. 1964 

akt . W S 1920 21 

W i r we rden i h r e r stets i n Treue u n d D a n k b a r k e i t gedenken. 

CIMBRIA-KÖNIGSBERG I M C C Z U SAARBRÜCKEN 

Für die A k t i v i t a s Für den A l t h e r r e n v e r b a n d 

K l a u s D u n k m a n n (xxx) x D r . H e i n z B a j o h r 

Plötzlich u n d unerwar t e t v e r l o r d ie B e z i r k s g r u p p e München 
der Landsmannscha f t Ost- u n d Westpreußen den 1. Vors i t zen­
den der G r u p p e F r e i s i ng 

Gerhard Prengel 
Seine L i ebe zu unserer ostpreußischen He imat , d ie A r b e i t 
i n se iner G r u p p e s i chern i h m D a n k u n d A n e r k e n n u n g . Was 
er für seine Landsmannscha f t getan hat, so l l unvergessen 
b le iben. 

B e z i r k s g r u p p e München 

A l f r e d S c h m i d t k e , 1. Vors i t z ender 

München den 17. Dezember 1964 

Die B e e r d i g u n g hat a m Montag , d em 21. Dezember 1964 
stattge funden. 

A m 4. Dezember 1964 ist unser l i eber Vater , Schwiegerva te r 
und Großvater, H e r r 

Otto Borst 
Obers tabs in tendant a. D . 

nach kur ze r , schwerer K r a n k h e i t i m A l t e r v on 83 J a h r e n von 
uns gegangen. 

In s t i l l e r T r a u e r 
F a m i l i e H a r a l d He r t e l 

F r a n k e n b e r g (Eder), K u r z e Straße 9 
F a m i l i e D i e t r i ch L a n k a u 

H a m b u r g - L a . , Ho l i t z b e r g 30 
F a m i l i e Go t t f r i ed Bo r s t 

Mölln (Lbg.), Wasserkrügerweg 167 
F a m i l i e Jürgen Hesse l 

H a n a u (Main) . L a n d w e h r 19 

H a m b u r g - L a . , Twee l t enbek 133 
früher zuletzt Königsberg P r . . Wrangelstraße 49 

F e r n de r H e i m a t mußt i ch sterben, 
d ie i ch , ach, so seh r ge l iebt . 
Doch i ch b i n do r t h ingegangen , 
wo es k e i n e n S c h m e r z m e h r gibt. 

^ j u n e r w a r t e t en tsch l i e f heute , infolge 
P 1 Ö1 1Herzinfarktr m e i n l i ebe r , gu t e r M a n n unser 
S n " g u t e r Vaktef S c h w i e g e r v a t e r Opa . Schwager 
und O n k e l 

Robert Boettcher 
Bäckermeister 

geb 23. 12 1896 gest. 14. 11. 1964 
früher A l l e n s t e i n . Ostpreußen, Parschaustraße 4 

In t i e f e r T r a u e r 
M a r t a Boe t t che r , geb. B i n n a 
A r n o Boe t t che r u n d Frau Elfrlede 

geb. R o h d e 
E v a - M a r i a Paß. geb. Boe t t cher 
W i l l i Paß , „ 
M i c h a e l u n d H e i k e a ls E n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

Rheyd t , Mönchengladbach. Po r z , d en 14. D e z e m b e r 1964 
Dah l ene r Straße 143 

_ <; >,.,., l rn t s rh l a f enen a u f d e m städtischen 
Ä Ä M Ä n R u h e gebettet. 

M e i n t r eusorgender M a n n u n s e r l i e b e r V a t e r u n d Großvater 

Arthur Rogalla 
Oberlokomotivführer i . R. 

ist a m 5. D e z e m b e r 1964 u n e r w a r t e t s chne l l en t sch la f en . 
W i r H s t t e n h e r z l i c h e n D a n k für a l l e e rw i e s ene T e i l n a h m e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r t h a R o g a l l a , geb. A r n d t 
F a m i l i e D r . E r i c h H o f m a n n 
F a m i l i e R u t h M a k o w s k i 

71 H e i l b r o n n , Grimmstraße 1 
früher A l l e n s t e i n H o h e n z o l l e r n d a m m 3 

A m 9 Dezembe r 1964 entsch l i e f nach s chwere r K r a n k h e i t me in 
l ieber M a n n , unse r gu te r Va t e r . S chw i e g e r va t e r . Großvater 
Schwager u n d O n k e l 

Ernst Reissmann 
i m A l t e r v on 72 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
G e r t r u d R e i s s m a n n , geb. K u k u k 
A l f r e d R u l l m a n n u n d F r a u 

geb. R e i s s m a n n 
M a r i o n u . M i c h a e l als E n k e l k i n d e r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

4521 L a e r 5, K r e i s M e l l e 
früher Q u e d n a u be i Königsberg 

D ie Be i s e t zung f and a m 14 D e z e m b e r 1964 i n M e l l e statt. 

A m 19. Dezember 1964 ve r s ta rb nach längerer, s chwe r e r K r a n k 
he i t m e i n l i ebe r M a n n , gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r und 
Großvater, H e r r 

Franz Hessel 
B e z . - H a u p t m a n n d. G e n d . i . R. 

Inhaber des go ldenen Militär-Verdienstkreuz.es u n d anderer 

hoher O r d e n des E r s t e n W e l t k r i e g e s 

i m A l t e r v on 76 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M i n n a H e i s e l , geb. S k a l w e i t 
E v a P e r k u h n , geb. He i s e l 
H e l l m u t h P e r k u h n 
H e r b e r t P e r k u h n u n d B r a u t 
E r i k a P e r k u h n 

52 S i e gburg , Gartenstraße 15 
früher Kucke rnee s e . G r . - L e n k e n a u . E b e n r o d e . Ostpreußen 

E i n treues Va t e rhe r z hat auf­
gehört zu schlagen. W e n n 
L iebe könnte W u n d e r t u n u n d 
Tränen Tote wecken, so 
würde D i ch , ge l iebter M a n n 
n ie kühle E r d e decken. 

Plötzlich u n d unerwar te t , für 
m i c h noch unfaßbar u n d v i e l 
zu früh, ve rs ta rb a m 18. N o ­
vember 1964 d u r c h e inen t r ag i ­
schen Unglücksfall, k u r z vo r 
V o l l e n d u n g seines 66. Lebens ­
jahres, m e i n über al les ge l i eb­
ter, herzensguter M a n n , für 
m i c h stets t r eusorgender Va te r , 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Wilhelm Enseleit 

In t ie fer T r a u e r 

Auguste Enseleit 
geb. Buttkus 

Helga Klann, geb. Ense le i t 
Erwin Klann 
Marie Pietsch 
Willi Füy und Frau 
Martha Albrecht 
David Bintakies und Familie 
Michel Szirnicks und Familie 
Anna Szameitat und Familie 
Grete Buttkus 
und alle anderen Verwandten 

A l t e n a , Mozartstraße 27 
fr. T rakseden . K r . H e y d e k r u g 

Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst 
ich habe dich bei deinem N a m e n gerufen: 
du bist mein. J e s a j a 4 3 , 

A m 12. Dezember 1964 verstarb unerwartet (in Mecklenburg) mein heber M a n n 
unser guter Vater , Schwiegervater, Bruder, Schwager, O n k e l , Groß- und Urqroß-
vater a 

K a r l H ö c h s t 
im 83. Lebensjahre. 

Sein Leben, so reich an Arbe i t und Mühe war un« „ „ ^ 
Famil ie , gewidmet. U " d n U r U n s " s e i n e r 9 r o ß e n 

El isabeth Höchst 

geb. Schulz, als Gat t in 

Angehörige trauern in Mecklenburg, Unna (Wp«tn rv-

Röhrnbach (Niederbay) und M i lwaukee U S A ^ V Ü S b l b u r 9 ' 

Im Namen der Hinterb l i ebenen 
Kur t Höchst 

5302 Beuel, Pützchensweg 116 
früher Grünhaus, Krens Gumbinnen 


